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folgenden Paragraphen enthaltenen Borfchriften entfprechend ift. Für

größere Biguren und Decorationen, die nicht im Freien zufammengefett

werden fönnen, muß immer der nötkige Naum im Zimmer feyn. Eine

Hauptregel ift immer die Werkzeuge nicht untereinander zu werfen, jon-

bern alles, was zufammen, 3. B. zur Verfertigung der Raketen u. |. w

gehört, nikyt zu trennen, fondern zufammengelegt aufzubewahren, man

erfpart fi) Damit das unnöthige Suchen und Fann auf einen einzigen

Griff ohne Zeitverfiummf nehmen, was man zur DVerfertigung jedes

Stüdes bedarf. — Hiernach alfo beftimmt fich die Ordnung im Labo-

vatorium und die gleiche Ordnung wollen wir auch in der Beichreibung

und Anwendung der bier blos aufgezählten Werkzeuge und Geräth.

fchaften feftzuhalten fuchen. Jedes Stüd erfordert feine befonderen Werk:

zeuge, die man da befchrieben findet, wo von dev Anfertigung Des

Stüces felbft gehandelt wird. In diefem $, mehr ald einen bloßen Ues

berblid geben zu wollen, würde den Lefer ermüden, eine derartige Schrift

füftematifch Tangweilig machen. Wo ein’ Werkeug nöthig ift, da

fol e8 genau genug befchrieben, abgebildet und ber Nußen in praftifcher

Anwendung gezeigt werden, auch von den Vorzügen. einzelnen  Geräthz

fehaften vor anderen, bie man ebenfalls anzuwenden pflegt, die Nede

fen. Wenn man etwas wirflich nöthig hat, fucht man fich möglicht

genau von dem Einzelnen zu unterrichten, da aber Weitfchweifigfeit

anzutreffen, ‘wo man e8 noch nicht braucht, verleidet und das ganze

Sefchäft fowohl, als das Lefen.

nn0—————

Drittes Kapitel,

Von den Vorarbeiten der Zubereitung der Materialien, Anje-

ben der Säge umd DVerfertigung der Hülfen ze. ır.

 

$.7. Die Zubereitung und; Zerfleinerung der Materialien.

Das erfte Gefhäft, was man mit den chemifchreinen Materialien vorz

zunehmen hat, ift die gehörige Trodnung und das Zerfleineun: derfelben.

Die meiften, befonders falpeterfauren Salze, enthalten in: der Feyftalliniz

- Sehen Form, wie man folche anfauft, bald mehr bald weniger'mechanifchmit

eingefchloffenes Waffen, von demfie, ehe man von ihnen Gebrauch zu Feiier-

werfen mache

-

Fann, forgfältigft befreit werben müffen. Zu dem Ende läßt

man fie heiß feyftallifiven und ftößt jedes Salz für fi): allein in einem
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Mörjer gröblich zu Pulver und trodnet diefes an der Sonne oder auf
einem erwärmten Ofen, Bid die Kryftalle weiß werben oder ihre Durd-
fichtigfeit verlieren, noch warm reibt man fie entweder in einer gleich»
falls erwärmten Reibfchale, ober ftößt fie in einem erwärmten Mörfer
vollends zum zarteften Pulver; denn die Salze werden durchgängig nur
in Geftalt des zarteften Pulver angewendet. Wenn man größere Duan-
titäten zu pulverifiven hat, würde das Reiben in Reibfchalen, die für
fleine Duantitäten theuerev Salze freilich am zwedmäßigften anzuwens
den find, zu fange aufhalten. Nuggieri und Chertier ftampfen ihre
Materialien blo8 in Mörfern, oder. Heinen fie in ledernen Säden, wo:

von fpäter Die Nede feyn wird, die älteren deutfchen Feuerwerfer Stj-
vejandt, Blondel und der Wiener Feuerwerfer. wenden ein Reibe-
brett ober Neibetafel, die mit einem Rund umgeben ift, an, auf -
welcher mit Neibehölzern oder Läufern Die gröblich zerftoßenen und
gehörig getrosineten Materialien vollends zum zarteften Pulver gerieben
werden. Das Pulver, welches gefährlich zu ftampfen ift, wird mit dem

- Welgerholg zuerft zerfnirfcht und dann vollends gerieben und in Mehl:
pulver verwandelt. Das bloß mit. dem Knixfhholz zerdrüdte- Pulver
nennt man in den Laboratorien Knirfchpulver und felbft Websty
wendet dergleichen zu feinen Sägen an, allein da e8 nichts anderes
als eine Mijchung ganzer und zerdrüdter Pörner ift, die in ihrer Wir-
fung und Kraft *)  fehr verfchieden feyn Fann, fo ift der Gebrauch
von SKnirfchpulver fchlechterdings, der Unbeftimmtheit wegen, verwerf-
lid. E8 giebt fein grobes Mehlpulver; fobald e8 Mehlpulver
heißt, darf e8 Feine Körner mehr enthalten, fondern muß zu Mehl ge:
vieben feyn. Will man dem Enirfchpulver eine befondere Wirfung
zufchreiben, etwa weil ein Theil der Körner halb zerbricht und von Ge:
ftalt eig geworben ift, was allerdings einigermaßen ihre Kraft hwädht,
fo muß man, um eim beftimmtes gleichförmiges Maaß zuerhalten, das
Fnirfhpulver duch ein feines Seidenfieb fehlagen und die Quantität
der halbzerdrückten Körner fo wie Die des feinen Mehlpulvers dem Ge-
wicht nach beftimmen, vie auch Die älteren Feuerwerfer gethan haben.
Blondel wendet häufig ganzes, geförntes Schießpulver unter den Sä-
gen an, um fie zu verftärfen, welches auch das Knirfhpulver nur
in etwas geringerem Grade, bewirkt. So viel über Websfy’3 gro bes

*) Ge nachdem viele zerbrüskte ober viele ganze Körner Darunter find, Hat es
weniger oder mehr Kraft.

F  
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Mehlpulverz; von Ehestierd Tonnenpulver wird beider Mir

fhung der Säge die Nebe feyn, da diefe Bereitungsart in der Menge-

trommel für größere Laboratorien eine der wichtigften Arbeiten ift, Die

in der Feuerwerferei vorfommen. Zugleich werden wir dabei den Ge-

brauch der Mengetrommel und Chertierd Berbefferung berfelben be

fchreiben.

Statt des hier empfohlenen Neibebretts ober Reibetafel bedie-

nen fi) ‚viele der Sarbenreibfteine, welche ebenfalls gute Dienfte thun.

Diejenigen, welche ihre Materialien lieber in Mörfern ftampfen, müffen

bei denen Ingrebienzien, welche leicht verftauben oder giftig find, den

Mörfer mit einem Dedel verfehen, wie bei den Werkzeugen bejehrieben

it. Das Verftauben wird öfter auch: durch, einige Tropfen wafferfreien

Weingeift verhindert, welder am ber Luft fich wieder verflüchtigt, nur

dürfen die Salze dann nicht in Weingeift [östlich jeyn, „Jonft verfehlt

man feinen Zwed, auch Harze us dgl. -Taflen fich nicht pulverifiren,

wenn man. Weingeift dazu bringt, weil Diefer die Harze löst. Webers

haupt ift der Zufag von Weingeift nur bei einigen giftigen Subftanzen

und beidem Sampher nöthig. -

$. 8. Befchreibung des Meibebrettd.

Das Reibebrett ift ein den mehrften Beuerwerfern fehon befann-

te3 gefahrlofes Werkzeug, um größere Duantitäten Ca fehnell zu reis

ben. &8 befteht aus einer vieredigen Tafel von hartem, nicht- poröfem

Holz, ohngefähr drei Fuß lang und 21, Buß breit, rings herum mit

einem drei Zoll hohen Rande verjehen.

Auf einer Seite diefeg Randes, e8 ift gleichgültig, auf welcher, wird

eine Oeffnung von 3 bis 4 Zol Länge angebracht, bie mit einem

Schieber verfchloffen und geöffnet werden fann. So lange man mit

Reiben befhäftigt ift, wird biefe Deffnung verfhloffen gehalten, da fie
überhaupt 6lo$ dazu dient, die geriebenen oder auf dem Neibebreit ge

mifchten Materialien mittelft des Mifchholzes (man fehe Nro. 32 ber

Werkzeuge) in ein untergehaltenes Gefäß zu ftreichen und das Keibe-

brett dann mit einer KHafenpfote oder Taubenflügel gehörig ausfehren

zu Fönnen.
Man hat bis jet fein Werkzeug in Anwendung gebracht, welches

fo gefahrlos ift und die Arbeit im Großen fo fehr fördert, wie Diefes,

daher e8 fih auch in allen größeren Laboratorien bisher im Credit er-

halten hat. Wer fich feiner nicht bedient, fennt feine Nugbarkeit ent-

weder nicht aus eigener Erfahrung, oder faborirt blos im Kleinen, wo
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ihm eine Neibjehale biefelben Dienfte thut. Ein Reibebrett mit gitem
Neibholz Teiftet fo viel, als 6 biß 8 zu gleicher Zeit in Bewegung ge
feste Neibfehalen ; doc) Taffen fich nicht ale Materialien auf dem Neiber
brett reiben; *) für den Stangenfchwefel ift 3. B. ver Mörfel vorzu-
ziehen, der Schellad fann gar nicht oder nur auf einem Farbenreib-
ftein mit fehr fchwerem Laufer gerieben werden, die Kohlen werden bef-
er in einem Tedernen Sarf gefleint, weil fie das Reibebrett zu fehr be-

Shmugen und fobald fie einmal ettvas fein find, das Stauben gar nicht
mehr verhütet werden Fann. Der Vorfchlag fie zu befeuchten, ift unbe-
dingt verwerflich, weil Fein anderes Material die Feuchtigkeit fo Tange
efthält und fo langfam volftändig wieder austrodnet, ald befeuchtete

Kohle — e8 werden dazu oft 8 bis 14 Tage erfordert.

$ 9. Der Pulverifirbentel oder das Kleinen der Kohle
in einem ledernen Sach, Mi

Ruggieri hat hauptfächlid und ausfchließlich für das Meinen ver
Kohle den Pulverifirbeutel empfohlen, weil Dadurch der Läftige
Kohlenftaub, welcher Ades umher befhmugen würde, am leichteften ver-
mieden werden Fann, Der Bu Iverifirbeutel.ift ein geräumiger Sat
von ftarfem aber dabei gefchmeidigem Leder. Er befteht aus zwei Str
den, die zufammengenäht und Damit die Nähte nicht das Geringfte
durdhlaffen, an der Einfafjung die ganze Naht noch einmal mit Dünnem
Leder überdeckt if. Das obere Ende des Sades ift dı, wo man ihn in
der Hand Häft, enger, fo daß man einen runden Handgriff, Der zugleich
als Stopfer dient, hinein binden Fann. Die Kohlen werden, ehe man fte in
diefen Sad bringt, am beften glühend in einem Mörfer in Heinere Stüde
geftoßen ; alsdann der Sad zugebunden und mit einem eylindrifchen
Klörfel die eingefüllten Kohlenftüde vollends in ein zartes Bulver ver:
wandelt, indem man mit diefem Klöpfel gewaltfam auf den Sad fchlägt,
welder. die Kohlen enthält. Cs ift weientlih, daß der Klöpfel eine
eplindrifhe Geftalt hat und abgerundet fey, damit der Sad, welcher
ohnehin fehr ber Vergänglichkeit unterworfen ift, nicht vor ber Zeit zer-
reißt. Der Ead muß dabei etwas weit feyn, damit die von dem Schlag,

*) Auch muß man nie zu viel-auf. einmal auf die Neibetafel nehmen, weil dar
duch die Arbeit ‚nicht gefördert, fondern im Gegenteil erfchwert: und aufger
halten, wird, — Die Arbeit ivird fo lange fortgefegt, bis_bie Maffe gleichars
tig geiorden ifl und man weder Streifen noch fonftige Berfehiedenheiten mehr
erkennen Faun. — ;

|
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verdrängte Luft Naum genug findet, ‘den Sad an einer anderen‚Stelle

etwas aufzublähen. Vor dem luftdichten Zubinden des Sades fucht'man,

fo viel wie möglich, alle Luft heranszudtingen, damit duch die gewalt-

famen Sihläge nicht bei dem Entweidhen ver Luft Kohlenftaub mit her-

auisgetrieben wird. Wenn man dabei mit gehörigen Vorfiht zu Werfe

geht, wird Diefeg nicht gefchehen fönnen, voraudgefegt, daß der Pulveris

firbeutel gut gemacht, die Nähte Klöpfel.
mit Leder überzogen und der £

Stopfer Tuftdicht eingebunden
iR, auch der Sad Raum ge
nug hat,

   
» Bulverifirkeutel.

‚&hertier fagt in feinem neueften Werke: Man Fleint die Kohlenim

einem weiten ledernen Sad oder in einem großen Mörfer,, den man
mit einem el bedeeit, welches man oben um den Mörfer mit einer
Kortel feft zubindet. Der Stößel muß unter dem Bel angebracht und

in Diefes eingebunden feyn, um ihn in der Mitte handhaben zu Fön:

nen*). Das Fehl muß eine hinlängliche Weite haben, damit. der. Stößel

fofort leicht auf und nieder geht; man, begreift. leicht, daß man den

° Mörfer defhalb bededt, damit ‘der Kohlenftaub die Berfon, welche ftößt

nicht. beläftigt. Chertier .nouvelles recherches Seite 11.

Das Pulverftoßen in eifernen Mörfern ift eine äußerft gefährliche

Arbeit 5 gleichwohl macht die Fange Gewohnheit mit gefährlichen Gtofz
fen umzugehen, die Feuerwerfer mit der Zeit fo gleichgültig, daß fie alle
Gefahr vergeffen und man fie felbft dabei Tabad rauhen fieht. Es ift

Diefes ein unverzeihficher Leichtfinn. Ich felbft war Augenzeuge, wie) ft)

ein: folcher: das Geficht verbrannte, da er wenige Augenblicde zuvor ver:

fihert hatte, erı ftampfe das Pulver beherzt im eifeınen Mörfer. So-
gleich fehüttete er eine Handvoll hinein und that abfichtlich Fräftige Stöße.

Ein Arbeiter hatte von diefem Pulver verfchüttet gehabt, e8 wieder auf-
genommen und zum anderen gethan, ohne daß man ed bemerkte, Dadurch)

waren vermuthlich Sandförner dazu gekommen, was aber eben fo leicht

auf eine andere Weife gefchehen konnte und die Folge war eine Erplo-
‚ fion, die uns alle hätte unglüdlich machen können, denn e8 waren mehr

ald 30 Pfund Pulver im Zimmer aufbewahrt. Zum Glüd verbrannte

» Meit beffer ift der Mörfer mit Deckel, vie ih ihm bei, den Werfzeugen befchries

ben habe, wenn nıan fich des Pulverifirbeutels nicht bedienen till,
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er. fich nur Hönde und, Behüt, ohnenjedod, ‚an, ben Ana NeimAnit
MRwerden.:

Das: fich erfte Mittel, viel Bulver fehneltin Mehfpulger zu, vers

ah, ift, wennsman, eine-geringe. Menge mit. Spiritus ‚angefeuchter
tes Bulver; Darunter. mifcht, e8.einige- Zeit, etwa 4 Stunde lang, ftehen

läßt, Dadurch verlieren ‚Die Körner ‚ihre Härte und Laffen: fich, Leicht, mit
der Knirfchwalze (Welgerholz) auf dem Neibebrett zerdrüiden. Sft.Die-

fes gefchehen, fo läßt man die Maffe einige Stunden ausgebreitet lie-
gen, bis der Weingeift volftändig verdunftet ift, und reibt fie dann zum

fubtilften Staub, welcher durch das feinfte Sieb geht: Das Schlagen
de8 PBulvers im Kohlenfad halte ich ebenfalls für gefährlich, obgleich
mehrere Schriftfteller foldes empfehlen. Das Pulver ftaubt bei weiten

weniger, al die Kohlen, weil Salpeter darunter ift, der dem Kohlen-
ftaub mehr Gewicht giebt, da alles fich innigen Ha nn
der Schwefel ift [hwer,

$..10. Das Seinen: oder Brechen des Salpeters:

Man Fan zwar nach und nach durch wiederhoftes Trodnen und
Stampfen in einem Mörfer den Salpeter feines Kryftallwaffers gänz-
lich berauben und durch mehrmaliges Sieben endlich in ein zartes Pul-
ver verwandeln, diefed geht jedoch nur da an, wo man wenig bevarf,

denn der Salpeter geht felbft in ganz trodenen Zuftande nicht Teicht
durch - ein ganz feines Sieb und bleibt beim Stampfen immer etwas
Fdrnig, daher ift diefes eine fehr Tangweilige‘ Arbeit. Die Feuerwerfer
wenden daher eine andere Methode an, ihr zw kleinen oder wie man
fagt, zu brechen. Das Ältere Verfahren, den Salpeter über. dem Feuer
zu brechen, geht fchneller, als ihn in der: Tonne zu: mahlen, wovon fpä?

teridie Nede feym wird. Die Arbeit wird: auf folgende Weile vorgenom:

men. Man hängt einen: Heinen oder größeren kupfernen Keffel im’ein
Refielloh oder Heerd, fchüttet ‘den Salpeter, welchen man brechen will,

in Diefen Keffel und fo viel Waffer darüber, daß diefes etwa'd Zoll
über dem eingefchütteten Salpeter fteht; hat man den ‚Keffel’in einem

eingemauerten Seuerheerd hängen, fo ift es deßhalb um fo. beffer, "weil
man «bei dem Rühren mehr Kraft anwenden kann 5 ift das nicht der
Ball, fomuß manıfich eines eifernen Dreifußes: bedienen.*) Man macht
danın «Feuer, unter. ‚den ‚Kefjel umd. laßt den »Salpeter nach md nad
fhmelzen, wozu_man ihm einige Zeit gönnen muß. Sobald der Salpe-

*) Sf der Salpeier nit ganz vein fo wird dag erfte. Wafler abgegoffen und fri:
fohes darüber ‚gefäpüttet, Das erfte re nelöstes Kochfalz.  
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tevsgerfloßen: ift, verftärft: man-das> Feuer, bi8 zum «Siedepunft ‚Dev Slüf

figfeit, und. fängt, (wenn diefer) eintritt, das Abdampfen an, ohne ihn. das

bei. ftark: zw. kochen, ‚vielmehr, ‚vermindert ‚mar. Das Feuer, wieder und

ftelft: zwei thätige Arbeiter: an, die, mit fogenannten‘ Nührftangen ober

reabeiie Aerseen: find, wie hierdie Abbildung ae

 

Brechfcheit.

Alle auf. der ‚Oberfläche fich zeigende Unreinigfeiten hefeitigt man
mit dev Schaumfelle, während die Arbeiter fortwährend rühren,‘ biß die

Slüffigfeit fich, allmählig vermindert und der Salpeter im Keffel etwas

zähe ober. ‚fteif. Chiek) zuiwerden beginnt, Sobald man diefes bemerft,
fchlebt der eine Arbeiter den "Salpeter beftändig nach der ‚Geite des

anderen, ‚während jener dafür forgt, daß fich auf dem Boden Des Sei
fel8 fein Salpetet feftfegt, denfelben vielmehr von Grund aufrührt; und
fo dem erften wieder zufchiebt. Sollte fich , deflen ungeachtet der Salper

ter an einer Stelle des Kefjels feftfegen, welches man Anfchlagen nennt
fo muß der Keffel augenblidtich vom Feuer genommen werden, Damit

man ben feftgefegten oder anhängenden Theil noch abftoßen fann. Dann
fährt man mit der Arbeit, indem der Keffel aufs Neue eingehängt wird,
fort, Bis nach und nach bei immer wwenigerem Feuer alles Waffer im

Keffel vollends verdampft ift, und der Salyeter in ein zartes weißes

Mehl verwandelt zu feyn fcheint. Man kat dabei zu beobachten, daß

man ben Salpeter, wie die Feuerwerfer fich ausdrüden, gehörig aus-
breche:d. h. fo lange über gelindem Feuer ihn umrühre, bis jede
Beuchtigfeit. ducch Die Hiße entfernt, en alfo auch in: diefer Beziehung
hemifch nein d.h. vein und wafferfrei fey. Nicht gut ausgebros
chener Salpeter. wird bei der, Aufbewahrnng in: Fäffern zu, einem Salz-

Elumpen, ‚der fteinhart erfcheint, Faum mit, Gewalt: zu zerfchlagen :ift,
und immer. feine Feuchtigkeit behält. Der fertig gebrochene Salpeter

wird. fofort Durch. ein feines. Sieb gefchlagen und in Fäffern oder ‚andes
ven ‚gut verfchloffenen Gefäßen, vor Feuchtigfeit gefchügt, zum Gebrauch

aufbewahrt. Was auf dem Sieb: zurückbleibt, kann manventweder noch

ftampfen und zu Leuchtfugelfaß verwenden, oder bis zum nächften Sals

peterbrechen aufbewahren, und: dann mit. in den. Keffel werfen. >

$. 11. Da8Sieben der gepnlverten Materialien.

Wenn die Materialien hinlänglich. gekleint find, müffen fie, um

gröbere- Theile. von ihnen. abzufondern;gefiebt werben. Das feinfte Eieb

=
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der Feuterwerker ift: das fogenaftnte Geidenfteb; ein etwa 6 Zoll’hoheı
Siebreif wird mit eitem Seidenzeug Überfpannt, "welches. unter dem Na-
nien Seidencannevas hinlänglich befännt ift: Man hat aber noch meh:
tere Arten von Sieben nöthig, welche man fich im Nothfalt vonSchaf:
teln machen Fan, die'man mit Dichtem Flor 2c. 2e. iberfpannt. "Die ge |
wöhnlichen Haarfiebe find hinreichend befannt und bedürfen: weiter Feis
ner Befchreibung. Einen gemeinfchaftlichen Necipienten verfertigt man
fich, indem man dag Sieb mit. einem zweiten Neif umgiebt, und einen
Pergamentboden darüber fpanntz der Dedel, welcher ebenfalls auf alle
Siebe paffen muß, braucht blos mit Papier überzogen 'zu werden, m
das BVerftauben der Stoffe während des Siebeng zu verhüten ; in gröfr
feren Laboratorien find die Dedel der Siebe mit diinnen Trommelfellen
überzogen, welche, alddann haltbarer find,

Materialien, die gern verftauben, werden gefiebt, indem man bad
Sieb auf den Recipienten fegt und mit dem Dedel verfchließt, wie e8
die Apotheker machen, da alddann das Geftebte in den Necipienten fällt,
welcher fo oft e&.nöthig erfcheint, ausgeleert werden muß, oben ift dag
Sieb durch den Dedel verfchloffen.

Eelbft in größeren. Laboratorien find für. fehr theuere Präparate
die Hleineren Schachtelfiebe. zu empfehlen, weil „bei. ihrer Anwendung
nicht da, Geringfte zu Grunde geht, waß. bei.größeren ‚Sieben leichter
der, Ball jeyn, fönnte, wenn fich.der Stoff. 3. B. gerne an das Sieb
anhängt u. f. w.

Für Kohlen fswohl, ald Schwefel, welche Die Siebe verunteinigen,
hält man befondere Siebe, um der Mühe des öfteren Neinigens ber:

jelben überhoben zu feyn. Die Kohlenftebe Tiefen Kohlen von verfchie:

denen Graden ber Feinheit, das Seidenfieb die feinften, das Haarfieb

etwas gröbere, das Slorfieb noch gröbere und ein viertes mit weiteren |
Mafchen die gröbften Kohlen. Für diejenigen Stoffes die ganz grobe
fehwere Theile enthalten,’ welche die Siebe befhädigen würden, 3. 2.
Beilfpäne 11. dgl, bat man ein Drahtfied nöthig, um zuvor die guöb:

ftien Stüde Metalle, Nägel u. dgl. zu entfernen. ft Diefes gefchehen,

fo nimmt man fleine Duantitäten auf das" feinfte Sieb, um’ zuerft die

feinfte Sorte zu befommen, welche man durch Abreiben auf einem File |
wie bereit8 früher gefagt worden ift, zuvor von dem Noft und Staub
volftändig reinigen muß, ehe man fie zu den Säßen anwenden Darf,

denn der Staub umd Noft ftört ihren fchönen Effect. Wenn man bie

jweite und Dritte Sorte durchfiebt, darf man ebenfalls nur wenig auf

= -  
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einmal in das ‚Sieb nehmen, weil das) Gewebe befonders des Blorfiebs
fein fchweres: Gewicht trägt, die Haarfiebe find etwas ftärker. Das grös
bere Haarfteb mit Doppelen en und weiten Mafchen trägt fchon
mehr auf eittmal.

Der Schwefel erfordert ein fehr feines Seidenfieb, denn durch das

Haarfieb würde er, feiner Schwere‘ wegen, im zu groben Körnern hin-
durchgehen. Er verumteinigt: das Sieb (befonders die Schwefelblumen

thun das, indem. fie fich fefthängen,) würde man alfo für den Schwefel

nicht ein befonderes Sieb halten, fo: fönnte leicht "Schwefel unter folche
Säge fommen; die feinen Schwefel enthalten dürfen, und daturd) Ger
fahr entftehen, "auch" bei den Kohlen ift diefes zu beforgen. "@8 fann
felbft nicht fchaden, wenn man für alle Hlorfauren Salze ein’fei-
ned Geidenfieb hält, um alle Gefahr zu vermeiden; man hat dafır nur
ein einziges nöthig, denn alle BE duch das feinfte Seidenfieb'ge-
flebt werden.

Man bedient fich der Siebe auch zur befferen Mifchung der Mater
vialien, da manche fich in pulverifirtem Zuftande leicht wieder auf Klums
pen zufammenhängen und dann ohne mit den anderen zu dem Sat
gehörigen Stoffen gemeinfchaftlich gefiebt zu werben, nur fehwer zu mi-

[chen find, die Siebe trennen, alle diefe Klümpchen, wie man bei den
Schwefelblumen wahrnehmen wird, welche gewöhnlich großentheils auf
dem ‚Eieb zurüdbleiden und erft, mit etwas Cab gemengt, in einer
Neibfchale zerdrückt werden müffen, ehe man fie untermengen kann.

Alle erdens und Falfartigen Stoffe, Kreide, Gyps, Antimonium
und überhaupt Schwefelmetalle verunreinigen die Siebe fehr, weßhalb
man folche ftets mit einer Bürfte oder einem ftarfen Borftenpinfel forg-
fältig zu reinigen hat, damit dadurch Feine zwechwidrige Verunreinigung
der Etoffe entfteht.

Um feuchte Mengungen in Teigmaffe durdyzudrüden; gebraucht,
man blecherne Durchfchlaglöffel mit engeren oder weiteren Löchern, diefe
fönnen zur Berfertigung der Körner dienen und bald von Eifen = bald
von Meffing - oder. Kupferbled) feyn, fie dienen auch PeSR
und um flüßige Gegenftände
durchzufeihen,zufchlemmenu.
1.w.. Der Gebrauch des Fil-
ters ift bekannt, man hat Fil-
ter von Filz, Flanell, Leine
wand und&öjchpapier, dieman

am Aofiltiien ge Slüffig- Filter vw. Bilz. Lofhpas Trichter Xeinwand:
pier, von Ölas, filter,
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feiten, Abjcheiden  verfchiedener Stoffe und Neinigen der Materialien,

under Kryftalle aus der Mutterfauge uf. w. nöthig hat.

$. 12. Don der Zubereitung der yerüiktniigien Metalle zum
Feuerwerfgebrauch.

In erften und: zweiten Theile haben wir verfchiedene: Metalle fens

nen gelernt. und in die. Compofitionen aufgenommen, die bald einer. che-

mifchen, bald. einer, meshanifchen „Zubereitung bedürfen, wenn: fie die,
Wirkung äußern folfen, die fich der: Seuerwerfer von ihnen verfpricht.

In Beziehung auf den Act der. Verbrennung, bei welchem der Gegen:

fag. der beiden ‚Eleftrieitäten die Hauptrolle fpielt, und. fo zu fagen, das:
Agens der dabei ftatt: findenden Veränderungen der Stoffe if; — ver
halten: fich die Metalle an: und für fihbetrachtet neutral #),, ivenn

fiespofitiv..eleftrifch, gemacht werden Tollen,müffen fie Durch Zufak
irgend einer Säure Cbefonders Chlorfäure oder Salpeterfäure) in: Mes
tallfalze verwandelt werden, ‚follen fie negativ eleftrifch. werden, fo

verwandelt man. fte, in Schwefelmetalle, wie diefes bereits, fo weit es.
nöthig war, im dem hemifchen -Theil ‚gelehrt worden: ijt.: Die Metalle
jülge jowohl, als die »Schwefelmetalfe find mechanifch. leicht zu «pulsern
und fr den Feuerwerfgebraud vorzubereiten. Die Metalle wirken haupt:
jächlich als Eleftrieitätsleiter, indem (fie, den. Lichtftrahl zerlegen; das
beißt einzelne Strahlen des weißen, Sonnenlichts. fefthalten ; oder-ablen-

fen, andere Dagegen frey laffen,.. die zu. dem Auge des Zufihauers'ge
langen undhier. den eleftrifchen Neiz einer beftimmten: Farbe, durdy; Aln-

regung. der. Thätigfeit des -Sehnervens hervorzubringen. Die won den

Metallen zurücdgehaltenen. oder. abgelenften Lichtftrahlen berühren das
Auge nicht, dabyer wird. Diefes nur) partiell gereizt und erblisft nur eine

Barbe, da aber Diefer Neiz das Auge bald ermüret und, wenn ernicht
gefteigert d.h. verfiäuft wird, unempfindlich. gegen diefen Eindrust macht,
jo,erzeugt fich. im Auge, jelbft eine größere Empfänglichfeit für'die üpri-
gen, Strahlen, aus welden Das. weiße Sonnenlichtebenfalls befteht, da-
ber, fommt, 8, daß und ‚nach einem) Steontianfag-ein gewöhtliches
Licht grün zu brennen heit. Um derartige Wirfungen hervorzubrine
gen, wendet der Feterwerfer öfters auch Metalle in regulinifchem Zur
ftande am, die entweder um fte gehörig zu. Heinen, gefeilt, oder aus eis
ner Löjung niedergefchlagen, oder geftoßen Du SenRHne Un ZAHRRIGG

 

*) Das heißt, fie find weder pofitiv noch negativ eleftrifch, fondern bloße left,
tötgleiter.
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ber jpröde gemacht, und in Mörfern geftampft oder granuliet werden

müffen, wie Diefes bereits bei den einzelnen Metallen, wo es nöthig
war, angegeben worden ift. Auf der guten Zubereitung der Metalle

beruht Übrigens das Gelingen farbiger Feuer, wodurch bie neuere
Schule fich fo vortheilhaft vor den Älteren ausgezeichnet hat.

9.13. Vonnder Mifchung der Materialien. und den Satanfegen..

I größeren Laboratorien geichieht das Satanfegen‘ in einem (ber

fonderen Zunmer, welches man das Compofttionszimmer,-oder die Sap-
fanıner nennt; hat man nur ein Zinimer zur Difpofition fo gefchieht
ed auf dem Tifch, der zimächft am Benfter fteht, "weihman dabei Hels

lung nöthig hat. Sind die Materialien gehörig zubereitet "und geffeint,
geftebt und in Gefäße gefült,' fo wiegt mamnad der WVorfchrift die

Verhältnißiheile des Sütes'zuerft im’ Kleinen ab,- um eine vorläufige
Probe Damit anzuftellen und nicht gute Materialien durch fehlechte, "die

"darunter gemijcht werden, zu verderben. Das genauefte Abwägen ift

durchgängig und bei allen Süßen insbefondere Dunn nöthig, werin Die

Eompofitionen nur-ganz. geringe Quantitäten vor einer "Gubftanz "ent-
halten, Die, in größerer Menge: denfelben beigemijcht, Leicht Den ganzen
Sag ändern oder wohl gar verderben Fönnte, wie das z.B. bei Calo-
mel, Salmiaf, Kienruß,’ Zinnober, Mennige, ’Kupfergold, den’ Natronz

falgen, - Grünfpanze. 20. der Tal ift, weil eine folche Beimifchung oft
6108 deßhalb gefchieht, um eine’ fehlerhafte Mifhung damit zu eorrigie

ven. Ift'der Sab probirt, fo wiegt man die benöthigte Quantität, 'welde
mar zuvor mögtichft genauberechret, wollftändig ab, und läßt fie for
gleich zur Lefjeren Mifhung einigemal durch ein’ gröberes Haarfieb ges

hen, damit feine Snöllchen von Schwefel, Ealpeter oder anderen etwa

wieder zufamnengeballten Stoffen vorkommen. "Zwifchen jedem Sieben
werden Die. Stoffe auf dev Neibetafel mit dem Mifchholz bearbeitet und

untereinander gemengt, bi8 der Sat ein gleichartiges Anfehen gewinnt.

St diefes der. Ball, to veicht 8 bei, ‚Eleinen Quantitäten in. deviftegel
ion hin, wenn fie eine kurze Zeit in
gut zügebundenen Ginmachgläfern uns
tereinandergefhtittelt, nochmals geftebt
und dann in Die Sagınulde gefüllt wer
den. ‚Die -Ginmachgläfer-und Kolben, eg
welche zum. Mifchen der Säße: dienen |
fünnen, hat man von verfpiedener Gef

ftalt und Größe, )

oe Dietrich empfiehlt mit Hecht vieredfige Kafien mit Schieber.und einer Aufz
Tchrift, welcherlet Sab in denjelben enthalten ift, flat Der offenen Mulden die
dem Staube preißgegeben find und leicht verfchüittet werben.
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Materien die beim Schütteln zu Boden, finfen würden, werden mit,

dem Mengeholz untergemifcht 4... 8. Beilfpäne, Gußeifen und. dergleichen

fehwere Subftangen, man fehrt fie auch mit dem Borftwifch oder Taus

benflügel ein, und mifcht den Sa ‚burch Umfchaufeln. Hat man Sub:

ftanzen, die fi nicht“ gut mifchen laffen, wie. Kienruß, ‚welcher fehr Teicht

und fettig ift, und fich deghalb nicht gehörig zextheilt, fo thut man diefe

der befferen

°

Mifchung wegen befonders" im eine Reibichale (Kienwuß

"wird

-

zuvor. in. befonberen papiernen Säden zufammengedrüdt)., Man

mifcht folhe Materialien dann. zuerft, mit dem Doppelten ihres Bolu-

mens von dem Sad, ohne. jedoch Das. hlorfaure Kali dazu zu thun,

veibt Alles mit der Piftilfe bis 8 ganz fehwarz ausfieht, und Fehrt es

dann mitdem Taubenflügel unter bie übrigen Stoffe, um, diefe partielle

Miihung mit den Theilen, woraus der Eat beftehen ' n

) "
N

     

  
    

 

    

zufammen um die Mengung beffer. zu bewirken, ‚mehr | | |
mals. durch das Haarfieb gefchlagen und dann. in einem n 3

IN

ftarf um und um gefchüttelt, nochmals: geftebt und wies
der gefchüttelt, fo wird die Mifchung. vollfommen gefche-

täten nöthig hat, wie. zum Beifpiel Salpeter, Schwefeliund Kohlen oder
fogenanntes Tonnenpulver, muß. man ein Milchfaß ‚oder Mengetrom:

Wir wollen diefen $. mit einer praftifchen Bemerkung Blonbelg
‚Schließen, die- von dem Abwiegen des Caged zu den PVroberafeten han-

foll,. zu. vereinigen... Ift. diefes gefchehen, fo; wird Alles

fi Pe

hinlänglich großen Einmachglas, ‚oder in. einer Mifchbüchfe \ ’

die ‚groß genug -ift und. gut: fhließen: muß, einige Zeit ’

ben feyn. Die Abbilduug zeigt eine Mifchbüchfe.

Zur Mengung derjenigen Etoffe, welche man in großen Quanti-

mel haben, in welcher, zugleich, das Kleinen, mit ‚bronzenen Speingballen‘
oder Kugeln vorgenommen wird.

belt, woraus meine Lefer auch diefen Ed;Re beurtheilen. Blondel
fagt Seite 61. 8. 37.

Da man die Schlagrafeten gewöhnlich zit den Verfuchen wählt,

um die, Güte des Sapes, womit man oft mehrere Dugend zu füllen

denkt, zu unterfuchen, oder auch um zu. fehen, od. man eine Nafete zu

zu. machen im Stande ijt, welche die Wirkung thut, welche fte eigentlich
thun muß, aber doch nicht zu Biel Bulver, Salpeter und andere Materien
verfehwenden will, wenn im erften Falle die Vorfchrift zu der Mifchung
bed Saßes nicht taugen follte, im zweiten aber nicht zu viel Aufwand j

fein fol; fo will ih in einer Heinen Tabelle die Menge des Sapes
und bes Kornpulvers anzeigen, Die zu einer Nafete von verfchiedenen | 
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Kaliber gebraucht werden; wohurch man in ben Stand gefegt wird, von

einem gewählten Saß fo viel zu milden, daß man2 oder 3 PBrobera-

feten davon füllen Fan; denn 2 bi8 3 Stüf muß man fhlagen, um

von der Güte des Sapes urtheilen zu Fönnen, weil bei einer einzigen

noch andre Urfachen zufammentveffen Tönnen, welche an dem Nichtge-

lingen fehuld find. :

Zu einer A Kth. Rakete braugt man 2 bis 21/, Lih, ©. zum Scäl. 3/, % Kornpulver

a £ 2 z 3 Euler Se er 5

„es 8: 8 rar Ar 8 2. RZ £

re AD x 2 6 07 Ben ehe x

= 5.416: z s » 8:9 “os su ihr z

EELNE: UA: s 2 12 x 13 .e’ 3 2 2 z

EesncnfüntigeitTer yunndß.« Fa: fe ee
sw daR e » 30 = 34 s”.. a, FAN 2

a re ee + EEERen.
Nach diefer Angabe ift man nun im Stande, von jedem beliebi-

gen Saß die vorgefegte Menge nad) einer leichten Rechnung zu finden.

Man abdirt nehmlich die ganze Quantität der Mifhung zufammen, und

rechnet fo: bie gefundne Menge giebt fo viel des einen Mifchungstheile,

wie viel wird die gewünfihte geben?

| 3. B. man wollte 4 Stud 8 löthige Nafeten von dem Sab Nr, 2.

fchlagen, fo giebt die Vorfehrift
47 Both, Salpeter.

3%, = Schwefelblumen.

7 .e Kohlen.

272 Loth.

Nach der Angabe der Tabelle braucht man 16 bi8 18 Loth; man

wird aber lieber zu viel als zu wenig nehmen, daher vechne man auf

18 Loth, und fage zu

27% Lot) Sap braudt man 17 Loth; Salpeter wie viel zu 18 Loth ?

55 36 AT
252

55) 612

41 Loth 62
Salpeter |28 Auint. 7

39 3 dä

 



26 jet £

274, Roth 3 Loth Schwefel 18 80rh?
5 7 26 m

110
16f2 Loth

Schwefel 1%Duint 64 (4

 

 

 

27% Loth Yu Loth Kohlen 18 Loth?
35 72

 

  

JA Kotl
Kohlen | 21, Duint. 128 (4

Alfo brauche ich zu 18 Loth Sag, Salp. 11 Loth. *%,, Duintchen.
Schwefelblume 2 = 41%, =
Kohlen Aa s

Summa 18 Loth) — Duintchen.
Alein Die bei biefer Neänung entftehenden. Heinen Brüche, für vl

man feine fo Fleinen Geivichte Hat, machen diefelbe unbequem und. man |
würde nehmen müffen für f

11 Loth, ?%,, Duint Salpeter 11 Loth, %, Duint,2RFEAY =. ‚Seile, 2... =, 10, 7
4 z DEE s Kohlen P 4 z 1) =

18 St) = Duint 18 Loth) = Duint.
Dieß giebt nun Fein gang richtiges Berhältniß, und man erreicht

feinen Zwedf durch die Theilung in die Hälfte, das DViertheil oder Drit-
tel auf einem Fürzeren Wege. 3. €, die obige BVorfchrift war

die Hälfte. Das BViertheit,
Salpeter 17 Roh — 8%, Roth — au, Loth.
Schwefel Bu 3 en 13% = — Ya -SON a aie

zufammen 271, Loth 13%, Loth 67% Loth. 5
Davon giebt die 13%, Loth, welches zu 3 Stüf Rafeten genug

Sab wäre; wollte man nun mehr füllen, fo nähme man noch das.
Viertheil dazır, welches 67/% Loth find; diefe %/, der ganze Maffen ge
ben 20%, Loth, welches fh mit jedem Einfasgewicht gut abwiegen
läßt, amd davon 4 bie 5 Stüd, Slöthige Nafeten gefchlagen werden
fönnen.

E
n
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$ 14 Bon der Arbeit mit der Mengetrommel und der Verferti-
gung des fogenannten Tonnenpulvers nach Chertier.

  
  

 

   

  

  

Unfre Abbildung zeigt hier eine

gewöhnliche Mengetrommel, wie man
fie in vielen Laboratorien. antrifft, a?
und wie fie von mehreren Schrift:
ftellern befchrieben wird; um fie in

Bewegung zu fegen, muß man ihr

ein Zapfenlager geben, welches da-
durch gefchehen Fann, daß man

ein Tifchblatt abhebt und in das
Tifchgeftell Kerben einfchneibet,
die Dann al8 Zapfenlager dienen,
wie hier die Abbildung deutlich
zeigt: da indeffen diefe Menges
ttommel den Sehler hat, daß = -

die Springballen die Thlire leicht befehäbigen, fo hat Shetier Die Thüre
auf der Seite angebracht und eine Vorrichtung getroffen, daß das lang-

weilige Drehen durch einen Fußtrikt erleichtert wird, fo daß eine Per-

fon dabei Iefen oder fonft etwas arbeiten fann. Wir wollen Chertiers
Manier das Tonnenpulver, wie er eine Mifchung von Salpeter, Schwer
fel und Kohlen nennt, bie in einem folhen Mifchfaß oder, wie Die Deuts
fehen Beuerwerfer fich ausbrüden, in einer Mengetrommel fabricirt wird
und die Stelle des Mehlpulvers vertreten fol, in einer wörtlichen Me=

“ berfegung aus feinem neueften Werfe hier herfegen. —
| Chertier fagt Seite 50.

Man pulverifirt abgefondert in einem Mörfer von Gußeifen oder

Marmor den gereinigten Salpeter, den man durch ein GSeidenfieb gehen
läßt. Man nimmt ferner leichte Kohle oder ganz einfach Löfchfohlen

von den Bädern, die man ebenfalls für fich befonders pulverifirt, indem

man den Mörfer bededft, damit der Staub nicht incommodirt. Man fchlägt
fie durch ein Seidenfieb und pulverifirt auf diefelbe Weife vom beften

. Stangenfchwefel, der zu haben ift. Wenn man mit Diefer BPTDKBHenRAN

Operation fertig ift, wägt man ab:
Gefleinten Sulpeter 6 Theile, Gepulverte leichte oder Löfchkohle 1 Thl.

- Gepulverten Schwefel 1 Theil.
Diefes ift das Berhältniß, welches ich für Tonnenpulver arciie.

Man mifcht diefe drei Ingredienzien, indem man fie zwei bis Dreimal

durch ein Haarfieb gehen läßt, und arbeitet fie Überdieß noch mit den
2 +

a
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Händen ditccheinander, denn wenn man das Sieb rüttelt, wird die Kohle,
welche leichter ift, fich oben auf finden, und die Mifchung würde de-
durch nieht vollftändig.

Man fehüttet Diefe Mengung in eine Tonne, wie ich, folche befchrei-

ben werde, und läßt die Tonne 10 — 12 Stunden umlaufen. Ich habe
eine andere fehr ähnliche Merhode ausgedacht, die den Vortheil ge

währt, Daß man weniger Gefayr dabei hat. Diefe ift, nachdem Die 3
Beftandtheife durch ein Seidenfieb gefchlagen find,fie zuerft abgefondert,
in der Tonne mit. den Schnellfugeln eben fo lange zu zerreiben, als
man die Mengung zerrieben haben würde.) Man hebt fie, abgefon-
dert von einander, in Büchfen oder Fleinen runten, gut verfchloffenen
Gefäßen (tonteaux Einmachgläfern) auf. — E83 fann nicht fchaden,

wenn man fih mit einem Vorrath verfieht, weil man feine Explofion
zu befürchten braucht. Wenn man Mangel an Pulver hat,- (welches
ohnehin innmer theurer zu ftehen fommt) darf man nur von jedem Ins

gredienz in dein angegebenen Verhäliniß (1 zu 6) abwägen, fo. daß die
ganze Quantität genau das Gewicht des Pulvers beträgt, 3. B. man
wiünfchte 4 Kilogrammen Pulver, fo würde man abwäygen:

Salpeter 3 Kilogramme von den Kohlen 500 Grammen, von dem Schwe-
fel 500 Grammen, im Ganzen 4 Kilogramme, | |

Man muß nur jedesmal den Salpeter in einen Mörfer thun und
mit dem Stößel die Snollen, ‚welche fich wieder zufammengeballt haben, |

tüchtig verreiben 5 aber. das erfordert nur wenig Zeit. Man vereinigt bie

3 Subftanzen, Die man zweis bis dreimal durch ein Haarfieb gehen läßt
um eine Mifchung zu bewerfftelligen;. hierauf [hättet man Alles in

die Tonne (Mengstrommel) in welhe man,sanftatt der, Springfugeln

von Bronze, dem Gewicht nad). eben fo viele bleierne Slintenfugeln wirft,

und Die Mengetrommel 14 ‚Stunde lang. umdreht, ie; wird Alles voll:
ftändig gemifeht: feyn,

$. 15. Befchreibung einer verbefferten Mengetrommel. **)

Die Tonnen, in welchen man die Ingredienzien zu Pulver: Fleint,

find von verfhiedenen Dimenftonen. Die größten halten fo viel-ald Y,
Dhm oder ein Bordeaurfäßchen. Liebhaber, die bloß 4— 5 Kilogram-

me Pulver auf einmal machen, fünnen fich einer weit Heineren Men:
getrommel bedienen (?) die man nach ber angegebenen PBroportion einrid-

 

*) Alfo 10 — 12 Stunden. Man kann zuweilen Die Mengetrommel mit einem
umlaufenden Nav. in Verbindung fegen, wenn man dazu Oelegenheit hat.

*%) ZN Ehertivrg neueftem Werke fiber die Feuerwerkere.

 

  



29

tet #), fo daß die Quantität der Ingredienzien, welche man reiben will,
mit fammt den Kugeln, nicht mehr ald etwa Ys des inneren Naums

der Sonne einnimmt; diefe Tonne muß von fehr teodenem Holz jeyn,

und wird: außen mit eifernen Reifen belegt. Meber alle Fugen der Daus
ben Flebt man PBapierftreifen, damit nichts verftauben fann. Man kann
in der Mitte jedes Bapbodens ein vieredfiges Loch anbringen, in wels
ches Loch man, um das Faß Drehen zu Fönnen, einen Wellbaum oder
Achfe von Holz einfegt, die fich ihrer ganzen Länge nad umdreht, über

haupt aber immer fo, daß der Wellbaum nicht Durch das Innere des
Faßes hindurchgeht. Eine mit mehreren Löchern verfehene eiferne Platte
ift dazır beftimmt,  Holgfehrauben aufzunehmen. Aus der Mitte diefer

Platte vagt ein cylindrifcher Zapfen hevvor,. ber einen Theil der ‘Platte

bildet, und mit diefer aus einem Stüd Eifen gefehmiedet feyn muß, Dies

fer cylindeifche Zapfen ift dazu beftimmt, dev Tonne als Achfe zu Dies

nen. Man befeftigt die Platte gut, indem man durch jedes Loc) ein,

Holzfhraube gehen läßt, welche man fo feit wie möglich einfchraubte

E83 ift wefentlich, daß der cylindrifche Zapfen. auf das Allergenauefte

in der Mitte des. Fußbodens angebracht werde. Die Holzfchrauben bürz

fen nicht ganz fo lang feyn, ald die Dauben bie find; es fünnte ges

fährlich werden, wenn fie die Didfe des. Holzes lberfchreiten würden
die Kugeln könnten, »wernn fie fih an dem Eifen reiben, das Pulver
entzünden. Man fehraubt auf diefelbe Weife, und mit der nämlichen Bor-
ficht, auf die Mitte des zweiten Saßbodens eine, der erften gleiche,

Platte, aus deren Mitte ebenfalls ein eiferner Zapfen hervorragt, aber

diefer Zapfen muß etwas länger, und am Ende vierfantig feyn, damit
man eine Kurbel daran befeftigen fünne. Main bringt eine vieredige

Deffnung von ohngelähr 81 Millimeter (31; ZoM) im Durchmefjer in
einem der Böden ded Yaßes unter ber Kurbel oder dem Zapfen, der

ald Achfe dient, an, macht in der Mitte ber Brettdide einen Balz an
der Deffnung (eine Art Abfag) ; man fegt einen Derkel darauf, welcher
genmu hinein paßt und auf dem Balz ruht. Man Fann in den Salz
hmale Sireifen. dünnes Tuch leimen, damit dev Dedel die Deffnung
mehr Iuftoicht fchließt. Den Dedel befeftigt man mit vier Neibern.
Diefe Deffnung dient Dazu, um die Inyredienzien und Kugeln in das
Faß einfüllen und fie dann wieder herausnehmen zu Fönnen. Gewöhns

%) Gh will Hier nur bemeifen, daß Chertiee Laborant im Kleinen ift und hier

irrt, Denn Faß und Kugeln müßen ihre gehörige Größe haben, font Fann man

die Materialien nicht reiben, ,
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fi macht man diefe Deffnung in der Mitte der Zonnenwölbung #),
weil mar in ber That weniger im Pla behindert ift, aber ich habe. |
gefinden, Daß die Bewegung und das Gewicht großer Springkugeln
den Dedel fehe erfchüttern, ja felbft ihn aufzuftoßen drohen, während,
wenn man fie an einem Ende anbeingt, Derfelbe gar feine Gewalt
auszuhalten Hat **).

Die Größe der Ballen oder Springfugeln kann nad) Belieben mos
difieiet feyn BR), man madt fie gewöhnlich um /; ’größer, als bie
Musfeienfugeln, und polt fie außen ab. Man macht auch welche von
5 Theilen Blei und 4 Theil Spießglanzkönig, was man zufammenfchmel-
zen läßt und in eine Kugelform gießt. Diefe Ballen find fehr gut, wer
niger theiter, als Die Eupfernen, und dauern faft eben fo lang, leiften,
da fie fchwerer find, noch mehr ald Bronze-Rugeln von gleicher Größe,
Die Quantität der Springfugeln, weile anan in die Mengetrommel
einzulegen hat, muß mit der Menge ber Fngredienzien, die man Kleinen
wil, im Verhältniß fichen. Man braucht ungefähr das doppelte Gewicht,
an Kugeln. Alfo wenn man 5 Sifogramme Pulver zerreiben will, wird

man 10 Kilogramme Epringfugeln braschen. Die Mengetronmel bringt
man über einen vieredigen Rahmen mit Füßen, faft wie ein Tifchgeftett
ohne Tiihblatt. Man macht zwei eingefchnittene Kerben, die als Zaps
fenlager Dienen, d. 5. die ‚beiden runden eifernen Zapfen, die in ber
Mitte jedes Faßbodens befindlidh find, und die Are bilden follen, auf
nehmen; man Fann an die Kurbel eine Vorrichtung zum Treten an:
bringen, das macht dann die Arbeit weniger Tangweilig, wodurch ber
Geuerwerfer ded langweiligen Dreheng überhoben ift und fich inzwifchen
mit anderen Manipulationen befgäftigen kann.

Wenn auf diefe Weife da3 Pulver voltändig zerrieben ift, tk)
nimmt man ben Derdel weg und ftelt diefen Theil der Tonne übe

 

*) Wie auch unfere Zeichnung es Iehrt, ic) Halte inzwifchen Gheitiers Borfchlag
für beffer.

*) Das Einfüllen und Ausleeren if dafür wieder weit Gefchwerlicher, wenn man
nicht in beiden Böden Deffnungen hat, um das Faf mit einem dicken Pinfel
augfehren zu. Fünnen. 3

7%) Beffer werden die Materialien zerrichen, wenn !/; große Kugeln wie Billard:
Ballen darunter find, weil die Fleineren zu werig Gewalt haben.

2°) Man erkennt diefes fowohl an ber blaugraufchwarzen Farbe, wie au) an
Gefühl, wenn man mit dem Daumen und Zeigfinger: eine Priefe nimmt, das
Bulver unfühlbar zart ift nnd fich zufenmenballen Täßt, welches: das gröbere
nicht leicht tHut, u.  



  

 

  

eine Büchfe oder Schachtel obs WR,

ne Boden, welche in der Mitte Wh:

ein Drahtgitter oder eine Reihe 1

eiferner Stängchen hat. Diefe 772
Büchfe fegt man über einen 7
großen Bogen glattes Bapier %

und fchlägt mit einem Klöpfel

oder fonft einem Stüd Holz,
wie hier die Abbildung zeigt:
auf die ganze äußere Ober:

fläche des Faßes um alles Bul-

ver herabfaller zu machen.

Die Ballen bleiben in den Un-

terfaß auf einer Art von Kof =

liegen, den da, wo die Punkte find, Die eiferhen Stäbchen bilden, ine r
was gleihviel if auf einem Drabtgitter.

„Wollte man in einem Faß, welches zum Bulvermachen gedient,
hat, wieder weiße Subfianzen, die man von Farbe rein zu erhalten

wünfcht, Heinen, fo bringt ınan Brobfrummen mit den Ballen ins af,

diefe abforbiren oder nehmen alles fchwarze Bulver fchnell an fidh,
welches fi an deit inneren Wänden der Tonne oder an der Oberfläche
dee Ballen angehängt Hatte, man wechfelt die Brodfrumme (weldhe ohne
Nacıtheil dem Bedervich verfütiert werden Tann) nachdem man bie

Tonne einige Minuten hat umlaufen lafien, bis die Brodkrumme nicht
mehr fchwarz wird.“ &o weit Chertiers Anweifung zur Bereitung deö
Tonnenpulvers, welches an Kraft dem Mehl pulver faft gleich, zu Ra-
feten und Sprühfeuern, wo ed nicht auf Färbung ankommt, weit vor

züglicher ift. Auch andere Säge, die fein lorfaures Kali, jondern Sal-

peter zu ihrer Srundmifhung enthalten, Taffer fich in ber Mengetrom-
- mel anfertigen, indem man folche in dem fo eben befchriebenen Mijh-

faffe mengt umd mittelft dee Springfugeln fein mahlt, jedoch ift hierbei
zu bemerken, daß man nicht immer alle zu dem Saf gehörigen Koh
fen mitmahlen darf, noch weniger Eifenfeile, Stahlfeile, Porzellan und

dergleichen, welches erft fpäter eingekehet und durch Gieben fowohl, als

mit dem Mifchholz untergemengt wird. Diefes gefchieht deshalb, weil

erftens Teicht Gefahr entftehen Fönnte, und zweitens wiel auf den Zun-

fenauswurf ankommt, welcher durch das Mahlen der Kohlen im Mifch-

faß fo fehr vermindert wird, dag man ihn Faum noch. bemerkt. Durd)

die innigere Mengung im Mifchfaß machen die PBulverfabrifanten ben
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Bulverfab fo ftarf, daß die ganze Quantität, welche Feuer befommt
plöglich verpufft, auch der befte Nafetenfaß wird, wenn man ihn eis

.nige Zeit im Mifchfaß mit den Springfugeln umntreibt, fo ftark, daß bie

Raketen augenbliclich zerfpringen, daher Fünnen einige Umdrehungen
einem faulen Cab wohl fchnell mehr Steigfraft verleihen und als das
jchleunigfte Hülfsmittel angewendet werden; in der Regel foll es aber
nicht gefchehen, weil dergleichen Nafeten zu rafch auffteigen und den fchö«
nen Effect nicht machen, da weder die Feuerfäule fo ftarf, noch das
Auffteigen fo majeftätifch if, als diefes feyn fol; wo e8 aber: auf eine
vecht innige Mengung und Erlangung von Kraft anfonmt, ift die Mens

getrommel dad empfehlenswerthefte Werkzeug. Je gröber die Materias

lien find, oder je fihwerer fie zu Meinen find, defto fchwerere Kugeln
müfjen Dazu genommen werben, weil das Gewicht derfelben die Kraft

des Etampfeng 2c. 2c. erfegen muß. Wird ein in der. Mengetrommel ges
mifchter Bulverfag etwas angefeuchtet gefnetet dann getrodnet und wies
ber aufs Neue in der Mengetrommel gemahlen, jo ift die Wirkung defr
felben der des Mehlpulvers vollfommen gleich, weil dann Die Sohlens
theilchen von dem Salpeter gewiffermaffen durchbrungen werden und
zu einer rafcheren Verpuffung mitwirken. Wenn man Fohlen zu tothen
Lichtern oder vielmehr Leuchtkugelfägen „anwenden will, müffen fie zu-
vor in. Salpeterwaffer gefotten und in der Mengetrommel: zu einem
unfühlbaren Staub gemahlen werden, dem alddann Schwefel, Salpeter
ober Schellad ze. ac. zugefeßt, wird, welches nochmals die Mengetrommel
pafliren. muß, Das. Verhältniß. diefer Stoffe ft im chemifchen Theile
bereits befchrieben und gehört nicht in diefen (ben mechanifchen) Theil,
welcher blos die Behandlungsart lehren foll.

$. 16, Ehertierd Manier den SchellaE zu Eleinen.

Ehertier fagt in feinen neuen Forfchungen über die Kunftfeuer :
E38 hält fehr fehwer den Schellak gehörig. fein zu pulverifiren. Ich
habe mir ein Mittel aus;edacht, welches feine Pulverung fehr exleichs
tert. Man verfieht fi mit gutem Salpeter, recht weiß und zart ges
Hleint, den man im Zimmer teoden macht, damit alle Beuchtigfeit, welche.
er enthalten Fönnte, verbunftet, Man fann im Nothfal ftatt des Sal
peterd auch hübfihes weißes Küchenfalz anwenden. In ein Gefäß, wel:
ed dem Feuer widerftehen fan, ‚fey ed nun von Kupfer, oder auch
von Steingut, bringt man eine Lage Salpeter, welcher Die ganze Ober:
fläche des Bodens des Gefäßes bededen und etwa eine Höhe (Dide)
von 4 Millimeter haben muß; über diefe erfte Lage legt man. bie Stüd«
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hen Ehelfad in ganzen Tafeln Cder dunfelblonde ift Der befte) in der

Art, daß die Blätter die Salpeterlage gänzlich bededen und fo wenig

wie, möglich Zwifchenraum bleibt, ‘dabei muß man zu vermeiden fuchen,

daß die Tafeln auf einander zu liegen Fommen. Man. bringt: fofort
eine zweite Lage Salpeter über die Tafeln des FRE und immer fo

abwechfelnd eine Lage -Salpeter und Schel- =
- Sal. Wenn das Gefäß endlich) gefült ift,

ftellt man e8 auf ein-Sandbad d.h. man

bringt e8 in ein noch größere Gefäß, als
dasjenige ift, welches den Salpeter und Schel-
lat enthält, und mit Sand oder Kießanges

füllt ift, man ftellt diefes: überein lebhaftes

Beuer: und wenn ber Sand heiß geworben ift, über ein gelinderes Feuer;

nun bringt man bas erfte Gefäß über das zweite, macht ein Loch in
den Sand und häuft diefen rings um den Rand des eingefegten Gefäf-
fe8 auf, damit er ganz davon umgeben fey. Die Hite des Sanıdes bringt
den Schellaf: zum. fehmelzen,: ohne daß er brennt; wenn er gefchmolzen
ift,, nimmt man das Sandgefäß vom Feuer hinweg und rührt die Maße
mit einem Spatel um, Der Salpeter und der Schellaf bilden eine brei-
artige Maße, welche man im: Broden abtheilt umd diefe erfalten läßt
Diefe Maffe alfo präparivt, läßt: fich dann leicht in ein zartes Pulver
verwandeln, wenn man fie in einem Mörfer ftößt (und dann in der

Mengetvommeleinige Zeit umlaufen läßt.) Salpeter und Schellaf fcheis
bet. man, indem man die yulverifivte Maffe in viel faltes Waffer ein=
rührt. Wenn man glaubt, daß der Salpeter fich aufgelöst hat, fchüttet
man das. Wafler mit Vorficht ab, um den Schellak nicht zu verfchütten.
Man: nimmt aufs Neue Waffer, rührt mit dem Spatel um, damit ber
Schellak vollftändig gewafchen werde und fi vom Salpeter abfcheibe.
Man läßt ihn dann fich abfegen, und fehüttet' das Waffer oben ab,
wie Das erfte Mal. Diefes Waffer ftellt man zurüd, um fpäter wies
der den Ealpeter durch Abdampfen daraus zu gewinnen. Wenn man
befürchtet, der. Salpeter möchte nicht vollftändig fich gelöst haben, ver

 Schellak alfo immer.nod Salpetertheilchen enthalten, fo überzeugt man

fi, indem man, etwas. von dem feuchten Schellaf aufdie Spiße ber

Zunge bringt. Die Gegenwart von Salpeter entdedt man leiht an feis
nem Fühlen, fharfen Gefchmad; man begießt ihn dann zum drittenmal

mit Waffer, welches den übrigen Salpeter vollends wegfchaffen wid.

Diefes Iegte Waffer gießt man oben. ab, ohne es aufzubewahren, *) *) 88 Fann aber auch als Düngmittel nod) gebraucht werden. Fi

2
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weil ed fo wenig Salpeter enthält, daß e8 fi der Mühe nicht Iohnen
würde, e8 abzubampfen *). Man läßt den Schellaf durch ein Papier:
filter abtropfen und breitet ihn zum Teodnen auf großen Bapierbogen
im Schatten auß.

Unter vielen Umftänden kann man das befchwerliche Wafchen ums

gehen, worurch dad Verfahren fehr vereinfacht wird, 3. B. man nimmt
ftatt des Ealpeterd ein anderes in der Compofition in Verbindung mit
Schellaf vorfommendes Ingredienz. Dazu wählt man die Subftanz, wel-
he darin in größter Menge vorfommt, jedoch mitAusnahme des hlor-

fauren Kal’8, des Zuders und des Schwefels, welche fich während ber
Operation entzünden fönnten. Man fann 5. B. den falpeterfauren
Strontian oderfalpeterfauren Baryt, fchwefelfauren Strontian 2c. dazu
gebrauchen, indem man den Schellaf und das: Ingredienz, welches man

ihm beigeben will, jedes feparat abwiegt, fie aber in ihren refpecti-
ven Mijchungsverhältniffen, wie folhe in der Vorfchrift angegeben
find nicht abändert, ft Diefes nah dem Buch gefchehen fo fängt
man an, eine Lage von dem Ingrebienz, alsdann eine Lage von
Cchellaf zu machen, und fährt alsdann fo fort, wie man es mit
dem Salpeter gemacht hat, pulverifirt 8, und fchlägt e8 durch ein
feidenes Eieb. Diefes Pulver legt man zurüd oder bewahrt es
in den $. 43. befchriebenen Gefäßen auf, überfchreibt es, damit man
fi erinnern Fann, zu welcher Compofition 8 gehört, und wenn man
e8 wiegt, wifle, daß die Gewichtstheile diefes Pulver zufammenger
nommen das Gefammtgewicht der beiden Ingredienzien bilden, woraus
das Pulver befteht.

Obgleich diefe Borfehrift Chertiers etwas umftändlich erfcheinen
mag, fo ift fie doch nicht unpraftifch und erleichtert in vielen Fällen bie
Arbeit. Da man in das Sandbad mehrere Heine Gefäße zugleich fe
gen fan, wenn man nur Zettel daran bindet, daß man fie nicht ver
wechfelt, jo Fann man fich ven Schellafbevarf für mehrere Compofitios

nen auf biefe. Weife Heinen und in Büchfen aufbewahren, denn diefe
Mifhungen halten fih fo lange man es nur wünfcht, ohne im Minde-
ften fich zu verfchlechtern, was bei vielen anderen nicht der Fall ift.

8.1 Zöpferthon oder Letten zum Vorfchlagen zu fchlemmen.

Ehertier fagt: In der Kunftfeuerwerferei gebraucht man den Töpfer:
thon, um die Hülfen, wenn fie geladen find, zu fehließen FF). Manche bedie-

*) Sm Tuanı Sommer kann man es fliehen laffen bis es von feihft nach) und nach
vertrodnet.

**) Der Töpfertfonı gehört nicht zu den chemiichen Beftandtheilen der Säke, fon:
bern gehört'zu den Hülfen, wie Papier, Leim und Bindfaden,

  



35

nen fich der Töpfererde (als fogen. Vorfchlag) um den Fontainenbräne

dern eine Kehle zu geben *), damit die Deffnung oder dad Loch ber

Würgung des Bränders fich nicht erweitern Fan und damit das aus

fitrömende Seuer, bi8 and Ende eine gleiche Kraft behalte und fo bie

Strahlen oder Funfen immer auf bie gleiche Weite treibe, aber man

hat im Allgemeinen biefe Methode abfommen laffen,. weil e8 fich öfters

ereignet, daß, wenn man Hülfen anwendet, die ftatt der Würgung mit

Thonerde gefehlt find, ein Stoß oder Behlichlag die Erbe beichäbigt,

welche indem fie fi mit der Compofition vermifcht, die Deffnung vers

 »ftopft, und das Aufräumen fi nicht gut machen würbe. ;

Man findet die Töpfererde faft überall; die befte ift diejenige, welche

fi zart und fett anfühlt ; man pulverifirt fie und Fäßt fie dur) ein

Seidenfieb gehen. Sollte fie mit Kieß oder Sand vermifcht feyn, fo

fehlemmt man. fie d.h. man. bringt fie in ein großes Gefäß oder in

ein Baß, z B: mit viel Waffer rührt fie mit, einem großen Etüd Holz,

was einen bien Ballen hat, zu einem Brei ein, man Fann fih dazu

eines Stämpfeld bedienen. Man

läßt diefes Waffer einige Secunden

lang fich fegen und zapft es,

.

bie

auf die Mitte des Baf-

fes durch einen bafelbft,

angebrachten  Hahnen

ab; diefed fogenannte

Echlemmwafjer wird in

ein zweites Haß gefhüt-

tet. In das erfte Faß

gießt man wieder Waf-

fer, rührt Die ThonerdeN

wie das erftemal auf,

und nachdem man fie )

- wieder einige Secunden, = u
die gröbern Theile]hat =

abfeßen laffen, zapft

  

  

 

  
  

 

  
  
  

  

  
  

  

*) Hoffmann fehlägt fogat vor, bie Hülfen nicht zu würgen, teil biefet zu mühtam

fey, fondern. die Kehle durch einen Borfplag von Thonerde zu maden — fand

jedoch Feine Nachahnıer. y
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man das MWaffer abermals ab und fihüttet e8 immer in das zweite Faß.Man Fann diefe Operation wiederholen, bis man im erften: Faß nichtsmehr übrig hat, als Kieß und Sand. Damit man nicht zu viele Säßerbraucht, fchüttet man das abgezapfte Waffer, wenn es völlig. den gesfhlemmten Thon abgefest hat und wieder hell geworden ift, in daserfte Faß zurüd u, f. wo.
Wenn der Thon im zweiten Faß fich gefeßt hat und. dag Waffer wiederhell geworben ift, bohrt man etwas über der Thonerde ein fleineg Loc einund läßt das Waffer nach und nach Tangfam ablaufen, nimmt die Erdedann heraus und Iegt- fie zum Trodnen hin, worauf fie pulverifirt wird.Diefes ift das Berfahren, ausnehme.nd- feine Thonerde zu erhalten, wel«ches jedoch nur für größere Laboratorien der Mühe Iohnt, weil manzu Heineren Beiterwerfen felten fo viel braucht, daß man derartige WVor-. bereitungen nöthig hat, man Fann fih den Bedarf in Töpfen fchlem-men, welde man ftets abgießt, bevor fih die gute Thonerde noch gefeßt hat. ‚Wenn man,“ fagt Chertier weiter „die Kehlen ber Hülfenmit Erde ausfüllen win, fo ift «8 nothiwendig, daß biefe vollfommentroden fey, denn wenn fie. noch etwas Seuchtigfeit enthält, vermindertfi ihr Volumen, fobald fie in der Hülfe teoden wird und das BeuterFann dann zwifchen die Erde und die innere Wand der Hülfe eindringen."Chertier fchließt mit der Bemerkung: er habe finicht zu Tangemit der Wefchreibung Diefeg Verfahrens aufgehalten, denn, wenn manfich der Thonerde bedienen wolle, um Bapier unverbrennlich zu machen,fey e8 nöthig, daß diefe ausnehmend zart fey.

$. 18. Bon der Art, Papier unverbrennlich zu machen,
Dem Pyrotechnifer Nuggieri find, wie er jeldft eingefteht, mehrmalsfeine Darftellungen mißglüdt, weil er Fein unverbrennliches Papier zudenjenigen deuerleitungen anwendete, die dem Sunfenauswurf andererbenachbarter Etüde ausgefegt wa.en, daher öfters die fhönften. Stüdezur Unzeit Teuer fingen, und die ganze Darftellung ir die wildefte Unsordnung brachten. Um biefes Nebel, welches unbezweifelt das größte ift,was dem Feuerwerfer widerfahren Fann, zu verhüten, hat er durchausunverbrennlich gemachtes Papier nöthig, damit er an den der Gefahram weiften ausgefeßten Stellen, feine Stüde vor einer zu frühzeitigenEntzündung fchüsen Fönne, Hofmann fagt: Um bie Leitungen ganzunverbrennlich und fomit vecht ficher und ihrem Zwed angemefjen einszuvichten, ift e8 gut, fie mit einem Anftrich von fogenanntem Waffersglafe Ceiner Berbindung von Kiefelerde mit Kali) zu verfehen. &s 
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möchte hier am rechten Ort feyn, fowohl die Darftellung biefes Stoffes,

als die BVerfertigung des zum Anftrich. zu benugenden Sirniffes dar

aus hier näher zu befchreiben.

Man fimilzt 8%, Loth fohlenfaures Kali (Bottafche), 6%, Loth

teocfene Fohlenfaure Eoda und 19 Loth fein gepulverte Kiefelerde zus

fammen, gießt die flüßige Maffe, fobald das Echäumen rachgelaffen,

auf eine Blechtafel aus und Fäßt fie erfalten, fo hat man das Maffers

glas dargeftellt. Um: den feuerfichernden Firniß darzuftellen, thut man in

einen SKeffel fechsmal fo viel Wafler, ald Wafferglad genommen wer-

den fol, und Täßt e8 fochen, bringt dann das genulverte Wafferglas

nach und nach hinein und läßt die Slüßigfeit unter beftändigem Um»

rühren bis zur Syrupdide einfochen, und man hat einen Sirnif, welcher

Klar hellbraun ift und die damit angeftrichenen Hülfen vollftändig vor

dem Berbrennen fichert.

Cheriier bedient fich ftatt defjen einer gefättigten Köfung von phos-

phorfauren Ammoniak und fagt: „wenn man barein einen poröfen Körz

per wie 3. B. Leinwand oder Papier ıc. 2c. eintaucht, ‘werben Diefe das

von faft ganz unverbrennlich. Man bemerft zwar eine Art Berkohlung

wie vom Feuer auch, one daß fich jeboch Flamme oder Feuerzeigt.

Diefe Eigenfhaft fan fehe nüglich werden, um Feuerwerkshllfen die

Firs ‚Theater beftimmt find, vorher unverbrennlich zu machen. „Dad

fehwefelfaure Ammoniaf” fagt Chertier weiter „befigt beinahe diefelben

Eigenfchaften, wie das phospherfaure Ammoniak d. bi. poröfe Körper

wie dinnes Holz, Leinwand oder Papier werden, wenn man fie mit

einer concentriten »Löfung Diefes Salzes tränft, faft unverbrennlich,

nichts deftoweniger Täßt ed noch viel zu wünfchen übrig. Die in

eine -Zöfung. diefes Salzes eingetauchten Körper brennen nicht leicht,

das ift wohl wahr, aber e8 zeigt fich noc) eine Art von Blamme,

welche Keine vothe- Pänftchen zwifchen den verfohlten Theilen bins

terläßt, wogegen man bei dem phosphorfauren Ammoniak weder Feuer

noch Flamme fieht. Das legte Salz ift fehr theuer (es Eoftet 10 mal

mehr, als das fchwefelfaure Ammoniad. Ih habe Berfuche anges

ftellt, ob e8 denn nicht möglich wäre, das fshwefelfauve Ammoniak mit

irgend einem anderen Ingredienz zu verbinden, mas ihm ganz denfels

lelben Effect verfchaffen Fönnte, dem das phosphorfaure Ammoniak hat.

Anfangs habe ich viele vergebliche VBerfuche gemacht, endlich aber doc)

meinen vorgefegten Ziwed noch) erreicht. Die Verfuche, welche ich mehrs

mals wiederholte, find vollfommen gelungen. Hier ift das Verfahren,

welches ich beobachtete: Man verfhafft fich Töpfererde (Thonerde) von
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‚ der beften, die man befommen Tann, b. 5. gleihmäßig zäh, ohne alle
Veimengung von Sand, fettig anzufühlen, und macht diefe zu einem
äußerft fubtilen Pulver; je feiner es ift, defto beffer ift e8. Hierauf
wird eine Auflöfung von fehwefelfaurem Ammoniak in heißem Waffer
gemacht, von welcher man nach und nad, immer nur wenig auf-ein-
mal, über die gepulverte Thonerde fchüttet, und dabei gehörig ‚mit: einem
Spatel umrührt, damit e8 feine Knollen giebt. Man fehüittet fo lange
von ber Löfung darüber, biß die Töpfererde das Anfehen eines durchfich-
tigen DBreied gewinnt.

Nun breitet man auf einen Tifch das Papier aus, welches man
unverbrennlich machen will, befchwert e8 an den Eden und am: Rand:
und trägt mit einem ftarfen Pinfel über die beiden Oberflächen jedes
Bogens eine Lage diefer Art von Anfteich. Man fpannt alsdann die
Bogen auf, um fie troden zu machen. Wenn man unverbrennliche
Pappe machen will, fo feßt man zu recht diefem Tiichlerleim ein gleiches
Quantum des erwähnten Breies, der aus fchwefelfaurem Ammonik und
Zöpferthon befteht; man exhäft die Mifhung warm, indem man fie in
ein Marienbad bringt, worin man fie jo Lange ftehen läßt, al die Dpe-
ration dauert. Wäre die Mifchung zu die, fo verdünnt man fie durch
Hinzugießen von der Ammoniaklöfung.
Nun nimmt man dag Papier, welches man der fo eben befchties

benen Zubereitung unterworfen hatte, wenn e8 wieder trocken geworden
ift, und leimt e$ mit der Mifhung und procedirt im Üebrigen ganz auf
diefelbe Weife, wie bei der ordinairen Hülfenpappe. #) — Man bedient
fih vorzugsweife hierzw eines ftarfen Tifchlerleims, weil diefer weniger:
verbrennlich ift, ald Stärke- oder Mehikleifter. Mus jolcher Pappe ges
fertigte Hülfen Eönnen, weil ihnen das Feuer wenig fihadet, mehrmals
gebraucht werden, weßhalb man fie wieder einfammelt, mit einem $e-
derbart 2c. 2c. reinigt und zu fernerem Gebrauch aufbewahrt.

$. 419. Art, die Säge anzufeuchten und in Zeigmaffen zu verwandeln.
E3 giebt einige Feuerwerfförper die eine Anfeuchtung des Sa-

bed oder Verwandlung deffelben zu einem Teig nothwendig machen, wie
3. B. die Etopinen, Leuchifugeln und dergleichen. Die älteren Feuer
werfer bedientenfich zum Anfeuchten ihrer Säge einer Menge der ver-
fhiedenartigften Atherifchen Dele, welde fämmtlich durch Verpentinöl
vertreten werden Tönnen, inzwifchen ift Diefes mr in vöthlichen oder gels

*) Indem man die Bogen bis zur erforderlichen Dice aufeinander leimt und
dann preßt, wovon fpäter die Nebe feyu wird;  



39

ben Säten anmendbar, bei Diefen aber aud) von der beften Wirkung.

Biele Salze dürfen, weil fie in Wafjer leicht LöSlich find, oder das

Waffer feftyalten, nicht mit Waffer angefeuchtet werden, weiches bei

jedem Sa bereitd erwähnt ift, im Allgemeinen vertragen die Süße,

welche falpeterfauren Strontian enthalten, Feine Anfeuchtung: mit Wafler,

fondern müffen mit dem ftärfften Weingeift befeuchtet werden. Säpe bie

Schellaf enthalten, vertragen Feinen Weingeift. #) weil fie fonft zäh bfeie

ben und nicht brennen würden, Daher man zu diefen Wafjer nimmt,

außer wenn fie zugleich Strontian (d. b. falpeterfauren) enthalten,

in diefem Falle befeuchtet man den Gap entweder mit Eiweiß oder

Stärkegummilöfung. Aus Stärfegummi oder Dertrin Täßt fich, wie auch

aus Tragant eine Löfung machen, die einem dünnen Stleifter ähnlich ift

und weder die Färbung noch Die Verbrennung bebeeinträchtigt, auch thut

bei manchen Sägen fchwaches Leimwaffer (2) gute Dienfte. Websfy wendet

Gummiwaffer an, welches oft nicht gut ift, öfters aber auch Die Yäre

bung etwas ftört. Ich halte deßhalb mit Chertier das Etärkegummi

oder Dertrin, welches Websfy nicht angewendet zu haben fcheint, für

weit vorzüglicher. Das Gummi arabicum brennt mit hlorfaurem Kali ges

mifcht faft gar nicht, während Dertrin oder Fünftlich bereitetes Gummi

fehr gut brennt und felbft die Stelle des Milchzuders, dem e8 feiner ches
mifhen Zufammenfegung nach fehr ährlich ift, erfegen fann, doch macht

es einen fhwach vöthlichen Stid) und ift bei den grünen Sägen, wie

bei den rein gelben zu vermeiden.
Befonders ift das Anfeuchten folder Säge durch Waller zu vere

meiden, bie falpeterfaure Salze 3. B. falpeterfauren Baryt u. dgl. mit

Natronfalzen enthalten. Wenn man falyeterfaure Salze mit Natronfalzen

feucht mifcht, fo bildet fich falpeterfaures Natron und der Sab trodnet

dann nicht wieder, diefes ift felbft da der Fall, wo das falpeterfaure Calg

an und für fi weder Waffer gebunden enthält, noch Feuchtigkeit anzieht,

wenn fein Natronfalz dazu fommt. Solche Mifchungen müfjen daher,

wenn man fie der Wohlfeilheit wegen anwenden will, mit Zerpentinöl

angefeuchtet werden. Die Reibfhalen von Serpentinftein leiden durd)

die Anfeuchtung der Site Noth, daher man fich guter porzellanener

oder gläferner Gefäße bedient, um die Teigmaffe darin anzufeuchten.

Die Anfeuchtung gefchieht möglichft fparfam, Lieber fucht man durch ftarz

tes Vreffen das Zufammenhalten derLeuchtlugeln zu bezweden. Wenn

die Teigmaffen allzufehr befeuchtet werden, Eryftallifiven Die Salze herz

%) Nu nicht einmal Terpentinol.
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aus, welhes man Befchlagen nennt, folche Leuchtkugeln entzünden
fi nicht gut: und brennen überhaupt fhlecht, weil das Verhältniß in der
Mifhung dadurch geftört ift und fehr leicht irgend eine Zerfeßung her
beigeführt wid. Eelbft das Mehlpulver, welches zur Anfenerung ges
braucht wird, fehadet ‚oft wenn Die Zeigmaffe alfzunaß ift und bewirkt
auf der Oberfläche eine Zerfegung empfindlicher. Salze; weßhalb ich
mehrere Streupulver-angegeben habe, die nur leider nicht für den Trandr
port taugen, weil durch Reibung Gefahr eniftehen fann, wie mir felbft
ein Fall befannt ift, wo faft Alles unterwegs verbrannte, weil fich eine
verfegte: Nafete entzündete.

Im Nebrigen ift von der Gefahr einiger Eompofitionen, fchwefel-
faurer Ealze mit hlorfaurem Kali, welche durchaus Feine Anfeuchtung
zulafien, fchon im chemifchen Theile Die Rede gewefen.

Eine häufig vorfommende feuchte Compofition ift. der gewöhnliche
Anfeurungsteig aus Mehlpulver und Branntwein, der fhon feit langer
Zeit gebräuchlich ift und Feiner, Ahänderung bedarf. Waffer: löst den
‚Ealpeter zu viel und Weingeift giebt Feine haltbare Maffe, daher ift
Branntwein ald das Mittel zwifchen zu viel und zu wenig am-beften, |
zu Stopinen nimmt man lieber bloßes Waffen, weil fie fefter werden. Daß
ber Teig gut gefnetet werde, verfteht fih wohl von: felbft, auch muß der
Saß, ehe er angefeuchtet wird, innig gemifcht feyn, denn im feuchten Zus
ftande ift eine Mifchung nicht mehr zu bewerfjtelfigen. Was weiter: bei
einzelnen Compofitionen zu berüdfichtigen ift, findet man fon: bei den
Sägen angegeben. Cäße die Natronfalze, Kohle, Salmiak u: f. w. ent
halten, müfjen Zeit zum Txodinen haben, und dürfen nicht zu: fchnell ge
trodnet werden, fonft- bleiben fie im Innern feucht, Säge mit Sal
‚miaf follte man lieber gar nicht anfeuchten.

$. 20. Bon den Papierarbeiten und der VBerfertigung ber SHülfen
im Allgemeinen. -

Zwar find die gut zubereiteten und gehörig gemifchten Cäte, die
Seele des Ganzen und ihre Beftandtheile. das Material, welches das
deuer erzeugt, dennoch würde man mit den beften Sägen allein nicht
im Stande feyn, ein dem Auge des Zufchauers gefälliges, auf mehr,
fahe Art wechfelndes Schaufpiel Darzuftellen, wenn man e8 nicht da-
hin gebracht hätte, dem Feuer Durch Einfchliegen des Sages in Hülfen
diejenige Geftaltung zu geben, weldhe die Wirkung des Feuerwerfför-

. perd nach dem Willen des Künftlers feyn fol.
Ie nach der Verfchiedenheit ihres Gebrauches hat der Fünftler -  
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. verfchiedene Hüfen nöthig, in welche ev feine Säge füllt, Man theilt

fie im Allgemeinen in ftarfe für Treibefäge, und in fhwache für Lanzen -

und Lichterfäge ein. Die ftarfen Hülfen follen das allzurafhe Verbren-

nen des Sabes verhindern und das Feuer nur durch Die dazu beftimm-

ten Deffnungen ausftrömen laffen, wodurch bei den Zreibefügen ein in

einiger Entfernung von diefer Deffnung fi ausbreitender Bunfenaug-

wurf entfteht, der etwa folgende ß

Geftalt anıimmt, bisweilen aber _

feine‘ Sunfen auf eine ziemliche &
Strede hinauswirft. Die fchwas
hen Hülfen find entweder Keir

tungsröhren, welche, wo es nöthig erfcheint, unverbrennlich gemacht

werden, um’die Comunisationsftapinen vor ber ungeitigen Entzündung

zu bewahren oder fogenannte Lichterhütfen, um die Säge zu Lanzenfeuer

aufzunehmen, welde wieder in einfache und Doppelfäge eingetheilt wer

ben. Die fogen. Doppelfäge erfordern ftärfere Hülfen, die oft nad) Ums

ftänden beinahe fo farf gemacht werden," als die für Zreibefäße beftimm«

ten, unter denen ebenfalls Abftufungen in der Stärke ftatt finden. Das

Feuer der Lichter- und PORN wirft feine Funfen aus, fondern hat

eine fcharf begränste,

bald runde bald zus

gelpigteßlamme,wie

hier die Abbildung

den Unterfchied vers

finnliht. . Da die

Berfertigung der fogen. Hülfenpappe eine läftige und langweilige Ar-
beit ift, Die eine. befonders dazu beftimmte, Preße erfordert, fo, bedienen

fich, nicht alle Veuerwerfer der Hülfenpappe: zu ihren ftärferen Hülfen,

fondern machen fie, wie die mittleren Hülfen, aus ftarfem Notenz oder

Aftendedelpapier, namentlich hun Diefes: meiftens die Kleineren Labo-

ranten und Dilettanten; in größeren Laboratorien findet man bie flärs
feren Hülfen von. Hülfenpappe oder auch fogenannten Rüdendedeln,

welche die Buchbinder zu. den Nücden der PBappbände zu nehmen pfle-

gen. Man befchäftigt Dafelbft die Arbeiter in müßigen Stunden mit

Hülfenmachen, fo daß diefes Gefchäft gleichfam: fabrifmälßig. betrie-

ben wird, indem immer einer, dem andern in. die Hand arbeitet. Einer

fhneidet zu, zwei rollen oder winden auf, einer. oder auch zwei

Perfonen würgen; je nachdem e8 Diefe.oder dünnere Hülfen find, Ein

anderer bindet die Würgung, ‚indem er drei Schlingen nach Art ber

 

   Doppelfüg.
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deuerwerfer um die Kehle Tegt, und das Ende der Hülfe zufleiftert,
damit die Pappe fich nicht aufbegeben Fann, ober, wenn ‚der Arbeiter
nur wenige find, fo verrichtet auch wohl einer immer zwei Diefer Gefchäfte
und reicht dann feine Arbeit dem nächften, dev damit fortfährt, bis der
Leste die fertige Hülfe zum Trodnen aufhängt, oder bloß auf Wand:
bretter auffegt, wo fie Zeit haben langfam zu teodnen. Zur Berfertis.
gung ber Hülfen hat man die verfchiedenartigften Geräthichaften in Ane
wendung gebracht, unter denen man nach Gefallen wählen fan; ber’
Laborant im Kleinen kann feinen Bedarf an Werkzeugen fehr einfchrän-
fen, während in größeren Werfftätten die Arbeit durch ‚manche ‚Diefer
Vorrichtungen ohne Zweifel fehr gefördert wird, was befonders bei den
ftärferen Nafetenhülfen und den Fleinften Schwärmerhütfen. der Fall ift,
beide werden mit Würgmafchinen fogenannten Strangulitmafchinen. ges
würgt, welche diefes Gefchäft fehr ‚erleichtern.

Wir werden alle Papierarbeiten ber Reihe. nad; befchreiben und
‚ dabei die nüglichften Werkzeuge in Abbildungen zeigen — unzwedmäßige

aber mit Stilljchweigen übergehen.

$. 21. Verfertigung der fogenannten Hülfenpappe.

Obgleich bie Feuerwerfer Über den Gebraud) des Materials zu
ben Hülfen verfchiedene Anfichten haben, und jeder feiner Bequemliche
feit zu huldigen fcheint, fo ift e8 doch fehr begreiflih und unterliegt gar
feinem Zweifel, daß die Etärke des Papiers fich nach der Diele und
Stärke ver Hülfe richten müffe, und daß felbft das ftärffte Noten- oder
Aetendedelpapier für die Didften Hülfen zu fhwacfeyn würde. Die
inneren Umgänge follten genau die Etärfe eines ftarfen Kattenblattes
haben, weil bei diefer Dice der Anfang feinen merfbaren Abfag bildet
und follten immer von befonders glatter Bappe genommen ‘werden. —
Kartendedel, welche geglättet find, möchten die allerbeftenhierzu feyn —-
die äußeren Umgänge erfordern eine Pappe, welche jedoch nie die Dide
der fogenannten Rücendedel der Buchbinder überfchreiten foltte, Manche
Laboratorien beziehen gewalzte Hülfenpappe von ben "Bapiermühlen,
wenn e8 an Gelegenheit fehlt, diefe zu befommen, und man zur Erfpar-
niß verfehriebenes Papier dazu verwenden will, Fann man fi) die Hül-
fenpappe  felbft verfertigen. Ich werde hier Chertierd Verfahren in einer
getreuen Meberfegung mittheilen: Chertier fagt: die Pappe, welche man
zum Hülfenmachen verwendet, ift gewöhnlich aus’ drei biß vier Bogen

gufammingefet; einige Feuerwerfer nehmen deren wohl gar fünf, ich
balte aber die von drei Bogen für vorzüglicher, Cie rollt fi viel Teich,
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ter uud die Hülfen werben fchließender. Die Art, wie man die Hülfen
‚macht, ift fo weltbefannt, daß es faft überflüßig ift, davon zu reden,
um indeffen nichts zu übergehen, will ich die Verfertigungsart genau

angeben. Bon Weizen» oder Noggenmehl macht man einen Kleifter*)
den man gut Fochen läßt, ev'muß ohne Snollen feyn. Bevor er kalt
wird, rührt man ihn von Zeit zu Zeit mit einem ftarfen Borftenpinfel
um, Damit er nicht als eine Mafle gefteht und fich Leichter verftrei-
hen läßt.

Man hat eine Art großes Papier, Köck man Dienftpapier.

(Dedelpapier, Aften- oder Umfchlagpapier) nennt oder ein anderes
von gutem Zeug. Davon breitet man auf einem ebenen Tifch mehs

rere Bogen aus, welche man mittelft eines Pinfels mit Sleifter bes

frreicht. Dabei muß man Obacht geben, daß der Kleifter gut in das

Papier einbringt, die Bogen gehörig aufliegen und feine Luftblafen
entftehen.

Auf jeden mit Kleifter überftrichenen Bogen legt man einen weif-
fen Bogen ungeleimtes Drud- oder Mafulaturpapier. Wenn man

zwifchen zwei Echreibpapierbogen einen Mafulaturpapierbogen legt, wird
die Hülfenpappe beffer. Num überftreicht man das Mafulaturpapier,
welches man auf jenes erfte gelegt hatte, ebenfalls mit Kfeifter, ferner

nimmt man den dritten Bogen, welcher wieder Schreibpapier feyn

 

*) Den beften Kleifter hierzu befommt man auf folgende Weife: Man thut in

einen Topf, der eine Kanne von einer halden Maag Wafler faßt, zwei Loth

Tifchlerleim, gießt das Wafler Darauf und läßt es einige Stunden ftehen. Wenn

der Leim aufgequollen if, Foht man ihn bis; er ganz dünnflüßig wird, und

alle Stüde zerflojlen find, inzwifchen wihrend der Keim focht, wird ein Viertelpfund

Kartoffelftärfemehl in Faltem Waffer verrührt umd unter fletem Umrühren in

das Leimmafjer gegoffenz da der Leim durch das Zugießen des Falten Stärke:

waffers aufhört zu Fochen, fo wird e8 wieder in die Nähe des Feuers 'geftellt,

damit er nochmals etwas. auffoht. Man Hat fi) aber-in Acht zu nehmen,

daß es weder anbrenne noch überlaufe, hierauf wird es vom euer abges

nommen und erfalten laflen, fo if der Kleifter fertig. Hat man aber die

Stärke in dem Falten Waffer nichtganz verrührt oder Diefelbe nicht gehötig mit

dem Fochenden Leim vermifcht, fo entftehen Klümpchen in dem Kleifter, bie in

ber Pappe Erhöhungen geben, was man vermeiden muß. Sollte ber, Kleifter

biefen Behler durch Unachtfamfeit befommen haben, fo muß Durch einen Durd;e

Tchlaglöffel oder ein grobes Tuch gebrücdt werden, ehe man ihn gebrauchen darf.

Wie man unverbrennliche Pappe macht, ift oben fehon befchrieben worden. Zu

bemerfen ift, daß fich der Kleifter mit Leim nicht Tange hält, daher man, wenn

wan ihn längere Zeit braucht, blos von Kartoffelftärfe Fochen muß, —
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muß, und welchen man zus Vorficht, daß er gut durchbrungen werde,

ebenfalls ein wenig mit Sleifter Überftreicht *)

Diefe drei Bogen Papier bilden vereinigt einen Bappbogen; man

fährt dann, indem man vorfichtig veibt, damit man das feuchte Papier

nicht zerreißt, mit einem Welgerholz einem Tuch oder. trodenen Wilchlap-

pen darüber hin, um alle dazwifchen befindliche Luft.oder, wenn an

manchen Stellen etwas zu viel Kleifter fich befindet, Diefen zu zerthellen

und erftere wegzufchaffen. Ganz auf die nämliche Weife verfährt: man

mit jedem folgenden Pappbogen.

Wenn man eine beliebige Quantität davon gemacht hat, [egi. man

alle diefe Bogen einen auf den andern und bringt fie einige Stunden

unter eine Preffe: dann läßt man fie im Echatten teoden werden. Wenn

Die Bappe zur. Hälfte trodfen geworben ift, bringt man fie wieber un-

ter die PVreffe, damit fie fich über dem Irodnen nicht rumm ziehen Fann,

oder wenn fie fich bereitS geworfen hat, die Krümme wieder verliert.

Diefe Methode "unterfcheidet fih etwas von der gewöhnlichen, aber ich

habe gefunden, daß e8 beffer ift, jeden Pappbogen befonder8 zu machen
man hat an dem Tifch eine mehr glatte Unterlage und fefteren Stüß-

punkt, um die Luft heraus zu bringen und den Sleifter zertheilen zu

fönnen, indem man mit trodfener Leinwand reibt, al wenn man Diefe

Operation über einer aufgefegten Menge fchon fertiger und mit Feud)-
tigfeit Durchdrungener Bogen vornehmen wollte. Man legt daher die

Bogen nicht eher zufammen, als bi man fie unter die Prefje bringt.-
Wenn man fie. zweimal gepreßt hat, breitet. man.fte aus, damit fir

‚vollends troden werben.

$. 22. Zurihten und Zufchneiden Des Papiers und der Pappe.

Hat man fich dem nöthigen Bapier von verfchiedener Stärke und

hinveichender Hülfenpappe verfehen, dann ift die wichtigfte Sorge des
Feuerwerfers, Daß er fich genaue Kenntniß von dem Kaliber dem Maaß

und Gewicht des anzufertigenden Feuerwerfftüces verfchuffe und die
Stärke der hierzu erforderlichen Hülfe genau Eenne, weil ex fich hier

nad) mit dem Zufchneiden des PBapiers fowohl, als der etwa. nöthigen

Hülfenpappe zu richten. hate Beides, die Stärke der Hülfe fowohl, als

der Kaliber ind die Länge, welche fich nach dem Kaliber richtet, ift bei

der Befchreibung der einzelnen Artifel jedesmal angegeben uud alfo da-

*) Ebenfogut ift es wohl und weniger mühfam, wenn- man die beiden Schreibs

papierbogen überftreiht und den Mafulaturbogen dazmwiichen Legt, denn das

Miakulaturpapier wird bei bem Bereichen fo weich, daß e8 gern entzwei reift.
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fett nachzufehen, damit man die Hülfe nicht zu Tang und nicht zu

furz, nicht zu eng- und nicht zu weit, nicht zu ftark und nicht zu

ihwach macht, fondern in allen diefen Beziehungen ein paßendes durch

Erfahrung ermittelted Verhältniß trifft, wovon wie leicht einzujehen ift

das Gelingen des Stüdes abhängt.

Unter innerem und Außerem Kaliber verfteht man den inneren oder

äußeren Ducchmeffer der Hllfe, wonach fich wieder ihre Länge richtet.

Man fagt 3. B. die Hülfe muß 9 Kalider Tang gemacht werden, das

heißt fie muß neunmal fo Tang feyn, als fie im Durchmeffer dit ift.

Ein verwirrender Umftand ift bei der Luftfeuerwerferei Der von

den Artilferiften eingeführte Gebrauch, die Raketen nad) ihrem Kaliber

ftab d. b. nach dem Gewicht von eifernen oder bleiernen #) Kugeln zu

beitennen, welche mit der Außeren Dice dev Hülfen gleichen Durchmef-

fer haben, alfo genau in den (nad) Art der Kanonen abgedrehten) Ra:

fetenftod vaflen. 2 |

TRENNT,
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Nach diefem Kaliberftadb würde man eine Nafete, die fo Diet ift, wie

diefer Kuliberftab in feiner ganzen Länge, eine achtpfündige nennen, nicht

etwa weil fie fo viel wiegt (was nicht der Fall ift,) fonbern weil fie

gerade in dieMündung einer achtpfündigen Kanone paßt, die man darum

Achtpfünder heißt, weil fie ‚eine acht Pfund fchwere Kugel fhießt ‚Da

die Artilferiften täglich mit ihrem Gefhüg umgehen, jo dient denfelben

der Kaliber. ihrer Kanonenmündung ald eine jedem unter ihnen verftänd- \

liche Bezeichnung der Disfe — für Künftler, die nicht zugleich Kanoniere

find, alfo aud) die Weite jener: verfchiedenen Löcher und Mündungen,

womit fich Diefe Herren täglich befchäftigen, nicht fo genau fennen, ijt

e8 jedenfalls bezeichnender und aud vom mehreren Schriftftellern vorz

- gefehlagen, diefen verwirenden Gebrauch abzufharfen und dafür gerade-

zu den äußeren Ducchmefjer der Hülfen in Zollen. und Linien anzuges

   

 

   

Kaliberftat.

*) Sn der Luftfenerwerferei if} ziemlich allgemein ber Bleifaliberftab als Norm

angenommen tvorben, .



46

ben, biernah alfo Raketen die 4, — 4 — 1 oder anberhalb Zoll
im Außeren Durchmeffer di find Y — halb oder ein auch auderthalb«
zöllige zu benennen. Die Franzofen beftimmen nad Nuggier’s md

Ehertierd Beifpiel das Kaliber nach Millimeter, nehmen aber nicht den
äußeren fondern den inneren Durchmefjer der Hülfe als Kaliber an,
an Webskfy und Hoffmann halten e8 für befjer die Didfe der, Nafete,

nad) Linien zc.2e. zu beftimmen, find. aber darüber nicht mit einander eins
verftanden ob der Äußere oder der innere, Durchmefler ald Norm gelten

fol. Hoffmann mißt das Loch des Nafetenftods, Websky den Winder
oder den inneren Durchmeffer der Hülfe *)

Kennt man ben Kaliber und die Stärke der Hülfe, fo ift das erfte
Gefchäft, daß man hiernah das Material zu den Hülfen zufchneidet,

und dabei nüglich eintheilt, daS heißt: öfonomifch zu Werk geht, damit

man nicht viele unbraucbare Abfälle, Schnigel und dergleichen übrig
behält. Zu denjenigen Fleineren Beuerwerkftüden, welche man gewöhn-

lich in der größten Menge zu einem Feuerwerk oft taufendweife ges
braucht umd welde bIo8 aus ftarfenn gut geleimtem Schreibpapier oder

zum Theil auch aus Dedelpapier verfertigt werden, wie 3. B. Borfah-
fhwärmer und Bouquetrafeten Nro. 1 bis 4. fchneidet man die Streis
fen PBapier in gehöriger Duantität ımd Größe mit der PBapierfcheere

use 8
. Zu den Fleinften Berfagfchwärmern brauht man . . . 8 Bogen
Zu flärferen 1 Kartenblatt und ebenfalls a 2 7 a

Zu ben Heinften Zier-Nafeten, welche auf andere aufgeräht
werden aut . . h 3 eilt A —

Zu Raketen Neo. 2 den (ögenrarice Duperbräfeten BEER FRE.
34 Sternrafeten Neo’2 nur) Sr), Ignia air „on. sd. 12

Girandolrafeten Neo. 3. ftarfes Dedelpyapir . . . von do —

Sternrafeten Nro. 6, nır .. ß ARE
Große Bouquetrafeten Nro. 4. fteifes Dedelpapier ea —

Sternrafeten von gleichem Kaliber nur NIITERER. WIR NYER +
Nur zu diefen Fleineren Rafetenforten, wovon bie größten nicht. über

4 Z0U inneren Durchmeffer haben, fann man bloßes Papier und De:

*) Bis jest ift weder das ll, das andere allgemeiner Gebrauch in den Ra:

boratorien, vielmehr Hört man in Dentfchland inımer nod) von viertelpfündi-

gen halb und zweipfündigen ar. 2c, nirgends vonee und zweizölligen

Raketen fpreden. —

*#) Meil bei den verfebten. Raketen die Hülfe nicht fo lang zu feyn braucht, da die

Rafete einen Kopf befommit,  
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£elpapier zu den Hülfen verwenden, zu den größeren wird Kartenpappe,
zu noch größeren Nückendedel oder Hülfenpappe genommen.

&3 fommt aber fehr: viel darauf = dag man das Papier zu den
Hülfen nüglich zuzufchneiden verfteht 3.

1) Da zu den fleinftenne und den Fleinen. Zierra-
feten, welche al8 bloße Berfagftüde fehr leicht bleiben müffen, Feine zu

fhwere und diefe Hülfe genommen wer- *
den darf, fo wird der Bogen wie hier

die punftivten Linien anzeigen, in 8

Theile die unter fi) ganz gleich find, 3 3 }
abgetheilt und durchfchnitten. Jedes | "mn unmeon mer
Blättchen giebt wenn dag Format nicht . »
zu flein und das Papier nicht zu fchiwad)
ift eine Hülfe. Man Fan aljo aus eis
nem ftarfen Bogen Papier 8 Hülfen ma=

hen, die ftark genug und dabei nicht zu fehiwer werden, wie e8 der Zweit

erheifcht, da man auc) bei den Verfagftüden auf Raumerfparniß zu fe
hen hat. Zu den ftärferen Schwärmerhlffen wird noch ein Kartenblatt

mit aufgewunden, die Kartenblätter, welche man hauptfächlich da’ anz
wendet, wo man einen ftürferen Fnall ıwünfcht, fan man theils in

Krtenfabrifen theild bei den Wirthen leicht befommen; bei den Erfte-

ren Fauft man den Ausichuß, welchen fie bei dem Sortiren zurücklegen,
und bei den Lepteren folhe Karten, die zum Spiel nicht mehr gebraucht
werden. Beide Sorten find wohlfeil zu haben. Da man 'davon viel

braucht und öfters in den Fall kommen Fönnte, die erforderliche Quan-
tität nicht fchnell zufammenbringen zu Fönnen; fo ift e8 vathfam: fich
bei guter Gelegenheit mit einem ziemlichen Vorrat zu verfehen, damit
man nicht genöthigt ift Doppeltpapier zu nehmen, welches bei weiten

den ftarfen Snall nicht giebt, wiedie Kar- |Tr
tenblätter.

2) Zu den Heinen fogenannten Du-
pend-Nafeten Neo. 2 wird der Bogen

‚wie hier die Figur zeigt, der Länge nach
in. drei ‘gleiche Theile getheilt und zer

Ihnitten und giebt alsdann 3 Hülfen
wenn man ihnen einen Kopf giebt und
Sterne einfült. Will man diefe Rafe-

ten mit bloßem Snallanfertigen, fowird | + + +. >
der Bogen feiner Länge nad) in ber
Mitte getheilt und giebt alddann nur

 

   

  
  

  
  

rain. hi plile MI. MiTeHFe

  



48

zwei Hülfen, weil ber Knall und das Zuwürgen 2 Kaliber, mehr: erfor-

dert. Da indefjen wenn die Bogenfehr groß find diefe Hülfen etwas

zu lang werden wirden und man genöthigt feyn würde, fie abzufchnei-

den, fo rathe ich lieber, ein etwas biferes Papier, welches weniger Um-

 

gänge erfordert, anzuwenden und den Bv-
gen dann folgendermaßen zu theilen, Damit

man von demfelben 3 Hülfen von zwedmäfr
figer Länge nud Hinreichender Stärke bes
fommt. 3 ;

Wenn die Papierbogen genau 1, lans
ger als breit find, fo Ffann man auch bei’

 

fehr ftarfem Dedelpapier, wenn man ben TI

Bogen der Breite nach in 4 gleiche Theile ; h {

theilt, vier Hülfen zu Sternrafeten bda- SUR.

von befommen,

3) Zu den Girandelrafeten Neo. 3
langt in der Negel ein recht ftarfer Bos

gen Dedelpapier, wenn man ihn ber
Länge nad) wie hier die Figur zeigt entzweis
fchneidet und beide Theile zu einer Hülfe nad)
einander und übereinander aufwindet. Will | m mn nn!

man’ Sternrafeten von diefem Kaliber machen,
fo theilt man. den: Bogenvder Breite nach in ———m.

drei gleiche Theile. Man wird alddann,,

wenn das Papier ftarf genug ift 24%
Streifen aufwinden müffen u. Y; Strei-

fen oder 4/5 Bogen übrig behalten. Um
nun nicht mehr Papier zu zerfchneiden,

ald gerade nöthig ift, rechnet man auf
je zwei ganze Etreifen immer einen
halben, fo daß alfo immer derfünfte Streifen in zwei Theile zu thei-
len ift. Laßt fich alfo die Anzahl der Streifen mit fünf dividiren, ohne

daß ein Neft übrig bleibt, was immer der Fall ift, wenn die Finalzif-

fer eine Rule oder Fünfe N } reichen die Streifen gerade aus, ohne

 

 
 

 

Abfälle übrig zu laffen; 500 Streifen geben 200 Hülfen und
555 Streifen geven 222 Hülfen. Um es fehnell zu wiffen, fegt man
für jeden Bünfer blos eine zwei oder umgefehrt für jede zwei einen

Bünfer hin, je nachdem man Lie Anzahl der Hilfen, die es giebt, ober
die Anzahl der Streifen die man braucht, fänell überfchlagen will, bie

|
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Nullen „bleiben dabei unverändert ftehen, «weil -z..®, 3u 20 Hülfen 50
Etreifen nöthig find und in 20 fo gut. wie in 50.eine Null fteht. &8
ift Diefes, zwar fehr Leicht, doch fommt: e8 häufig vor und erfpart Die
Mühe, des Nechnens im Ueberfchlagen des Bedarfs an Papier. Wenn
man anfangen will. zuzufchneiven, Dividiet man die Anzahl der Hülfen,
die man machen will, mit zwei, d.h. man halbiet die Zahl und zählt
diefe Hälfte der ‚doppelten. Zahl. der dazu erforderlichen ganzen Streifen
bei, fo kommt, wenn man mit 3dividiet, Die Zahl der Bapierbogen herz
aus, welche zu Den Hülfen: erforderlich find, ohne daß ein Abfall übrig
bleibt, welches eine fchnelle, Rechnung ift,, 3. B. um ein Dusend Hiüls
fen machen zu können, brauche id} 24 ganze Streifen, jeden zu %, Bor-
gen und dann noch einmal halb. fo viel oder 6 dergleichen, welche in
der Mitte entzivei gefchnitten werben müffen, zufammen 30 ‚Streifen,
mit 3 bividirt giebt 10 Bogen Papier, ‘von welchen alsdann nichts
übrig bleibt. Um Diefe Berechnung noch) leichter zu machen, fagt man
42 zuerft verdoppelt giebt 24, dandie Hälfte von 12 das ift 6 Hinzıte
gezählt, giebt 30, Diefe mit drei Dividirt giebt 10, aljo. 10 ganze Bo-
gen Papier. Die zerfhnittenen Streifen werden, wenn man den erften
Streifen aufwindet, eingelegt.

4) Endlich zu den ‚größeren Bouquetrafeten Nr. 4, werden die
gewöhnlichen Bogen ftärfftes Derkelpapier, wie man fie zufammenfegt
entzwei gefchnitten, fo Daß die Streifen aus gewöhnlichen halben Bo:
gen beftehen, von denen man 4, nölhig hat, um hinreichend ftarfe
Hülfen von diefem Kaliber machen zu fönnen. Doch reichen zuweilen,

wenn das: Papier: fehr die von Maffe ift, worauf begreiflicherweife fehr
viel anfommt, vier ganze Bogen fehon bin, und von einem ganz ftars
fen Dedelpapier, wierich 8 gewöhnlich zu dem äußeren Umgang nehme,
(weil e8.blau ift und. die, Raketen ein fchönes Außeres Anfehen davon
befommen), würde man noch etwas weniger brauchen und die Hülfen
würden doch noch. bedeutend ftärfer werden. Iedod habe ich mich aug
eigener Erfahrung oft überzeugt, daß dergleichen Hleinere Nafeten Feine
allzuftarfen Hülfen nöthig haben.  Ift die Hülfe leichter, fo Fann auch
der, Stab etwas leichter feyn und ein vermindertes Gewicht geftattet
eine Erfparniß, an Sab, welche bedeutend ift, weil man oft mehrere
Hundert Stüd, und: zu größeren Feuerwerfen felbft mehrere taufend dies
fer Hleineren Raketen nöthig hat.

Berwendet man richt ‘vom alferftärkften Doppelpapier, fondern
6108  verjchriebenes Dickes Papier zu den Hülfen fo werden 8 Bogen
immer in halbe Bogen, dagegen ber neunte in Viertelsbogen oder

3
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Duartblätter zerfchnitten, Die bei dem erfter Umgang einzulegen find
und gewöhnlich etwas mit Slleifter beftrichen werden, Damit fich Die
Hülfe nicht fegt, wovon fpäter die Nede jeyn wird. Zu 1 Dugend Hül-

fen braucht man alfo 48 halbe Bogen und 12 Bierteldbogen zufammen

27 Bogen Papier, welches immer noch fehr die von Mafje und gut
geleimt feyn muß. pi

Wil man jedoch verfehte Nafeten nach. dem Kaliber Nıo. 4 ma:

chen, fo müßte man die Hülfen, weil fie zu diefem Gebrauch etwas zu
lang find, (denn fie mefjen gewöhnlich 8%, bis 9-Z0N,) alle abfchnei-

den. Um nun das Papier welches weggefähnitten alfo verloren wird,
zu erfparen, zerfchneidet man die Bogen lieber gleich Anfangs der Länge

nad in der Mitte durch, wie hier neben 5 - b t
bie Figur zeigt. Da nun die Streifen

um %, länger werben, fo gewinnt man
an jedem: Streifen: fo viel, als der Un
terfchied, zwischen. Der Länge und der
Breite der Bapierbogen beträgt, bei'dem
obenerwähnten: ftärfften Decfelpapier: %/,
b c bei dem gewöhnlichen Notenpapier
eirca Yz.., Nimmt man: ınunden ger

wöhnlichen halben Bogen ftarfes Schreib °
papier zu. 414 Zoll Lünge am, duch’ die Länge des DBogensd  gefhnitten

aber zu 47%, Zoll; wie das-bei dem gewöhnlichen Papier der Fall ift,

fo. werden. die, ‚Streifen jeßt 31% Boll Tänger feyn. Zu einer ftarfen
Hülfe von Diefem. Kaliber müßen die 414° Streifen zufammen 63 Zoll

in der ‚Länge. betragen, wenn anders das Papier nicht von einer um
gewöhnlichen Dice ift. Da nun der Bogen feiner’ Länge nad) getheilt.

417% 300 lange Streifen: giebt, fo wird man wenigftens von’ einem

ziemlich ftärfern Bapier 3%, Streifenvanwenden  müßen, welhe 61'Z0ll

Länge haben. Man braucht: alfo zu jeder Hülfe für verfeßte Nafeten

Neo. A 4%, Bogen ftarfes Papier, das heißt: zw 1 Dusend' 21 Bogen
Man erfpart fonach 6. Bogen, die. man an den Hülfen hätte abfchnei-
den. müßen. Da man bei einem mic einigermaßen bedeutenden Feuer:

werk:30 bis 40. Dußend von Diefer. Sortenöthig hat,; fo beträgt Diefe

Erjparniß gegen 240 Bogen ftarkes: Bavier, welche immerhin zwei Tha-_
ler oder 3 fl. 30 Er. im Ankauf, foften. Zu diefenHeineven Nafeten
langt man. zwarı.mit, bloßen ftarfen Papier aus; zw iden größeren von

’ ’ ’
—
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zuvor durch Kanonenfchläge angekündigt werden, bedarf man ber Hül:
fenpappe. ebenfalls. von- verfchiedener Stärke. Wer fich diefe auf die
angegebene Weife aus verfchriebenem Papier felbft verfertigt und dann
nad ihrer Stärke fortivt, Fannı Vieles serfparen, nur forge man dafür
daß fie vecht glatt wird, gehörig gepreßt und gut getrocnet fey.

Sf diefes gefchehen, fo Fhneidet man die Pappftreifen für Dderglei-
‚hen größere oder Chrenrafeten fo zu, daß.man fie zu den
3/spfündigen verlegten:

++

10% 012pfündigen' verfeßten 17 ZoU
‘ Ypfünd, Signaltafeten

,

12 Zoll. 2pfünd. Falfchimrafeten 17 —
apfd. ‚verfegten Raketen 12 — |2pfündig. Signalrafeten 191, Zoll
'apfünd. GSignafrafeten 13. —  Apfünd. Doppelvafeten 19%, —
pfündigen Doppelvafeten 44 —  |4yfünd. Sallfehirmrafeten 19%, —
Ditto verfegten 44 — Apfündigen verfegten 19% —
ditto Ballfchirmrafeten 44 — |4yfünd. Eignalvafeten beim

ditto Signalrafeten 17 .— Anfang und Schluß mit
Apfündigen Doppelrafeten 17° —  [ftärkitem Kanonenfchlag 22 Zoll
breit macht, 8 verfteht fich wohl von feldft, daß zu den flärferen Pa-
‚Üibern, auch Papier von größerem Format zur Hülfenyappe genommen
werden muß, weil man ben Hülfen fonft bie erforderliche Länge nicht
würde geben fünnen.

‚Hat man auf der Bappe | N

mittelft eines Striche mit

Kothftift die erforderliche Breite

de8 Streifens überall anger
merft, daß man fie. nicht bei je-

dem: Blatt wieder aufs neue‘
 abzumefjen nöthig.hat, fo. bes:

dient man fich yum Zerfchneis

den einer: einfachen: »DVorrich-

tung des fogenannten Zufchneis
debrettS mit einem darauf an-

 gefehraubten ftarfen eifernen Liz

neal, welches fich nicht biegen
darf, wenn man es mittelft eis

nes daran angehängten Fußtritts niebderzieht, Damit die Pappe, welche ba=
durch eingeffemmt wird, feft Tiegen bleiben muß. Das Zufchneidebrett

felbft wird mit zwei Schraubziwingen, wie foldhe die Tifchler haben,

auf dem dicken Blatt des: Werftifches befeftigt,; Damit es nicht auficnap-

pen Fan. Nun nimmt man wie unfere Abbildung deutlich zeigt, den
3*
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Schniger, drüdt das Lineal: mittelft des Fußtrittes längs der vorges

zeichneten Linie nieder, ‚und fchneidet wie bei ‘der Abbildung zu fe

hen: ift, Die erforderliche Menge "Streifen zu. Ift Diefes gefchehen,

fo nimmt man das NURIEwieder weg. und: fehreitet zum Rollen

dev Hülfen.

$. 23. Das einfachfte Verfahren, ohne Fünftlihe Werkzeuge gute
Hülfen zu mashen, nach Chertier.

Derfelbe fagt: Bevor ich auf die Einzelnheiten (details) des Hül-

fenmadens eingehe, will ich einige einfache Geräthfchaften befitreiben
die man zum Hülfenrollen nöthig hat. Diefe find:

4) Ein ftarfer Zieh von glatt gehobeltem Holz von 649. Milti-

meter Breite und 1 Meter 624 Millimeter Länge, auf. welchem man

die Hülfen vermittelft der. Nolftäbe rollt. Diefe Roltftäbe, Winder. ges
nannt, weil das. Bapier Damit: aufgewunden wird, find..von cylindrifcher

Geftalt, müffen mit befonderer Sorgfalt gedrechfelt feyn,. Damit. fle ihrer
ganzen Länge nach genau eine gleiche Dicke haben. Man kann fie. zwar

von Holz machen, aber Cifen, Mefing, oder Kupfer ift vorzuziehen ;

denn das Metall behält feine urfprüngliche Oeftalt,. während das Hol;

leicht dem Krummmwerden unterworfen ift. Diefe Winder müffen eine
"Ränge von 162 Millimeter mehr haben als die Hülfen, welche man

darüber rollt. Diefer Meberfchuß an ihrer Länge dient dazu um fie dafelbft

mit der Hand faffen und den Nollftab aus der Hülfe ziehen zu können.

2) Barlopp oder Hobel find Bretter von hartem Holz, ohngefähr

27 Millimeter di und 486 Millimeter breit. ‘Die Länge beträgt: ge:

wöhnlich 811 Millimeter, Diefe Dimenfionen find übrigens nicht fo
fireng zu nehmen, d. h. e8 fommt nicht fo genau’ darauf an. Man be

feftigt am vierten Theil der Länge, vom Ende an gerechnet, in der Mitte
der Breite einen Handgriff und am an-
deren Ende einen Snopf. Man fehe /
hier die Abbildung des ZTifches des
Nollftabs und des Hobels, Die beiden

Vorfprünge (Griffe) dienen um ven
Hobel bequem mit! der Hand fafjen
und ihm diegewinfchte Bewegung. er=

theilen zu können. »Diefes einfache Werkzeug gleicht dem Hobel der

Tifhler, nur ift 68 breiter. Man giebt ihmauch eine ähnliche Bewe

gung. Der Hobel dient dazu, die Umgänge der Hülfe, weldhe man nur

 

!
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vorläufig mit beiden Händen aufiihren Rollftab aufgerolft, vor fih auf
dem Tifche liegen hat, feftfchließend zu machen.

Dan muß von dem Hobel zum wenigften drei verfchiedene Größen
haben. Einen breiten um die Hülfen der römifchen Lichter sc. zu voffen, ;
einen weniger breiten aber fehweren, um'die diden Hülfen und
einen jchmälerenum die, Heineren Hülfen aufzuwinden,

Der legtere Tann der Bequemlichkeit es etwas leichter gemacht
werden, auch finde ich folgende
Geftalt 'zuweilen  zwedmäßie
ger, ..al8ı die "welche Chertier
angiebt:

Man hat die Bappenach
dem Maas zugefchnitten, wele £

des genaudie Höhe hat, die Ir
man den Hülfen zu geben wünfcht. Diefe, Streifen haben nun auch
feine hinreichende Länge, damit wenn fte'gerollt und mit-dem ‚Hobelfeft

aufgewunden find, genau bieDicke ‚geben, welche die Hülfen haben folz
len. Diefe Dice der Hülfen mißt man mit'einem fogenanhten Zajtzir-

fel, welcher Frumme Füße hat, auch Hohlzirfel genannt: wird, wie.
man folches bei’ allen Drehern’ fehen Fan und: die feiner weiteren Abbils

dung bedürfen. ’

Man beftreicht nun eine der Dber-
flächen der Pappe oder des Papiers mit

Kleifter #) läßt jedoch fo viel frei als zum
erften Umgang über den Nolftab erforder-
(ich ift, damit diefer nicht an'den Winder |
onflebt. Man Tegt diefen Papyftreifen auf

den Tifeh und vollt den Anfang davon mit
beiden Händen auf den Winder Sau wie
bie Abbildung zeigt:

'Menn biefer vollig aufgeroltt ift, feßt
man den Anfang des Hobels auf die Hülfe,

welche man an den Nand des Tifches zurück:

gebracht hat. Man drückt, foviel wie möglich, auf den Hobel und. ftößt ihn
dabei vorwärts, bis die Hülfe, welche am vorderen Nand des Tiiches lag,

2) I Eleiftere bloß bie ganz flarfen Külfen, bei denjenigen, Die’ zu Feineren Na-

„feten oder Schwärmern beftinimt find, fchlage ich das Papier fo weit der erfte

Umgang geht, ein, daß es Doppelt wird und fh nicht ‚seht,
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und am Äußeren Ende des Hobels fich befand beinahe bis an das ans

dere Ende des Tifches fortgerolft ift, und fi nunmehr zu Anfang des
Hobels auf der Seite des Handgriffs befindet. Man bringt bie Hüffe

wieder an den vorderen Nand des Tifches, nicht mit dem Hotel, wel-
her fie wieder aufrollen. würde, -fondern mit. ber Hand, womit man fie

ergreift #) damit fie fich, nicht wieder -aufbegeben kann, man fegt aufs
Neue, wie das erfte Mal den Hobel an und macht das auf diefelbe

Weife drei bis viermal fo, biß alle Umgänge der Pappe ausnehmend

dicht aufgewunden find. ft Diefes der Fall, fo windet man über die
Pappe einen PBapierftreifen von der Breite der Pappe, der feiner Länge

nah 2 bi8 3 mal herumlangt. Diefer Papierftreifen Dient Dazu, bie
Hülfenpappe am Aufgehen zu verhindern, deßhalb Heiftert man das Pa-

pier am Rand zu, und die Hülfe ift nunmehr gerollt. Nun zieht man den

Winder von der KHülfe ab und legt diefe an einen fchattigen Ort zum

Trorfnen hin. Ich vergaß zu fagen, daß man vor dem Rollen den Wins
der mit trodener Seife oder vielmehr Brianconer Kreide ##) beftreichen
muß, damit die Hülfe Leicht abgezogen werden fann.

‚ Die Tuben, Lichterhüffen oder Leitungscöhren vun Bapier, welche
gewöhnlich nur zwei, Drei oder vier Umgänge' haben, Tafjenfich Teicht über

eylindrifche Stängelchen von Stahl oder Eifen: rollen, die man zuvor

mit etwas Seife befteicht. Man fleiftert bei denfelben bloß den Außer:

ften Rand der legten Windung feft, E
Srüherhin pflegten die Feuerwerker in der Meinung, daß die Hülfe

fihließender werde, das Ende fehräg abzufchneiden. und den Abfchnitt |
welchen fe die Fahne nannten, wieder einzulegen, damit die Hülfe- da
ducch nicht an einem Theile dieer werde. In neuerer Zeit ift-Diefer, Ger

brauch, al8 ganz überflüffig, in Abgang gefommen, obwohl nicht zu leng-

nen ift, Daß fich Die Hülfen durch das Zuffeiftern, wenn zu viel lei:

fter genommen wird, leicht frumm. ziehen, da fich das flark befeuchtete

Bapier fehr ausdehnt und bei dem Trosfnen wieber zufammen begiebt,
Man nehme defhalb nicht mehr Kleifter, als zur höchften Noth erfor:

*) Man rollt fie nicht, fondern Hält fie feft und drüct darauf, indem man rüc: |
wärts über den Tifch ftreicht, woher fih das Papier immer mehr anzieht

und feft-Iegt.
**, Gine Art weißer Bolus oder Talferde, welche glatt macht, nur ja nicht mit ans T

derer Kreide, welche gerade das Gegentheil bewirken d, h. verurfachen würde,

daß man den Minder nicht aus der Hülfe bringen Fünnte, Wer Feine Geife
nehmen will dem thut Mafferblei oder Graphit biefelben Dienfte, befonders

wenn der Winder yon Metall if,  
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berlich ift, den Außerften Rand damit zu, beftreichen. Nimmt man unter

den Sleifter, womit; die Hülfenpappe angefertigt wird, zu. viel Leim, fo
ziehen fich die Hülfen oft noch, während des Brenneng, Frumm, weßhalb

nur fhwaches Leimmwaffer zum Kochen des Kleifters, der. aus: Kartoffels
ftärke befteht, genommen werden barf,

8.24. Bon Dem Aufwinden des ftarferen Pappendeckels mittelft Des

LeierbrettS und der Windbanf. a

Schon Stövefandt und Blondel befchreiben das Leierbrett mit

dem Sattel, welches das Aufwinden der dieferen Hülfenpappe jehr ers
leichtert, wa8. bei den. größeren Kalibern eine Arbeit ift, die viel Kraft,

oft fogar zwei Arbeiter. erfordert, von denen der. eine den Sattel auf
drückt, während der andere den Winden umdreht. Es hat fich diejes

Werkzeug. feit beinahe hundert, Jahren. in den ‚geöfferen „Laboratorien im

Credit erhalten und wird immer noch gebraucht,
obgleich man ftatt. feiner die Windbanf vorgefchla-

genhat, wobei. ein. einziger Arbeiter, mittelft. des

Fußtritts die Arbeit des Aufdrüdens. des. Sattels
verrichten Fan. Man fehe hier Die Zeichnung:

    

  

 

Reierbanf nit Sattel von der Seite.
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Diefe Mafchine ift etwas zu umftändtich, Serfperrt viel Kaum,
‚man fteht beim Treten auf eiiem Fuß, hat alfo feinen feften Etind-
punkt um siel' Kraft beim Umbdrehen der aha anzuwenden, im Uebri-
gen ift die Einrichtung diefelbe, wie

bei dem uralten Leierbrett, welches
wir fogleich befchreiben werben.

Nebenftehende Figur ftellt das

alte Leierbrett mit Eattel und Kurbel
vor. Auf den etwas befeinhtefen Anm
Winder wird die Hülfenpappe aufge-

winden, der feuchte Winder legt fich

bald feft an, nun bringt man ihn
in eine der Hohlfehlen, fteft die Kurbel oder'das Leiereifen in das
Loch im Handariff des Winders, drückt mit der’ linken Hand den Sat:
tel feft auf die Hülfe, und dreht mit aller Hraft den Winder‘ mittelft
der Kurbel herum, fo Tegen fih die Umgänge hinlänglich feft aufeinans
der. Will man Hülfen von ftarfer Pappe machen, "fo muß man folche
ander Seite wo man zut rollen anfängt, abfchärfen d.h. dünner 'ma>
chen, damit die Hülfe inwendig Teinen Abfa’ befommt, denn ohne biefe
Vorficht würde der Cab dafelbft beim Schlagen, weil’ser Seter rund
ift, nicht eomprimict, alfo Toder bleiben, das Feiter würde alfo den Sate
eplinder unterlaufen, d. b. fehneller voraneilen, als e8 feyn foll, und

das Etüf müßte aus diefem Grund verunglüden. Aus diefer Urfache
giebt man der Kartenpappe für die erften Umgänge den Vorzug,
fie ift glatt und feft genug, feßt fich nicht Teicht, da fein Saß fih an

der glatten Oberfläche derfelben anhängt, der den Seßer hindern fönnte,
um in der Hülfe ein- und auszugehen. Da jedoch die Hülfen von Karten-
pappe, wenn fie ganz teoden find, fich nicht gut würgen laffen, allzu feucht
aber Feine hübfche Geftalt befommen, fo muß man beim Würgen die

Zeit wohl in Acht nehmen, um e$ gerade zu treffen, wenn die Hülfen
nicht zu trodfen, alfo noch biegfam und nachgebend und nicht zu feucht
find. Im Iepteren Fall befchädigt das Würgen die. Hülfe, fo daß bei
einem ftarf treibenden Sab da8 Gewölbe abgeht, was einer der größ-
ten Sehler feyn würde, die man bei dem Hülfenmachen begehen fünnte,

Um die Bappe vor dem Aufrolfen zu fehügen, fegt man einen Streifen

  

 
Papier von gleicher Breite an, wovon man ein Ende zwifcben die auf

erfte Umwindung der Pappe einfchiebt und nun das Uebrige unter dem

Sattel und Leierbrett #) aufwindet, bis e8 den Stod, wozu der Winder
*) In manden Laboratorien nennt man. das eingeferbte Lager für die Hülfen das

ERT. BE nichts daran zu fehen ifl, was gepolfert wäre,

|
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gehört, genau ausfüllt, fo daß die Hülfe weder zu leicht noch allzufchwer

ein und ausgehe. Der lebte Umgang des Papiers wird mit ftarfem

Tifchlerleim beftrichen, weil diefer fogleich fefthält und fehnell teocnet, fo
daß Die Hülfenpappe nicht Kraft genug hat, den Leim zum Aufgehen zu
zwingen. Damit diefes nicht Y/EER PH,
im erften Augenblie gefchieht, 7
wird die fertig gerollte Hülfe
fogleich inden Stodfgefchoben;

num gilt e8 nur den befeuch-
teten Winder herauszubringen,
welches wie hier die Abbils

dung zeigt, ohne große Mühe

gefchieht: Man hängt näm-

ih den Winder mittelft des

Loches, welches bisher der — rer

Kurbel zur Befeftigung gedient erDaSan. es Wi
hatte, an einen Haden an der Wand, dreht jedoch nur mit einem furz

zen Ruck links #), das heißt in entgegengefegter Richtung, wenn man zus

dor vechtd herum die Pappe aufgewunden hatte, Dadurd) wird der Win-
der frei und Die Hülfe bleibt im Etode, aus weldhen man fie leicht herz

ausziehen Fann, da fie niemals fo Diet gemacht werden darf, daß man fie
‚nicht leicht aus dem Etode follte bringen Fünnen, nöthigenfalls nimm
man einen Seter ftect ihn in Einfaches Leierbrett,
die Hülfe um fie beim Heraus:
ziehen nicht zufummen zu drüdfen.

MWebsky befchreibt ein ander
tes Reierbrett wie folgt: Ein ftarz

fes Brett von hartem Hole von

beliebiger Ringe und Breite, wird
mit einer Hinterwand verfehen
und erhält auf feiner Fläche quers
durch vier oder fünf Fantige Ninz,

non. In eine diefer Ninnen wird

die mit der Hand auf den Win’ Winder zum Lelerkrett,
der aufgerollte Hülfe mit dem Winder gelegt, fo daß der Griff des Win-

ders. vor der Kante des Breties vorfteht, Auf die Hülje wird ferner

     

  

  

 

 
*) Indem man durch ein Loch des Nafetenftods einen ftarkenDraht fteckt, woran

auf der einen Seite ein Griff befeftigt ift, aufver anderen ein folcher blos fo

lange aufgefteet zu werden braucht, bis man ben Winder abaegogen hat.

3
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- einvanderes glattes ftarkes Brett geleat, welches fo breit als Die Hülfe

lang ift, und welches einen Griff hat. Wenn man nun das Brett mit

telft diefes Griffs Herabbrüdt, fo ftügt, es fich mit dem Ende an eine

in die Hinterwand eingefehobene Leifte an, und es entfteht auf die Hülfe

ein ftarfer Drud. Während des Drudes wird die Hilfe mittelft des in
ihe ftedenden Winders herumgedreht, worucdh fich das Papier vollfom:

men feft aufeollt, Da das Herumdrehen des Winders viel Kraft erfor:
dert, fo bohrt man ein Loch quer durch den Griff deffelben und ftedt

einen ftarfen eifernen Stab oder eine eiferne Kurbel hindurch. Websfy

fährt fort: Bei Hülfen von großem Durchmeffer ift die Reibung des
Papiers in den Ninnen Diefer Vorrichtung fo groß, daß die Drehung
de8 Winderd mit der aufgerolften Hülfe fehr befchwerlich wird; man

hat daher diefer Vorrichtung noch eine andere ganz zwerfmäfiige Ein-

‚richtung wie folgt gegeben *). Anftatt der Fantigen Ninne, worinnen bie
Hüffe liegt, werden zwei glatte Walzen in einem Nahmen von harten

Holze neben einander fo eingelegt, daß ihre fangen Seitenflächen die

Rinne bildenz. diefe Walzen bewegen fich mittelft eiferner Zapfen um
tyre Achfen. Das obere Brett, welches den Druck auszuüben hat, befte-
het ebenfalls aus einem Rahmen und trägt unterwärts eine eben Ders

gleichen bewegliche Walze, welche fo eingelegt ift, daß, wenn man den

Kahmen Herabgedrücdt, Die Walze f

zwifchen die beiden unteren Wal-
zen zu liegen fommt#*), Indie

Ninne, welche die Walze bildet,
wird nun der Winder mit der
Hülfe gelegt und mit derfelben
um feine Are gebrehet, während 4

man den Rahmen herabdrüc, ®
wobei alle Neibung des Papiers an den e8 berührenden Walzenflü-
hen vermieden ift, indem die Walzen fich mitdrehen. Der Nahmen ift.

 

#) Ich meines Theils Habe diefe Borrihtung noch nirgends angetroffen. anfer in
MWebstys Werk, Zn verdanken wir daher. wahrscheinlich diefe Erfindung,
womit Die Beuerwerferei bereichert zu feyn — fogeint. _ Kein. anderer Schrifte
fteller erwähnt Diefer Borrihtung, aud) hat fie fich in der praftifchen Anwenz
dung bisher nicht bewährt.

'**) So weit fleht Alles richtig, das Vebrige wollte mir aller, angewandten Mühe
ungeachtet felbft dan nicht glücken, wenn ich die Mafcine, damit fie
nicht auffchnappte

:

mit: Schraubzwingen befeftigte, "Der Gedanfe leuchtet zwar
fehr ein, doch feheint ev dem genialen BVerfaffer jenes Werks mehr in der Theo
vie, als in. der Praxis’ vorgefa;iwehr zu Haben, —  
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mittelft ipeier ftarfen Charniere an dem unteren Geftell beweglich be-

feftigt.
Daß Websky viefes fein theoretifch verbeffertes Leierbrett nicht praf-

tif; angewendet hat, geht daraus nod) deutlicher hervor, daß er anräth,

die Bapierftreifen während des Aufrollens auf den Winder auch außer

der Stelle, wo die Hülfe 'gewürgt wird, mit Didem Tifchlerleim

fhwac zu beftreichen, da in der Negel alle Hülfen erfter Art d.h,

wenn fie nicht bloße, Lichterhülfen oder Leitungsröhren feyen, im innen '

geleimt oder gefleiftert würden. Fürs erfte geht das Leimen mit dis

dem Tifchlerleim nicht wohl an, wenn man bamit aufs Leierbrett fommt,

weil das geleimte Papier augenblidlich anflebt und Die Arbeit dann

voll Falten und ein Häßtiches vunzliches Anfehen gewinnen wirde, fürs

zweite Hilft ein Leierbrett ohne Neibung fo viel wie nicht3 zum Feftma-

chen der Hülfen, auch wenn man einen ganzen Tag fich das Pergnii-

gen madjen wollte, eine Hülfe zwifchen drei Walzen bherumzudrehen.

Fürs dritte vermag die dritte Walze die Hülfe nicht zuhalten, wie man

fich überzeugen wird, wenn man die Sache praftifch aus:

führt, denn die Walzen. fommen alsdann auf bie Hülfe fo

zu liegen, Diefes geht num nicht an, weil bie Hülfe aus-

gleitet, e8 müßten vielmehr 4 Walzen (3 gleiche und eine

dinnere) feyn; diefe halten die Hülfe in ihrer Mitte feit, A

drehen fich auch zugleich mit ihr herum, wie man fh hier

verfinnlichen Fan, aber wozu foll Diefes Umdrehen nüben.?

Man kann wohl einen ganzen Tag Teiern, ohne daß davon Die
Hülfe fefter aufgewunden wird, wenn nicht eva die Walzen fo fehwer
umzudrehen find, daß einige Neibung entfteht, da einzig und allein

durch die Reibung die Hülfe fefter aufgewunden werden fanır

Wenn Websty’s Werk weniger vortrefflich wäre, wirrden wir e3 nicht

der Mühe werth gehalten haben, diejfen Fleinen Jwrtfum hier zu bes

richtigen. *)

MWebsfy fagt weiter: Das Herausziehen des Winders aus der ger

“ fertigten Hülfe hat auch oft Schwierigfeit, wenn das Papier fehr feit
auf denfelben aufgerollt iftz; man erleichtert e8 Dadurd,, daß man den

Winder nad) vorn zu etwas dünner, — Fonifch machen läßt, dieß darf
jedoch nur höchft gering feyn, fonft entfteht daraus wieder der on

 
3) Alle theoretifchen Borfchläge und Verbefferungen verdienen Dauf, nur muß der,

welcher ‚fe. befolgt, ‚gewöhnlich, Lehrgeld zahlen, wie das val mir felbft der Tall

mit ‚dem verbefferten Leierbrett war, N
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oben erwähnte Mebelftand des Schiefroliens des Papiers. *) Endlic
gefteht Websfy, daß das Verfertigen der Hülfen wenn fie gut werden
follen eine Arbeit fey, welche viel Hebung exfordere und fich fehr fchwer
‚Durd) bloße Befchreibung Iehren lafje, weil jeder Feuerwerfer fih darin
gewiße Feine Handgriffe und Vortheile zu eigen mache, die soft feht
siwecmäßig feyen, fich aber nicht befchreiben laffen und nicht für jedes
Individuum paffen. FH) Wer Gelegenheit dazu: habe, der möge fich die
Arbeit von einem Sacdverftändigen praftifch zeigen laffen, was‘ ihn am
fönellften und ficherften zum Siele führen werde. Wozu, möchten wir
hier fragen, Fauft man fich aber dann: ein Buch, wenn man praftifchen
Unterricht fuchen fol? Websry hätte ‚diefe Handgriffe durch befjere
Zeichnungen erläutern follen, damit ift er aber fehr, Farg gewefen, weß-
halb unfere Arbeit als ein praftifcher Kommentar zu feinem fonft fehr
guten Werk hauptfächlich für Diejenigen dienen foll, die feine Gefegen-
heit haben, fich, alle Handgriffe und Bortheile, Die hier umftändlicher
befchrieben find, zeigen zu laffen.

 
$. 25. Das Kehlen oder Würgen der Hülfen mit der Neitfehnur,

Das Kehlen oder Wiürgen der ff IIl

Hülfen gefihieht am zwecmäßigften N)
unmittelbar nad) dem Aufrollen ehe
man fie von dem Winder abzieht
und fol fogleich deutlich befchrieben |
werden ; bei größeren. Hülfen nen]
fhieht e8 fogar während des Auf-
rollens, indem man einen Streifen h
nach Dem anderen ander etwag bez |
feuchteten ‚Stelle würgt, weil fonft „
feine Mafchine im Etande wäre, die) 1
Bappe Hüdfeh gleichmäßig niederzu-] DL1
brüiden, ohne ungleiche Falten zu = =
veranlafjen, ‚oder wohl gar die Hülfen zu befchädigen ; doch wir. wollenhier ‚nicht zu fehnell, über Diefes wichtige Kapitel hinweg eifen, fondern

   

    

  

  
      

Se

 

*) Das Schiefrollen ließe fi, wenn der Minder nach vornen nur um eine Pa:pierdicke dünner wäre leicht vermeiden, wenn man einen fhräg gefchnittenenPapierftreifen bei dem zweiten Umgang mit aufwindet, aber diefes ift feine Negel und foll nicht feym. ;
**) Belczreiben laßt fich dergleichen wohl, wenn man gute Zeichnungen zu Hülfe

nimmt, aber Hebung wird natürlich immer erfordert, wie bei jeder Kunft,  
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und der möglichften Deutlichkeit felbft aufdie Gefahr hin befleißigen,

daß uns Mancher, dem diefer Unterricht nicht mehr Noth thut, für einen
peinfichen Arbeiter anfehen möchte. Der geneigte Lefer erinnere: fich, .
daß wir auch für Anfänger, nicht bloß für Getibtere fchreiben: müßen,
Alfo zur Sache! Ehertier fagt: die Operation des Würgens hat zum

Zwed an dem einen"Ende den inneren Durchmefjer dev Hülfen zu verz
mindern, damit das Teuer, welches durch Diefe Deffnung ausftrömen

muß, ein Hinderniß findet und eine Fontaine bildet, welche ihre Funken

dann auf eine größere Weite auswirft. Man bezweckt diefe Verengung,

indem man die Hülfe an einem ihrer Enden mit einer Schnur, welche
man Neitfhnur (MWürgfeil) nennt, umfchlingt und zufammenfchnütt.

Die- etwas befeuchtete Pappe fchmiegt fich und giebt fih vom Drud
gezwungen nieder und die Deffnung wird dadurch werengt. Man muß

nicht zufchnüren, bis die Deffnung dev Hüffe völlig gefehloffen ift, wiel-
mehr läßt manetwas weniger ald Ys des Durchmefjers, nicht völlig. fo
viel als die Dicke des Dorns beträgt, offen, damit, ‘wenn es ans Fül-
len geht, man einen Dom, deffen man fich bei Diefer Operation ber

dient, hinein bringen Fann, Damit diefe Deffnung hübfch rund werde

muß der Dorn erft die Deffnung wieder um etwas erweitern, indem
man, wie fich der Feuerwerfer gewöhnlich auszudrüden pflegt, die Hülfe
auf die Warze prägt, und dadurch dem Keffel formt, welches fogleich

erflänt werden wird.

Man hat, führt Chertier fort, der Arten mehrere, um Hülfen zu

würgen. Die ältefte und von Dilettanten noch allgemein angewendete
befteht darin, an einen ftarfen Ningkloben: oder Haden, der feft genug
in einen Pfoften oder fonft irgendwo, etwa in den mit Banfeifen an der

Wand befeftigten Werktifch eingefihraubt if, wird das eine Ende der

Neitfehnur (Kortel oder Darmfaite) befeftigt, Die ohngefähr !/, oder 4

Rlafter Länge und eine der Hülfe angemefjene Dice haben muß d.h:
die Dicke: muß etwa Y, des inneren Ducchmeffers betragen, wie Eher:

tier angiebt, ift zu viel. Man befeftigt das andere Ende der, Schnurum

die Mitte eines nebels, welchen man zwifchen den Echenfeln durcchftertt,

als ob man auf der Schnur reiten wolle. Man reibt-die Schnur mit

troiener Seife oder "Talferde (fogenannte Brianconer Kreide #), damit

wenn man die, Hülfe über die Schnur gehen läßt, Diefe nicht fogleich

zerreiße.  Ift Diefes gefchehen, fo macht man eine Umfchlingung mit

Bea

*) Weißer Bolus oder fogenannte Pfeifenerde,



der Reitfchnun um das
eine ‚Ende der Hülfe, |
fo daß. man nur etwa.

4 Kaliber Raumübrig
‚läßt, um der Hülfe eis ©;

nen Kopf und Halsio

zu geben. i
Man fchnürt mits ä

telft des Drudes: der Haltung der Hände bei dem Hülfenwürgen.

Schenfel Tangfam zu, indem man die Hülfe dabei vorwärts und rd:
‚ wärts über die Kortel oder Darmfaite bewegt, bis nur noch eine Fleine
Deffnung übrig iftz dabei hat man dafür: zu-forgen, daß bie Kehle fich
regelmäßig bildet, das heißt, daß die ‚Salten fehr Hein werden und nicht
mehr alten auf die eine Seite al8 auf die andere fommen;, das Mit:

tel, die Würgung mit Gewißheit auf gleichförmig regelmäßige Weife zu
befommen, ift folgendes: Man nimmt einen Winder der durchlöchert ift

wie die Nolftäbe oder Geber, womit man Nafeten fchlägt, und ber ge
vade fo die ift, daß er genau in die Hülfe paßt; diefen ‚fchiebt man

hinein, ohne ihn ganz bi8 an das Ende durchzufteelen, durch das an-

dere Ende der Hülfe ftedt man eine fogenannte Handwarze, das heißt

einen mit einer Warze *) verfehe-
nen Handgriff, (man fehe hier die
Abbildung) wovon ein furzer Ey:

linder oder Zapfen: angedreht. ift,

der da wo die Warze, Darauf fißt, TEN

in die Hülfe paßt. Der Dorn muß in das Loch des Winders gehen
Diefer Zapfen Tann von Holz und am beften etwas weniges dünner
fen, als der am Unterfag des Nafetenftods, deffen man fich bei dem
Echlagen der Nafeten bedienen will, damit man das Loch genugfam
verengen kann. Wenn biefer Zapfen d. h. der cylindrifche Theil der
Handwarze nur 7/, Kaliber Tang ift, fo wird er ganz bis dahin, wober

Handgriff, welcher dort etwas Dicker ift, anfängt, in die Hülfenöffnung
gebracht, daß der Griff auf der Hülfe auffist. Dadurch erlangt man den
Bortheil, daß der-Keßel oder das Gefäß, wasman aud) wohlden Kopf
ber Hülfe nennt, bei seiner Hülfe genau fo groß wird, "wie bei der an-
deren und das richtige Verhältniß befommt, wonurch fpäter das Abmef-

fer der Zehrung 2c. erleichtert wird.  Zwilchen dem Ende der Warze

 

   

 

Handwarze.

2) Was man unter Marge verftcht, wird bei den Rafetenftöcen umftänblicher bes
fprieben, wofelbft iay nachzufehen bitte, um Miederholungen’ zu vermeiden.  
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und dem Winder muß man, wenn man den Tehteren einbringt, fchon
für einen Zwifchenraum für den Umgang der Neitfeynur forgen, di.

etwas mehr ald 1, Außen, jedodp nicht wie Chertier angibt, etwas

mehr al8 einen inneren Kaliber, welches offenbar zu viel wäre und
Beranlaffung zu häßlichen Falten geben müßte. Zur Erlangung der
möglichften Gfeichförmigfeit bohrt man das Loch in diefen Winder, wel-

den wir das Wiürgholz nennen wollen, nicht tiefer ein, al8 der Dorn
der Handwarze gehen foll, wie hier die Abkildung zeigt. Man fann als:

dann ohne Weiteres die Handwarze auf. der einen Geite fo weit eins

drücten, 6i8 die Hülfe auffist und auf der anderen den Winder oder das

MWürgholz ebenfalls bis

der Dorn aufligt, e8 wird =
immer bei a) der nöthige

Raum für die Wirgung

und zwar was die Hauptfache ift, nicht mehr und nicht weniger übrig

bleiben, ald zu einer wohl proportionirten Kehle und der zwecmäßigften

Bildung des Gefäßes erforderlich ift, fo daß man nicht bei jeder Hülfe

in. Ungewißheit ift, ob man das Wirgholz weiter einzufteden oder mehr

zuriczugiehen habe, welches fehr fchwierig feyn würde, da die Hülfen

undurchfichtig find und bei dem Probiven aufs Gerathewohl, Das &e:

aathen fowohl, als das Nichtgerathen möglich ift, man aljo immer nicht

verfichert -feyn Fann, daß bei allem dem, die Arbeit viel weniger

fördert, eine gleichförmige Würgung aller Hülfen bezwedt werde. Ehe

man die Hülfe würgt, bemerkt man. fich außen durch einen Etrich mit

Bleiftift, wie lang der Zapfen der Handiwarze ift, wenn man diefes nicht

fhon aus der Hebung weiß, damit man die Stelle gut zu finden hat,

an welcher die Hülfen :

mit dev Neitfchnur me
fhlungen und. wie hier |. ee
SOTTTLITENT:PAR TRIERER.Vale

fchnürt

.

werden. muß.
Denn in dem Zwifchenraum zwifchen der Handwarze und dem Würg-

holz muß die Verengung der Hülfe vorgenommen werden, Damit ftch Die

Kehle oder der Hals bildet. Der Winder oder, das Würgholz und Die
Warze verhindern, Daß die Bappe nicht zu fehnell nacgiebt und die

Balten find, je langjamer gewürgt wird, bdefto vegelmäßiger, wenn man

dabei die Hüffe fleißig umdreht und nicht zu ftarf, zuzieht, fondern nur

nacy und nad) etwas mehr Gewalt anwendet, Dabei hat man zu beobs

achten, daß man nicht immer verhtd herum, fondern vor» und rüdwärts
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im Anfang jedoch fo drehen muß, daß die Hülfe fid nicht auf> fondern
fefter guroltt, gegen das Ende ift Ddiefes gleichgültig, weil dann die
Wirgung nit mehr aufgeht, 8 a

$.26. Bon dem Binden der gewürgten Hülfen oder dem Knoten,
der Feuerwerker.

Wenn die Hülfen gewürgt find, müffen fe,
damit die Kehle der Gewalt des Feuers widerfte-

ben Fann, an.der Stelle der Würgung mit Bind-
faden umbunden werden. In größeren Laborator
rien, wo die Verfertigung der Hülfen fabrifimäßig

betrieben wird, (was dann nicht fo Tangweilig ift, \
weßhalb jelbft Dilettanten zu diefer Arbeit einige gute Freunde bitten,
die ihnen helfen —) ich fage, da wo überhaupt mehrere Perfonen mit
dem Hülfenmachen befhäftigt find, reicht immer derjenige, welcher mit
MWürgen beichäftigt ift und Die Neitfchnur mit dem Snebel zwifchen den

Beinen hält, damit er in feinem Gefchäft nicht geftört fey, Die gewürgte

Hülfe einem anderen zu, der folche alsdanın bindet oder legt fie an ei:

nen Ort, wo jener folhe leicht nehmen fann. Da das Hülfenmachen

auf diefe Weile fehr fehnell von ftatten geht, auch jeder buld die Vor:
theile Durch Uebung wegbefommt, dabei eine mindfiche Unterhaltung

die Zeit verkürzt, fo Fann diefes mechanifche Gefchäft als eines der an-

genehmften angefehen werden, zumal gewöhnlich die Ausficht auf ein
bevorftehendes Feft reichen Stoff zur Unterhaltung unter Freunden dar:

bietet. Das Binden gefhieht auf folgende einfache und leichte Weife.
Sn der dur die Würgung entftehenden Kehle oder Rinne wird die

Hülfe mit Bindfaden umgeben, den man nad) Teerwerfergebraud) drei-

mal in Schleifen über den Beigfinger fchlägt, und jedesmal auf die Hülfe

abftreift. Diefe drei Schlingen ziehen fth wie man aus vorftehender
Zeichnung Deutlich erficht, von felbft zu, fobald man die beiden Enden
‚anzieht und geben dann nicht mehr nach, fo 22 man bequem noch ein-

mal fnupfen Fann.

Zu mehrerer Deutlichfeit
wollen wir die Handgriffe,
Die leichter zu erlernen al8 zu
befchreiben find, mit Hilfe

der Abbildung erläutern, in-
dem die vechte Hand Il. den
Zeigfinger über welchen, wie    
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mar fieht, eine einfache Echlinge von Bindfaden Liegt, wie” er fich "in
Adficht feiner Dide für die Hülfe paßt, ftreift Diefe Hand'die Schnur

auf die Hüffe, welche die linfe Hand ftatt des Fingers von der nämli
hen Seite unter dem Finger hineinfchiebt. "Gefchieht diefes Dreimal, fo
fiegen drei Schlingen um den Hals der Hüffe, wie man fie Fig. 11.3
fieht. Man denke fich'die drei Shlin-a, ' gig! 3}

gen in Bigur’3-zufammengeftreift in

der’ Würgung, jo darf man nur Die
beiden Enden’anziehen, fo wird fich *
die Schnur um den Hals fo feft les

gen, daßınue bei gang großen Hülfen aeinmal: zur Borfcht.eein

gewöhnlicher Knopf gemacht ‘zu werden braucht. Das; Verfahren: ift wie

gefagt, Teicht, und Faum fo lange Zeit zur «Exlernung nöthig, ald man

zum Durchlefen diefer Befchreibung braucht. Zu: bemerken ift dabei blog,
daß man mit dem Daumen und Mittelfinger ber rechten Hand das
Ende der Schnur zu halten hat, wenn man mit den Zeigfinger die
Schlinge um ben Hals ‚der Hülfe, legen, will,

. Websfy fagt Seite 52 feines berühmten Werfes über die Luft-

döheciobrketei! &benfo bedienen fi die Feuerwerfer eines befonderen

Knotens oder vielmehr Schlinge, mit der alles zu Bindende gebunden.

wird, welche bequem ift und den Bindfaden fpart; diefer Knoten be-

fteht aus zwei oder drei übereinander gelegten Schlingen; ich getraue
mir aber nicht, die dazu nothwendigen Handgriffe Durch Befchreibung

faßlich darzuftellen und muß hier ebenfalls auf den praftifchen Unter:
terricht verweilen. #)

Vorftehende Zeichnungen follen, wie ich hoffe, den praftifchen Un-

terricht entbehrlich machen, oder zur Noth erfeßenz denn wie Die bei a

einfach übereinander Tiegende Schnur Über den Zeigfinger der rechten
Hand geht, während dev Daumen und Mittelfinger das Ende der Schnur

fefthält, fieht man deutlih, und fann fich leicht denfen, wie man num

mit der linken Hand die Hülfe unter dem Finger 'hineinfchiebt, wenn

fi der Finger, fobald die Hülfe vorrüdt, zurüd und wie man hier mit

Recht fagen Fann, aus der Schlinge zieht. Beide Hände nähern

fih dabei wie die Hände eines ftridenden Frauenzimmers bei dem Mas

fhenauflegen, wenn die Arbeit angefangen werden fell. — Ift die Hülfe

auf diefe Weife gebunden, fo wird das Wirgholz fammt der Handwarze

abgezogen und dafür der hohle Seger hineingefhoben; mit diefem hob.

 
*) Mir find alfo hier, abermals zu einem praftifchen Weueriverfer in bie Lehre ges

fhiekt, der uns zeigen foll, was Websfy fich fehriftlich nicht zu lehren getraut,



66

len Eylinderftab wird. fie, in; den Stod, auf die Eichel (Warze) gefebt
und einigemal, mit einem ‚hölzernen Hammer ftark darauf gefchlagen,
damit, dev über ‚die Würgung  vorftehende Theil der, Hülfe den: man

ben  Hülfenfopf.#) nennt, im, Innern, die Gejtalt der Eichel oder Warze
annimmt, Man nennt biefes die Hülfe auf die Eichel prägen,

wodurch ber Keffel,oder das Gefäß erft eine halbfugeliche Höhlung
befommt und das Zündloch hübfeh rund wird, -Da.der Dorn des Raker-

tenftods etwas Weniges dider ift, als der der Handwarze, fo daß durch
die Kraft der Schläge mit dem hölzernen. Hammer: alle Falten. und
Runzeln des Papiers, die bei dem Würgen entftanden feyn. können,
volftändig verfchwinden und die Hülfe das Anfehen. gewinnt, als ob fie

in einer" Form: gegoffen worden wäre, «was befonders dann der Fall

it, wenn das Papier noch etwas Weniges feucht if. Sehr feucht
darf es jedoch nicht jeyn.

$:27... Von Dem Gebrau Der verfchiedenen Würgapparate, ins:
befondere der Strangulirmafchine mit einem Fuftritt

und der fogenannten Würgfcheere.

Die im..$. 25 befchriebene Methode die Hülfen. zu würgen hat
das. Neble, daß man leicht unverfehends rüclings zu Boden fallen fann,
wenn. bei ftarfen Hülfen, wo man viel Gewalt anwenden muß, die
Schnur ‚plöglich abreißt und man fi deflen nicht verfieht Bei den

Heinen dagegen ermüdet das lange Stehen den Arbeiter. Man hat da:

her ‚gegen ‚beide Hebel Abhülfe gefucht, und folche ug Asien.

Wem das Stehen bei den Wür- Ya ’
‚gen der vielen. Hleineren Hülfen aa

bejihwerlich ift, -ber verfieht fich mit A
einem. Riemen, den.er um den Leib

fchnallen fan, wie, hier die Abbil-

dung zeigt: Auf diefe Weile Iaffen
fih fhwächere Hülfen leicht im. Si»
gen würgen, ba, ein geringer Zug bins

reicht, fie volftändig zu fchnüren, die
Würgung wird auf. diefe Weife fchö-
ner. al ‚mittelft der fpäter zu. befchreiz .
benden Würgfcheere.

Dar, Würgen.. großer Hülfen geht aber auf Diefe- Beife nicht an,

   
*) Der Rafetentopf ift dagegen jener Theil, welcher mit, der Verfeßung ge:

füllt wird,

Ir
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daher wollen ‚wir hier Die Befchreibung eines Werkzeugs geben, wie fol-

ches Chertier. in feinem neueften Werk bejchrieben "hat. Das Werkzeug
felbft:»ift ‚bereits: längft ‚befannt, auch im den: meiften Laboratorien anzu=

treffen. Ehertier fagt: Schon lange bedient man: fich zur Würgung der

ftarfen Hülfen einer Mafchine, womit die Arbeit leichter von ftatten geht.
88 ift diefes eine Wiürgmafchine mit beweglichen Fußtritt.

Diefed Werkzeug ift zufammengefegt aus einem Stürf Holz, welches

vierfantig 81 Millimeter Fark und 1 Meter Tang ift. Man richtet e8

an'einer Wand auf. E&& muß fehr haltbar mit mehreren ftarken in die

Mauer eingefitteten eifernen. Klammern befeftigt feyn. "Ein großer Klo-

ben 'mit einem Ning oder Haden muß aber in diefe Art von Pfoften
eingefchraubt feyn, um daran eine ftarfe Wirgfchnur befeftigen zu föns

nen. Ein zweites Stüf Holz, was um den vierten Theil Fürzer ift, ale
das erfte, auch nicht ganz fo Diet wie jenes, wird an bem einen feiner

Enden fchräg abges

fhnitten. Diefes fchief
zugefchnittene Ende

wird fo eingerichtet,
daß es in das Zapfen-

Loch paffe welches da= N
fetbft in der Mitte der |
Dicke des Holzes anger |
-bracht ift und zwar 81
Millimeter vom unter

ren Ende angerernet, j YBnE

E35 foll hier ald Stüge gegen die Mauer geftellt werden. Diefes zweite

Stüf Holz wird auf die Weile angebracht, daß fein oberes. Ende in

fhräger Richtung auffteigend fo viel Vorfprung gewinnt, daß. dadurd)

ein Zwifchenentum: zwifchen dem Ende biefes Holzes und der vorderen

‚Oberfläche

|

des: erfteren entfteht, welches fih ihm gegenüber befindet.

Diefer Zwifchenraum‘ beträgt  ohngefähr ben dritten Theil Jo viel, al8

der an der Mauer aufgerichtete Pfoften lang ift. "Ein drittes Hol, wel-

ches ich abfichtlich breiter gezeichnet habe, als Chertier 8 ‚befchreibt (um

die fertigen Hülfen ze. 2c: darauf Tegen: zu fönnen,) geht von dem Haupt-

pfoften, ‘wo. es.in der Mitte eingezapft ift; nach dem zweiten jchräg

auffteigenden. Es dient ald horizontal Tiegender Niegel ober als Sprieße

zwifchen beiden Stüden, diefe horizontale Spriefe wird ungefähr. 162

Millimeter unter dem Ende des fehräg auffteigenden Holzes angebracht.*).

'#) 3 lafle es burihlaufen und befeftige die Rolle daran, während Ghertier bie
Nolle an bem jchrägen befefigt. “ ’ er 
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Bu ‚feiner "Befeftigung dienen die Nägel, welche dur) die Yaps
fenlöcher‘ gehen, damit‘ die Berzapfung. diefes Apparats haltbar wird,
Dben muß dasfchiefe Holz eingefcjnitten feyn, um eine. Role aufnehe
men zu können, sin deren Mitte man eine Ace anbringt, deren Enden
über, dem Seiten oder den Armen des fie tragenden: Holzes verniedet
feyn müffen. Endlich bringt man noch unten san dem erften | Stüd eiz
nen Bußtritt. an, der in einem beweglichen Brett beftcht, welches auf bie
Art ‚gemacht wird, wie der Sußtritt, Deren fich die Drechsler oder Schee-
venfdhleifer ‚bedienen #) Cine Kortel- oder Würgfchnur wird ‚oberhalb: der
Rolle angebragpt und. muß, lang genug: feyn, ums durch ein in dem Fuße
tritt gemachtes Loch: zu gehen. Man macht einen Knoten imdiefe Schnuv,
welher. unter den Fußtritt Fommt.

'

Der Sußtrittfelbft Tiegt: horizontal
auf der Erde auf; hiernac) richtet fich auch die Länge der Würgfhnur.
Man’ verfährt bei dem Würgen mit diefer Mafchine faft ganz fo, wie
ih bei der exften Methode mit ber.
Reitfehnur angegeben habe, nur daß
man bier, wie die Abbildung deut-
lich zeigt: mit dem Fuß und dem
Gewicht des Körpers die nöthige Kraft 2
hervorbringt, wobei man feine Ans
firengung auch, feine Gefahr hat, rüd-
wärts zu Boden zu fallen. Ehertier _
befchließt Diefe Befchreibung: Man a
macht einen Umgang der Würgfchnur
über das Ende der Hülfe, dabei braucht
man nicht darauf zu warten, big:
die Hülfen vollfommen troden find, im
Gegentheil, fie "würgen fich viel leich- = >
ter, wenn fie noch) etwas: feucht find, die Schnur wird durch den Um-
gang, welchen man um die Hilfe gemacht hat, etwas ' kürzer, der
Bußtritt alfo aufgehoben, nun ftellt man den Fuß darauf und drückt auf
den Tritt, wobei man die Hülfen an der Schnur auf und abgehen läßt,
Inden man fie mit beiden Händen immer fo hält, daß fie fich Hübfch
egal würgen. Von Zeit zu Zeitiweibt man die Schnur wieder einmal
mit’ trodener ‚Seife oder wenn man lieber: will, mit brianeoner Kreide
(Talk oder weißem Bolus) damit fie leichter abgleite und die Kehle der
Hülfen nicht befchädige oder zerreiße. Wenn: die Atbeit beendigt ift, ums

 
a8 Würgen mit der Strangulicmafchine,  

        

   

 
—mn> ==I)

 

|

*) Ih bin in Diefer etwas umftändfichen. Beihreibung faft_wötrlich Chertier, gesfolgt, weit fein Merk für jeden Feuerwerfer intereffant ee  
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bindet man die Würgung mit Bindfaden, damit fie während des Trod-
nens nicht mehr aufgehe. Kleinere ‚Hülfen würgt man mit einer foger

nannten Würgfcheere, twovon wir im folgenden $ eine genaue afchreis
bung nach) Chertier geben wollen.

$. 28. Befchreibung einer Würgfcheere mit Kerben.

Man würgt, fagt Chertier, die fleinen Hülfen, wie die der Krei-

fel,», Serpentofen- und Berfag-Schwärmer mit einer Art Blechfcheere,

welche geferbt ift. Diefe Würgfcheere hat ferbenartige Einfchnitte für ver
fhiedene Kaliber und wird von zwei langen Blechfcheeten, die einiger:
maßen einer Senfe gleichen, gemacht, nur daß Diefe Schienen grade und

aud) etwas Dicer find. Die eine von diefen Schienen ift an ihren bei-

ben Enden auf einen Klo oder fihmalen Tifch befeftigt. Man fchraubt
fie vecht feft an einen Balfen an und zwar mit Holzichrauben, die durch

die in den Vorfprüngen der Schiene angebrachten Löcher gehen, Die

gleichfam als ihre Füße auf dem Balken ruhen. Die zweite Schiene
ift genau eben fo lang als die evfte, aber das eine ihrer Enden verlän-

“ gert fich in einen eylindrifchen Griff, der etwa den dritten Theil jo lang

ift, ald die Schiene felbft. Diefe Verlängerung dient ald Heft oder He-

bel. Beide Schienen find durch einen Heinen fehr furzen ftähleınen Neib-
nagel der ihnen ald Gewerb dient verbunden ; er geht duch ein Loch,

welches in dem Ende jeder Schiene angebracht ift und auf jeder Seite
verniedet feyn muß. Man bringt fofort ohngefähr in der Mitte der Schiene
je zwei bi8 drei Paar einander gegenüberbeftndliche Kerben von ver:
Ihiedener Größe an, damit man. Hülfen von verfchiedener Die wir:
gen fann. Die inneren Winfel diefer Einfchnitte werden etwas abge:

rundet, damit fie die Kehlen der Hülfen nicht befchädigen Finnen.
Der Mitte jenes Einfchnittes, deffen man fich zu bedienen wünfcht,

gegenüber bringt man ein Eleines cylindrifches Hölzchen an, welches in
horizontaler Lage auf einem Lager von Holz ruht, fo zwar, daß es
gerade hoch genug zu liegen fommt. An dem einen Ende ift in Die Mitte

diefes eylindrifchen Hölzchens ein Kleiner Stift von Eifen oder Stahl

befeftigt, den man in die Deffnung der Hülfe bringt, wenn fie mittelft
der Würgfcheere gewürgt werben fol. Diefer Stift hat ven Zwed,

das Loch in der Hülfe offen zu halten und zu verhindern, daß das
Zufammendrüden der beiden Sheerenfchentel die Kehle der Hülfe nicht
völlig zufchließt.

Sit Diefes fo angeordnet, fo macht man den beweglichen Arm mo-

Bil, und drüdt damit ftufenweife zu, indem man die Heine Hülfe dabei
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‚ohne Unterlaßumdreht. Man ver-

ı

Würgen der Shwärmerhälfen, mit
en : rt der MWürgfcheere.gleiche hier die Abbildung, wie man Nun

Schwärmerhülfen. mit Der, Wirg-
Iheere würgt. Wenn die Arne der

MWürgfcheere zu lang find, begeben
fie fich feitwärts gerneetwag aus:
einander. Wenn die Hülfen hat

I

&
find und zu viel Widerftand dar-

gG

|
bieten, wird Die Kehle der. Hülfe £
alsdann breit gedrüct und.unförm- I
lich. Man vermeidet diefen Webel-
ftand, indem man linfs. und vecht
an beiden Scheerenfchenfeln an dem =
Ende wo fie durch den Niednagel
verbunden find, -eiferne Etäbcher
von binlänglicher Stärfe auf:

- richtet, „wie man. hier
‚Sieht. #)  Diefe Stäbe

brauchen an ‚jenem. Ens

de ‚nicht. lang zu feyn,
dann aber. errichter man
zwei- ähnlihe. Stäbe am
anderen Ende, in.der Nä-

be des Griffs, diefe aber
müffen ‚Länger feyn; fie
dienen Dazu, beide Echier
nen zufammen zu. .hal-

ten, Damit fie fich nicht
feitwärts auseinander be-
geben fönnen und blos ben zur Bewegung  nöthigen Spielraum zu
lafien.., Die Länge. ‚Diefer Stäbe, welhhe. auf beiden Seiten. bis an
ben Griff. gehen, richtet, fich nach der, Höhe, bis, zu welcher mandie
bewegliche Schiene, der, Mürgfcheere mittelft „des Griffes im Außerften
Tall zu erheben hat. Die Stäbe, müffen dann no, ‚etwwas ‚länger -feyn,
damit die Schiene nicht ausweichen, Fan: und ftets zufammen gehal-
ten werde, #F)

   

     

 

  

*) Diefe Zeichnung if nach Chertier „gemacht.
ur Gh benuße eine nach der erften Zeichnung Danerhaft gearbeitete ‚Mürgfcheere
Schon feit 20 Jahren, ohne die Stäbe nöthig zu Haben. '  



Einen Hebelapparat, womit fehr ftarfe
Hülfen gezwungen werden können, befehreibt Rus
volyh von Bünau in feiner Friedrich dem

Großen Dedieirten Feueriverferei Seite 399. Die:

fer ift: unter dem Haden, welcher ein wenig
hoch eingefchraubt werden muß, befeftigt man
ein fogenanntes Staffelbrett Figur 9., welches

aus einem ftarfen Stücd Holz, in welches von.
unten herauf fehiefe und. von: vorne herein horis
zontale Serben seingefchnitten: werben. Alsdann

nimmt man ein ohngefähr 5 Fuß langes Studi
Holz Figur 2. Ohngefähr 3 Guß lang wird fol?
ed bünne. gearbeitet (in Form eines Stiels)

das bie gelaffene. Ende aber erft vierfantig
grade, und dann von, einer, Seite fchief zuger
fhnitten und ein Loch durchgebohrt, durch wel-

ches eine ftarfe Schnur. oder Seite gezogen und

dafür geforgt: wird, daß fie fich nicht wieder durch-

ziehen fan. Ift num die Schnur.an dem. Ha-

den und legtbefchriebenem Holze befeftiget, fo widelt man folde um die
Rafetenhülfe, jet Figur 2 in eine Kerbe ein-und läßt den. Stiel’ durch
einen oder, wenn; ed.nöthig ift mehrere Mann niederdrüden, fo wird die

KHülfe fi zusichen. Wollte man der Dauerhaftigkeit wegen diefe, ganze
Mafhine, von. Eifen. machen ‚oder doxh mit. dergleichen überziehen: laf-
fen, fo fönnte,e8 nicht haben und wirbe fich leichter damit arbeiten: laf-
fen. Diefer, ‚bloß für. die ‚allertärkften Papphülfen zweemäßige Hebel:
würgapparat-würgt nur fehr wenig auf einmal d. bh. auf einen Drud
aber. Diefeds Wenige mit unwiberftehlicher Kraft; dann fegt man den
Kopf um eine, Kerbe weiter, und fo fort, ‚iS die Hilfe mit Gewalt zus
gefhnürt ift. Nach Grundfägen der, Mechanik wird die Arbeit durch
Verlängerung; des Hebelarms erleichtert.

 

8.29. Ueber die Anfertigung nicht gewürgter Hülfen mit
foni hen‚Mündungen.

Diefe in der That ganz -wortreffliche. Erfindung‘ vwerdanfen wir
Chertier, der ihre Anfertigung bejchreibt, wie folgt :

„Man Hat fich immer der cylindrifchen Hülfen bedient, um brenn-
bare Stoffe aufzunehmen; ift denn num diefe angenommene Form auch
in ber That die befte? — Ich habe viel Nefleriönen über diefe Frage
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angeftellt, und bin faftgeneigt;.' fie. mit Nein zu beantworten, Das
Geuer hat’in dem cylindrifchen Hülfen die Gewalt nicht, wenn man ein
Ende durch die -Wirgung. werengt. Die: Kehle der MWiürgung bildet im
Innern der Hlfe Seinen Wulft, welcher viel Raum einnimmt und die
erfte Kraft des Feuers auffängt. Dev Wurf ift, ftatt daß er eine gerade
Linie bilden follte, gebrochen, und geht nur durch: das Loch der Würs
gung, nachdem er dort zurüdgeprallt if. Dadurch geht doc of
fenbar Kraft verloren. ; 5

Wenn nun 5. B. Fontainen mit einer Miihung von Mehlpulver
und verfhiedenen farbigen Köinern verfehen find, foitritt wie ih &e
legenheit hatte wahrzunehmen, bei den gewürgten Hülfen der Webelftand
ein, daß die Körner, obgleich fie viel Kleiner find, als das Loch der Hilfe,
fih an der Wölbung der Kehle zufammenhäufen, dafeldft zum größten
Theil verbrennen und aus der Hülfe nur der Nürkftand als zufammen-
gefhmolzene Schlade‘ austeitt. Ich war daher genöthigt, die Körner in
Tuben von Papier oder in Külfen zur füllen, die nicht gewirgt waren,
damit erlangte ich jedoch nur einen mittelmäßigen Effect. "Die Körner
wurben nicht weit genug geworfen. Mir fam Anfangs der Gedanke, um |
diefem Uebel zu begegnen, ftatt der gewwürgten cylindtifchen Hülfen lieber
fegelförmig geftaltete anzuwenden; ich hatte viele Mühe damit, Werfuche
mit folhen Eonifchen Hülfen anzuftelen, denn fie find fehtwer zu machen
und fehr umftändlich zu laden; mit Geduld indefjen’ift e8 mir gelun:
gen, einige zu laden, aber das Unternehmen ftirandete an einer Klippe,
die vorauszufehen war, der Wurf hatte Anfangs zu wenig Kraft und
erhielt Diefe nicht eher, als bis fich das Feuer dem unteren Ende de8
Kegeld näherte; dann zeigte fi) eine tbertriebene Kraftfülle, welche
mit dev anfänglichen Trägheit im Widerjpruche ftand und feine ange
nehme Wirfung hervorbrachte. Ich machte Verfuche auf eine andere
Weife und hielt mic an ein gemifchtes Syftem, was endlich vollkommen |
die gewünfchte Wirkung hervorbrachte.

Ich behielt die eylindrifche Form für die Hülfen bei, fülte diefelben
auf Die gewöhnliche Weife, ohne fie jedoch oben zu w ürgen. Statt
defien verfah ich das eine Ende der cylindrifchen Hülfe mit einer Toni:
[hen Mündung).  Diefe Art Trichter muß leer bleiben; fie ift blos

> bazu beftimmt, dem: Feuer) feine Richtung: zu geben. f :
Man verfertigt

;

Diefe-Mündungen‘ der Hülfen‘ über eine Fonifche
Form. Man, fihneidet, nämlich einen „Streifen aus Pappe von zwed: .

 

“) Kegelförmigen Kappe.
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mäffiger Länge umb Breite) um damit bie Forin ein und ein halbes mal
umminden: zu fönnen.*) Man Heiftert: die Pappe, bevor manfie auf:
vollt. Dann nimmt man einen zweiten" Streifen Pappe, den man eben-
fall8 mit Sleifter: überftreicht, (und-den: man) über den fchon gerollten ex-
ften Bappftreifen windet. 'Ebenfo rollt man noch mehrere Pappftreifen
einen über den andern, bis bie Fonifche Hülfenfappe die gehörige Dice
erlangt hat. Man..ift genöthigt, mehrere Heine Streifen- dazu gu. ver-
wenden,

„

weil.e8 unmöglich „feyn würde, fie aus einem einzigen großen
Streifen zu verfertigen ; ##) Diefen würde man nicht über die dorm
bringen fnnen und er würde die Form die man wünfcht, ‚nicht. annehe
men. Wenn der Kegel die verlangte Dide hat, Eleiftert man über den
Pappdedel einen Streifen Papier, damit er nicht wieder aufgeht. Hk)
Wenn die Fonifhen Mündungen troden geworden find, fchneidet mar
die Spige des SKegels ab, um ihm eine Deffnung, ohngefäht im Durch-
mefjer fo groß als das MWürgloch an einer eplindrifchen Hülfe zu geben,
d.h. Fark %, inneren Durchmeffers der Hilfe. Man befchneidet auch
die Grundfläche auf eine Weife, daß dus Endeder eylindrifyen Hüffe
ohngefähr 4 bis 7 Milfimeter weit hinein gebracht werden Fann. Die
äußere Kante fchärft man oben am Ende der Hilfe, wo fie in den fo-
nifchen Hut gehen foll, mit einer Holzrafpel etwas ab, damit fie in den
Fonus fih an eine größere Fläche anfehnt;  diefe abgefchärfte Fläche
überftreicht man mit ftarfem diefem Leim und drückt die Hülfe fo gerad,
wie möglich, mit aller Kraft tief in den Konus hinein. Wenn die Hül-
fen Dann, troden. geworden ‚find, ift „die Verbindung «gerade fo feft, als
ob fie aus einem Stüd beftünde, KFHF),

Man feuert die cylindri- mes
Ihe Fontaine, ehe man ihr den
fonifchen Hut auffegt, an, und go
befeftigt ein Stüdchen Zund- Hülfe mit Eonifger Mündung,

*) Diel fehneller geht das, wenn man einen Kreis: befchreibt und einen’ Radius
des Kreifes durdjfchneivet, aledann Die Hälfte des Kreifes mit Leim uder Klei-
fter beftreicht und mit der nicht befleichenen Hälfte über die beftzichene ‚hin:
wegfährt, wie bei der DVerfertigung der Hüte für Nafeten vorfommt, — '

*#) Chertier feheint nicht zu wiffen, daß man Kreisfegmente dazu benußen Fan
doch langt ein Streifen immer nicht ganz.

*F#) Diefes Papier läßt man etwas über den Kegel tarflehen, Ferbt den Rand ein,
um es fpäter ankleiftern zu Fönnen, wodurd der Kegel’ fefter' wird.

**3*) Für den Fall als diefes noch einigem Zweifel unterliegen fönnte und ber Leim
ven der Hiße losging, da ber Hut, wie mir. bei dem erften Verfuch der Fall
vorfam, wegfliegtr, Fann c8 nicht fChaden, wenn man das vorftehende Papier
mit Kleifter anklebt.

4
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fehnur, welches man umgeknickt Hat über ber Eompofition, indem man @

mit Zündteig einflebt.. Das Ende’ biefes Zündfadens: wird zugleich. mit

der Hülfe in’ den Konus gefchoben, und : muß aus ber fleinen Drffs

nung einige Millimeter lang: hervorgehen; denn mittelft‘ Diefes Zindfadens i

giebt man. Veuer, welches: die Stopine alsbald ..der: &ompofition in der

Hilfe mittheilt. oe 1 |

’ Die Berfuche, welche ich mehrmals mit derartigen Hülfen wieder

holte, waren fehr befriedigend und Tießen feinen Zweifel übrig, daß Diele

neue Methode weit vorzüglicher fey, als Die ältere. Die gemachten Pros

ben ergaben folgende Nefultate: | Be

. ‚Hülfen von 18 Millimeter, im „Ducchmefjer, mit, einer Mifchung

von Mehlpulver und, Körnern verfehen, warfen bie Körner ‚feche Meter

hoch. „In nicht gemürgten eylindrifhen Hülfen brachten fie folhe-nict

höher, als 14% Meter. Hülfen von, demfelben Diameter (18 Millime-

ter) mit. einer, Fonifchen Mündung, die mit, chinefiichem euer, geladen

waren, bildeten einen Wurf von mehr ald 8 bis I.Meter Höhe. Sch

{hhlage den Unterfhied gegen früher auf,wenigfteng. Y/, an. Cs ift.Teicht

zu. begreifen 5, Denn das, Beuer,

,

welches über ‚eine fanft ‚geneigte Fläche

bei diefem. neuen

,

Syftem Hinwegleitet, „muß, viel; weiter treiben, ale

wenn e8 durch. die innere ‚Oberfläche. ber Hülfenkehle und Würgung

gehemmt ift —  
8230. Bon dem Laden Der Hülfen im Mllgemeinen,

 

  

  

 

  

   

    

  

Das Einfülfen der generz

werffäge in die Hülfen und |

das zwecmäßige Verdichten
derfelden in bdiefen, nennt| |

man das Laden der Hüls:
fe, wodurch die Berbren- |
nung jener Mifchungent ges), |)
vegelt und genau beftimme) |

werden fol. Das Laden ges \l

fihieht- aus, diefem Grunde
bald mehr bald weniger

dit. Ein gewaltfumes = =5
Laden, wodurch möglichfte Dichtheit des Sabesbezwedt wird,. gefihieftl
gewöhnlich durch den Schlag und wird dann Schlagen ‚genannt; ode
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man‚bedient fih um ein gleichmäßiges Berbichei, namentlich bei größe:
ven ‚Hilfen, die eine große Ge: ,,
walterfordern, einer eigenen Ma«}I}

ı fhinedie man Ramme und das

Berdichten der Säße mittelft Die-
fer Mafbinen alsdann Rammen
nennt, unfere?fbbildung zeigt eine |

folde Ranmmafchine, wie man |

fie meiftentheils in größeren La-|
boratorien anwendet, doch Hat
man deren aud) von noch zwedt-
mäßigerer Einrichtung, bie etwa—
eomplicitter. ift.

Da eine größere oder mins

dere Comprimirung Des Sabe
ben merfbarften Einfluß aufs
die Brennzeit befjelben, oderk
wie man. fagt feine NRafchheit!

oder auch Faulheit hat, fo ‘be 2
greift man wohl leicht, daß fehr ' DEET
viel aufein gleichmäßiges Verdichten des Subes ankommt, deßhalb fin
det man die Ramme fchon bei älteren Schriftftellern empfohlen und fie

fonnte nicht duch Hoffmanns Hebelpreffe verdrängt werden, weil Teß-

tere wie auch da8 Schlagen von der unbeftimmten Kraft der Hand ab-

hängt, alfo nicht wie die Namme, ‘wobei der gleichmäßige Fall eines

Gewichts *) die Kraft beftimmt, einige ‚Gleichmäßigfeit bezweckt.
Daß die Namme ebenfalls noch vieles zu wünfchen übrig laffe, ift

schon oft beflagt worden, namentlich tft ihr Gebrauch Fehr umftändlich

und zeittaubend, auch werben beftändig ziwei Arbeiter erfordert, von des

nen der eine den Sab einfüllt und den Etoef dirigirt, der andere Die
Ramme zieht. Daß die Fallhöhe immer diefelbe Bleibe oder lieber etwas

zus al8 abnehme, weil die unteren Sabfchichten gewöhnlich ftärfer com

‚peimiet werden, läßt fich durd, eine einfache Vorrichtung bewirken. Bet

den Nafeten fchabet Diefes ftärfere Verdichten der unteren Sasfchichten nicht
nur nicht, fondern ift eher zu wünfchen, und bei den Fontainen gleicht
fih durch Die verlängerte Hülfe wieder aus, was Die ftärfer verdichtete

Sasparthie langfamer brennt. Noch immer ift daher die Namme für

   

  

  

  

  

  

  

  
  

  

 

+ Man nennt den Blod Rammbär, 2
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größere Kaliber ber zwedmäßigfte Apparat, um eine möglichft gleichfür- |

mige Verdichtung de8 Sabes hervorzubringen, nur muß man dem Blod

eine provortionirte Schwere geben fönnen und dafür forgen, daß fohald

man 4 Kaliber eingeladen hat, auch der Nagel Bi8 zu welchem der
Rammbär in die Höhe gezogen werden fann, um, ein Kaliber weiter

fortgefterft wrde, damit die Salhöhe fich immer gleich bleibt und ‚Lieber
etwas zut« ald abnehme. Da die Kraft, mit welcher der Nammbär auf
die Stempel fällt, immer diefelbe bleibt; indem fie von den beider er-
wähnten Einrichtung unveränderlihen Orößen, der. Schwere des

Blodes und der Fallhöhe defjelben abhängig ift, fo fieht man wohl,
daß damit mehr Gleichförmigkeit erlangt werden muß, ald_ wenn man

Die einzelnen Saßportionen blos durch eine gewiffe Anzahl Schläge -mit
hölzernen oder eifernen Schlägeln, deren Schwere dem Kaliber angemef
fen ift, comprimitt, weil feleft wenn ein und berfelbe Arbeiter alle Hül-

fen einer Gattung durch Schlagen laden wiirde, dennoch Feine vollfom-

mene Gleichförmigkeit erlangt werden Fann, da der, Arbeiter e8 durch:

aus, felbjt bei der größten Uebung nicht in feiner Gewalt hat, einem
Echlag genau diefelde Kraft mitzutheilen. wie dem anderen. Doc läßt
fich durch Uebung wenigftens fo wielerlangen, daß. man bei einem pro:

portiontiten Gewicht der Schlägel, wenn man genau, diefelbe Anzahl
Schläge einmal, wie das andere Mal anwendet, ‚der Unterfchied einer
etwa nicht ganz gleichförmigen Verdichtung nicht fehr auffällt, noch we-
niger, daS Gelingen des Stüdes ftören wird,

Ein geringerer Grad der Verdichtung des Eabes wird bei deu
Stopfen der fhwächeren Hülfen bes.
zweet, wovon bei der, Anfertigung Ä

der Lanzen die Nede feyn wird. Das

Stopfen langer Röhren, Die Die Franz
zofen Tuben nennen, 3. B. zu Zund-
lichtern, Baftilien u. |. w. gefchieht |
wie bier Die Abbildung zeigt: öfters|)
mittelft eines Efeinen Trichter durch

welchen ‚ein Draht geftedt wird, de l

al3 Seber. dient; indem man damit
ftopft, füllt von dem in den Trichte
gebraten aß immer nur wenig —S
auf einmal zwifihen dem Draht und -Das Füllen der Tuben zu Batilien
Trichterrohr in die Hülfe, mod mittelft eines Kleinen Trichter.

diefe ziemlich gleichmäßig gefüllt werben ann. Wieder andere Feuer

    
   



werfförper werben während des Stop-
fens aufgehängt, Damit die eingebrach-
te Sabportion nicht in Unordnung ges
räth, wie diefes bei den fogenannten |

Luftfugen und Bomben häufig der \ |)
Gebrauch ift und duch unfere Abbil- |
dung hier verfinnlicht wird. Uebrigens |
tapt fich bier von dem Laden der;
Hilfen nur im Allgemeinen reden) weil

zuerft bei den einzelnen Artikeln mehr
ind Detail’ eingegangen werden fan,
da jedes Stüd feine eigene Behand:

lung erfordert, das eine maffiv, das —

andere Hohl oder über den Dorn ges Das Stopfen ver Bomben imHängen,
fhlagen wird, wozu gewiffe Formen zum Beifpiel Schwär- <
mer = und Nafetenftöce erfordert werden,die wir 6is jeßt
noch nicht befchrieben haben. Diefe Stöcke find cylindrifch

durchbohrt, damit man die Hülfe während des Schlagens

- hineinfteden Fann um fie vor Befhädigung zu fhlgen,

bis fie durch den verdichteten Saß feloft mehr Feftigfeit er-
langt haben. Die Stödfe verhindern insbefondere das Ber
ften der Hülfen ‚während: des. Schlageng, weil das Bapier
von einer folchen, hölzernen Form unterftügt, eher der ges

waltiamen Ausdehnung ‚zu widerfichen vermag, bisweilen
findet, jedoch, dennoch, eine Ausdehnung der Hülfe wäh-

vend des Schlagens. ftatt, fo. daß die geladene Hülfe, Nm
alddann nicht Teicht. aus. dem Stode zu bringen ft, was I
eigentlich „bei ‚gut gemachten Hiürfen nicht vorfommen darf. ul
Sn. diefem Fall ift man bei Nazfill] | |
feten genöthigt, fie mittelft deu] |
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Handwarze ‚aus: dem Stod zu

drüden, indem ‚man ein durch-
löchertes; Schemelchen oder der=|||
gleichen, unter den Stofteil,|, NM emmmmeer””
und bie geladene Hülfe, wenn || IN ni
dafür. geforgt ift, Daß die Boh:
ung „nicht, befchädigt werben

kann, auf eine Weife wie hier a a
die Abbildung; deutlich. genug EI =:
zeigt, aus dem Etode drüdt. E83 ” £
bedarf Faum der Erwähnung, = SS
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baß ein folhes gewaltfames Verfahren nur felten vorfommen fol. ‚Bei
einer gutgemachten Hülfe muß _fich der Obertheil des. Stores abziehen

laffen und die geladene Huülfe auf dem. Dorn fisen bleiben, den man

dann behutfam herauszieht, wobei. die. Hülfe. blos. etwas gedreht zu
werden braucht.

- Sieht man fiindeffen genöthigt,. eine Hülfe die einmal geladen

ift, auf bie abgebildete Weife aus dem. Etod zu, fchieben, fo verfteht,es
fih wohl von jelbft, daß zuvor ein. genau pafjender Dorn. indie. Seele

oder Bohrung der Nafete gebracht; werde. und nur. sein: Stab mit seiner
Warze zum Hindurchfihieben gebraucht werden Fönne, weil fonft die Ra-
fete unbrauchbar werden würde.

Was die Schlägel anbelangt, Deren- fich..Die. Feuerwerfer. zum. La:

den der Hülfen bedienen; jo find „diejelben weder, an Größe nochran
Geftalt einander gleich. Ich bediene mich für, Heinere Hülfen der. hölgerz
nen Schlägel von % bis 3: Pfund, fie haben folgende ‚Geftalt:

 

und wende dann zu den Heineren'Kalibern ftetd metallene Geber an,
welche ich umfehren, und auf beide Seiten: fihlagen Fan, wollte ich zu
diefen Eeßern einen eiferiren Schlägel anmenden, fo würde ich die Se
ger Dadurch bald unbrauchbar machen. Diefe' Art‘ Raketen zu fehlagen
gefällt mir fehr gut, weil ich nicht fo viele Seger dazu nöthig habe,
Chertier dagegen fagt: "Die Schlägel find wieredige Stüde von Eifen,
etwas länger als Die, in Der Mitte Ducchbohrt und mit einem Stiel

verfehen wie ein Hammer, aber auf fürzerem Griff. Sie dienen dazu,

um damit auf Die Seßer zu fchlagen, wenn man Hülfen Taden will,
um alfo damit den Sat, welhen man in die Hülfe thut, zu verdichten.

Man machte ehemals von hölzernen Klöpfeln Gebrauch, aber diefe
find den Fehlfchlägen mehr unterworfen ; #) die Arbeit ift viel langwie-
tiger und ermüdender. Die Feuerwerfer ließen fie dehalb fchon feit Tan-
ger Zeit abgehen.

‚Man hat Schlägel von verfehiedenem Gewicht, Die dem Kaliber der
Hülfen entfpretend find. E8 würde fehwer feyn ganz genau das Ge

»)3 meines Theils bebiene mich nur bei den größeren Kalibern zuweilen des
eifernen Schlägels, weil ich bei-ben Fleineven meffingene, Seßer habe, die man
nicht mit eifernen Hämmern fehlagen darf:
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wicht zu. beftimmien, welches: für! bie verfchiedenen ‚Kaliber paffend: ift,

denn zur Noth fan man auch ‚eine dev ftärkiten Hülfen: mit’ einem

Schlägel vor mittlerem Gewicht ‚laden. &8 fommt. dabei auf die Höhe

an, bis zu: welcher man den: Schlägel ‚erhebt: und auf die Kraft mit

welcher man ihn ‚herab fallen läßt. Ju Allgemeinen bürfte, «8 ‚befler

feyn, fich etwas: fehrvererer: Schlägel:zu: bedienen ‚und ı weniger ftark zus

zufeplagen; die Schläge fallen. mehr. fenfrecht auf. #) Obgleich man das

Gewicht der Schlägel nicht ganz genau beftimmenfann, will; ich \dennorh

eine ungefähre Norm’ angeben, diebeinahe allgemein geltend :feyn wird

und ung nicht über diefen wichtigen Punkt in’ Ungewißheit Täßt.

Man nimmt eine: Hülfe, welcher: manın8 Kaliber (d. bh: innere

Durchmeffer) Länge läßt, und fie andiefer Stelle abfehneibet. lan ver-

ftopft das MWürgloch mit etwas Papier und füllt bie KHülfe mit. kleinen

Zagdfhroten Hühnerjchroten) an. Zweimal: diefes Maaß genommen,

giebt das Gewicht, was der Schlägel haben muß, womit man derartige

Hülfen zu. fhlagen: hat’; fo daß alfo, wenn eine Hülfe von 18 Milli

meter im Durchmeffer 250 Grammen feine Schrote faßt, der Hammer,

womit man diefe Hülfen von 18 Millimeter fehlagen will 500 Grame

me wiegen muß. Diefelbe Regel gilt fr alle übrigen Saliber.

Zu dem Eindringen und beiläufigen Abmefjen verhältnißmäßiger

Sußportionen in die Hülfe hat man eine ‚Ladefchaufel, die dem Kaliber

angemeffen ‚feyn. muß; nöthig. » Diefe. Ladejchaufeln müffen eine folche

Geftalt haben, daß. man ıfte leicht in die Hülfe dringen Tann. Chertier

fagt: das ‚Mittel-ihren richtigen: Gehalt zw beftimmen;, den die Lader .

fhaufeln für. jedes Kaliber dev Hülfen‘ haben follen, ift das: eine Hülfe

volftändig zu laden, alddannızu wmeffen, wie viel innere Durchmefler

die. Länge beträgt, dann die Hülfe: auszuleeren, den zufammengepreßt

gewefenen Say zu zerdrüden, damit: er fein! urjprüngliches Volumen wier

der einnimmt, dann. mißt. man genau, wie: viele‘ Ladefchaufeln voll Sak

diefes giebt, ‘fo: fieht man, 0b die: Ladefchaufel: zu groß: oder. zu Hein ift,

% B. man hätte ermittelt, daß Ddiertänge der Hülfe acht innere Kaliber

betrage, und: daß der Sag nur 7) Lubejhaufeln vol: gäbe, To wäre. die

Ladefchaufel‘ zw groß gerathen, und man ‚müßte von dem Meffing oder

Kupferblech, woraus man fie gemacht hat, fo Lange wegfeilen, bis ber

Sap wieder gemeffen, genau achtmal die Ladefchaufel füllt. Da e8 jhwer

ift, zu einer abfoluten Genauigfeit zu fommen, ‚fo, dürfte, e8 für alfe Bälle -

beffer feyri,.. wenn bie Ladefchaufel dieher

,

etwas: zu Hein, als. zu groß

or) Aich' beftimmt dann mehr das’ Gewicht bie Kraft als. der Arm des Arbeitere,
daher fie fich eher gleich bleiben wird. — q
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wäre Man regulirt "auf diefelbe Weife ven Maafgehalt jeder Lade
fhaufel für die verfchiedenen Kaliber. Wenn 8 darum gilt, fchnelli eine
Ladefchaufel, etwa aus Kartenblättern 'zu verfertigen, fo Fommt man in
der Negel bei ziemlicher Genauigkeit am fnellften damit zu Stande,
wenn man den Geßer, der zu ber Hülfe gehört, die mit der anzufertis
genden Ladefchaufel geladen werden fol, etwas benegt, dann mit Kohle,
Kienruß oder Sab fchwärzt, ind achtmal auf das | |
FKartenblatt abdrickt, wie nebenftehende Figur deut:
ch zeigt: #) Auf diefe Weife befommt an ein
Blättchen von Karte, welches ftetd dem Kaliber der
Hülfe entfprechend ift, man befeftigt es an einen
Stiel, indem man die breite Seite um ein Holz von
der Dice des Segers Tegt und mit Kleinen Stiften
annagelt., Man fann fich. hiernacd) die blechernen Radefchaufeln von
Mefling oder Kupferblech: machen Tafjen, denen man’ einen jierlich abs
gedrehten Stiel zu geben „pflegt, wie man fie in den Laboratorien ge
wöhnlich antrifft. Sie haben

meiftens nebige Giftalt, doch
ift e8 befjer, wenn der ‚Stiel
fo lang gemaht: wird, daß
man nöthigenfall$ den Say ganz bamit zu Boden der Hilfen: bringen
fann, weil fonft beiden Brilfantfägen die fhiveren Theile zuerft nieder- -
falfen, "wodurch ‚die Mifchung geftöxt wird, indem die Materialien fchichtz
weife zu. liegen. fommen, nämlich eine ShichtEifen, dann Schwefel
und Salpeter und oben auf die Kohle, wodurch begreiflicher Weife alle
gute -Wirfung des Sapes geftört werden müßte, _ Es ift daher 'bei den
Ladefchaufelm beffer, wenn man das fchöne Aeußere dem’ Zwedmäßigen
unterorbnet und ihnen einen: langem dünnen Stiel giebt, der gerne indie
Hülfe geht, weil man fie alsdann für jede Art Sag gebrauchen Fann.

Wenn man in-Websty’s: Syftem den Abfchnitt von dem Laden der
Hülfen Überblict, liest man: Schlagen, Stopfen, Ladefchaufel,u Wölfe,
Ramme, Hebelprefere. Es könnte fcheinen,; als ob demnachdie Wölfe
ebenfalls zu den Utenfilien bei dem Laden der Hülfen: gehörten, da:mir

  
*) Set man in der Mitte der drei dorderften Kreife einen Zirkel ein, fo fanı

man leicht mit dem Zirfel, welchen 'man fo weit öffnet ald der Durchmefler
des Minders lang ift, Den’ vorderen Kreisbogen gehörig aueziehen, "Diefe Lade:
fhaufeln regulirt man, ehe man ven Griff feftnagelt, durch Zurüc = oder Bor:
fehieben beffelben, nöthigen Fallsıkann man die-vordere Seite befjelben consan
drehen laffen.
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fiefe Benennung unbefanmnt war, fo hoffte ich Hier ein neues Werkzeug
fennen zu Iernen, dem man wie 3. B. dem Nammbär den Namen Wolf

beigelegt haben fünnte, ES ift Diefes aber nicht der Fall und MWebsky
fetbft zählt die Wölfe nicht gerade zu den Nothwendigfeiten, fon-

dern er verfteht den Fehler darunter, wenn fich- beim Schlagen die Hülfe

fegt oder ftaucht, welches Leicht zu gefchehen pflegt, wenn man zu große

Sakportionen auf einmal einträgt, den Eeber nicht gehörig Tüftet und
gleich Anfangs zu heftig zufchlägt. ®)

$: 31. Das Schlagen der Hülfen von freier Hand ohne Nanıme
oder Hebelpreffe.

Dazu hat man vor allen Dingen einen Kos von fhwerem Holz, .

welcher feft fteht und von den Echlägen wenig Erfhlitterung erleidet,
nöthig. Chertier fagt, er müfle 540 Millimeter hoch und 324 Milfine-

ter Die feyn. Weil man größere Haliber meiftens im Stehen fchlägt,
um dabei mehr Kraft anwenden zu Fönnen, fo muß für diefe der Klog
höher feyn. Siehe die Abbildung Seite 74. Auch ift e8 gleichgültig ob

diefer log rund d. i. cylimdrifch oder vieredig ift, wenn ev nur feft auf

der Erde aufgefegt ift umd nicht wanfen Fanm. Man bohrt in die Mitte

"gewöhnfich ein nicht fehr tiefes Loch FF) in welches man einen Pfloc
Bolzen fteckt, der mit Gewalt hineingetrieben werden und 18 Millime-

ter hervorfpringen muß. Seine Die muß 14 Millimeter betragen,
Diefer Bolzen oder Angel dient dazu, den Unterfaß des Nafetenflods ıc.

feft zu halten. Was man unter Unterfag verfteht, wird fpäter umftänd-

licher befchriehen werden, hier genügt e8, daß man weiß, diefer Unter

fat fey ein eylindrifches Crirt Holz, welches von
unten mit einem Loch verfehen ift, in welches Die-

fer Bolzen paßt. Diefer Bolzen dient im Grund

bloß Dazu, zu verhindern, daß der Unterfag (des
Nuketenftocs, Schwärmerftods 2c. 2c.) fich nicht
zu fehe von der Mitte des Kloßes vwerfihiche,
jedoch Darf er ihn nicht fo feft halten, daß er

ganz unbeweglich wäre; vielmehr muß das Loch

weit. genug feyn, Damit man den. Unterfab

 

*) Sie famen vermuthlih nur fo zufällig in die Meberfiht, wo man fich berfel-

ben am wenigften verfieht, wie das in der Praxis ja and öfters zu gefchehen

‚pflegt. Sie ftehen mithin hier ganz am rechten Blake, wo ie am. livbften

vorzufommen pflegen, aber nicht hingehören. —

**) Chertier beftimmt die Tiefe Diefes Lochs auf 41a

4
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leicht drehen und nach allen Nichtungen- hin ein wenig verfchieben ann,

Winde der Unterfag den Zapfen zu feft umfchließen, fo fönnte man

beim Einfüllen gehindert feyn, und man Tiefe Gefahr, daß entweder

der IUnterfaß zerfpränge oder der Dorn verbogen würde, wenn man
3: B. größere Rafeten bloß über den Dorn nicht in einem Stos fehlägt:

Dieß ift auch die Urfache, weßhalb man von der Methode, den Unter:
fa auf dem Blod ganz feft zu fchrauben, abgefommen ift.

‚Das zweite nothwendige Stüd, welches man außer dem log zum
Schlagen der Hülfen braucht, ift entweder ein förmlicher Rafeten = oder
Schwärmerftod, oder doch wenigftens ein Unterfas mit Dorn und Warze,
für maffive Röhren bloß ein hobler Eylinder, defien innere Deffnung

fih nach dem Äußeren Kaliber der Hülfen richtet, die man darin fchla:
gen will. Die Größe des fogenannten Unterfaßes, den Chertier Culot

nennt, beftimmt derfelbe für die Fleinften Hülfen auf 41 Millimeter in

der Breite und 54 Millimeter in der Höhe, für Die größten Dagegen
auf 81 Millimeter Breite und 108 Millimeter Höhe. In die Mitte

eines foldien Culots fihraubt Chertier einen Dorn mit einer. Warze
ein und fchlägt dann die Hüllen frei nicht in einem Stod, daher find
feine Hülfen weit ftärfer von Pappe. Diefe Methode empfiehlt fich je- |

doch den deutfchen Feuerwerfern, die fih der Etöde oder hohler Eylin-

der zu bedienen gewohnt. find, gar nicht, weil Die Stöde die Arbeit un:

gemein. erleichtern.
Wird bei dem Schlagen ein Dorn angewendet, der in den gefchla-

genen Sapeylinder eingeht, fo nennt man diefes über den Down fchlagen

oder auch Hohl fehlagen (gebohrt fchlagen), weil, der Sab, womit Die
Hüffe gefchlagen ift, in. dev Mitte ein Loch hat, welches; man bie
Seele oder die Bohr RR IINV

rung nennt. Früher: \ SseeN

             

    

  

       

  

  

  

bin wurde bei Nafes

ten die Hülfe maffiv,II
d.h. ganz voll geladen

‚md dann erft ein Loch

in die Mitte des Sa- \
ges eingebohrt, welches N

entweder aufder Bohr- x
banf oder was gefähr-r
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ftritten fich die, Seuerwerfer darüber, ob e8 befier fey, alle Hülfen. maj-

fin zu Schlagen und ‚dann erft zu bohren oder fie gleich Uber den Dorn

zu fehlagen. Es “gab und gibt noch) Anhänger für die ältere Methode,

die man die Maffiven nennen fönnte, im Gegenfag zu den Anhäns

gern der neueren Methode, die danndie Kohlen heißen würden. Zu

den Maffiven gehörten lange Zeit die Herren des Militairs, weil in

ihren: Laboratorien alle Einrichtungen zum Bohren getroffen, und fie

das Bohren von Alters her gewohnt waren, daher Stövefandt, ein

Braunfchweigifcher Hauptmann und ber Major Dietrich, die Vortheile

aufzählten, die das Bohren, was bei den Künftlern nunmehr längft aufs

fer Gebrauch gefommen ift, vor dem Hohlichlagen voraus haben fol, ®)

zu den Hohlichlägern gehören die meiften Dilettanten und die beften

Schriftfteller über Beuerwerffunft, namentlih Websfy und Chertier, doch

ift Websky ein fogenannter Stodfhläger, wie. die meiften deutfchen

Beuewwerfer #*) und Ehertier ein bloßer Dornfchläger, wie die meir

ften Srangofen, weldefen längere Zeit nicht mehr zu.den eigentlichen

Mafliven oder wie man fie auch nennt, „Bohrmänner“ gehören,

Das Berfahren der Deutjchen findet man bey Websfy und in al-

fen deutichen Benerwerfsbüchern befchrieben, wird auch bei den Kafeten

noch: umftändlicher erwähnt werden, hier mag e8 von Inteveije feyn,

auch Cherties und. ber Sranzofen Methode beim Hüffenfchlagen fennen

zu lernen.” Ex fehlägt fie bloß über den Dorn mit der Warze, Dom

und Warze find bei und auf denjenigen Theil des Unterfaged eines

Nafetenftocs aufgefchraudt, (oder auf andere Weile befeftigt) welchen

wir den Zapfen nennen, „oft, ift auch die Eichel am Zapfen angebreht

und der Dorn bloß eingefchlagen. Die Warze fagt Chertier, muß gerade

den inneren Durchmeffer dev Hülfe haben und nur etwas mehr, als die

Hälfte fo. hoch feyn, der Down muß unten fo die feyn, daß er ftauf %/5

der Warze, alfo des inneren Durchmefjers, einnimmt und oben "/s Diefes

Durchmeffers beträgt. Die Spike muß ehvas abgerundet feyn. Menn

man bie Kehle ber Hülfen mit enem Borfülag von Thonerde verfieht,

 

*) Mas das Spaßhaftefte: Bei der Earke ift, Scheint bie Behauptung zu feyn, va

buld das Bohren, Baw tags Hehlichlagen weniger gefährlich feyn soll, während

doch) notorifch über dem Bohren fich Häufig Nafeten entzünden, was bei dem

Schlagen über den Dorn fü felten ift, daß mir fein einziger Fall sifannt wurde,

Gomprimirte Luft'ift überbieß bei Hohlfegern weniger zii beforgen, als kei den

maffiven Stern,

**) Meine Wenigfeit nicht ansgenommen, venn and) ich; bediene mich bei dem

Schlagen dis Naketenftods:
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muß manbiefem Dorn #) eine Länge von ungefähr zwei Diametern
geben ; wenn man feinen Thon vorfchlägt, ft 1! Kaliber (Diameter)al Länge hinreichend.

Die Seßer, deren man fich zum Schlagen der Bränder bedient find
Eylinder von hartem Holz Fk), wovon der eine Theil, welcher in dieHülfe gehen muß, feiner ganzen Länge nach von gleicher Dicke ift, aber
das Ende ift von wenigftens doppelter Die, Die Länge diefer Art wonGriff muß hinreichend feyn, umfie leicht mit der Hand faffen und währenddes Echlagens gerade halten zu fönnen. Oben, wo man mit dem Hamsmer auf den Griff fchlägt, ift diefer etwas abgerumdet und verjüngt.Um umlaufende oder feftftehbende Bränder zu fchlagen, hat man vier :Seßer nöthig, der erfte muß etwas länger feyn als bie, Hülfe und einLoch haben, welches fo weit it al8 der Dom unten; das Loch muswenigftend zweis, auch dreimal jo lang feyn als der Dom, und vongleicher Weite bis ans Ende ja nicht verjüngt, damit es fich nicht ver:Ropft. Diefer erfle Seßer ift Dazu beitimmt, die Hülfe auf den Dornzu fegen und die erfte Einfülung zu verdichten; die drei Übrigen Seßermüffen maffiv und von verfchiedenen Längen feyn. *

Wenn man ein Dritttheil der Hülfe mit dem erften derfelben gesIhlagen hat, nimmt man den zweiten und fihlägt dag zweite Dritttheitdamit und der Dritte vollendet alsdann die Sülfung der Hilfe, Manfönnte zur Not mit einem einzigen oder mit zwei Segern auslangen,aber die Arbeit macht fich weniger gut. 3. B. wenn man fchon einigeLadungen eingefüllt und die Eompofition, ich will annehmen, zwei Dritt-theile der Hülfenhöhe erreicht hat, fo ragt der -Seßer zur weit über derHülfe hervor und es ift dann fehwerer ihn immer gerad zu halten. Wennman fich flatt deffen fürzerer Seßer bedient, die am Längenmaaß ftu-fenweis abnehmen, wenn die ‚Hülfe fich fülkt, fo ift man weit mehr gefizext beim Schlagen feinen Schlichlag zu thun.
Cs ift von Wichtigkeit, daß die Seger nicht zu fehließend in dieHülfen gehen; fie würden die Luft comprimiven, wenn man die Hülfenfüllt und fchlägt, und beim Zurüdziehen Fönnte fih die Compofitionentflammen, und die nämliche Wirfung Außern, wie ein pneumatifchesTeuerzeug ; es ift aljo wefentlich, daß man die Seger nicht zu haftig

\

 

*) Chertier fpricht hier nicht von Nafeten, fondern von Brändern, die man zu Rä-dern, Schwärmern ic. ır, gebraugst.
*=) Ich Habe meiflens wetallene Seber, die ich beiden Rafetenftörken befehreiben wersde, hier ift Blog von Chertigrs Methode die Rede,  
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zurüichzieht; mir find mehrere: Vorfälle bekannt, die aus biefer Uxfache

ftatt fanden, *)
Chertier empfiehlt, um die Gefahr zu vermeiden, Die duch; &oni-

primivung der Luft entftehen fönnte, fich der fchräg Durchbohrten Eeber

"zu bedienen. Er fagt: AS ich den Artikel über die Seger zum Füllen

der Hülfen gefchrieben hatte, dachte ich mir ein Mittel aus, welches
die Anwendung fehr fehließender Seßer geftattet und mit welchen man

auch beim ftärkften Schlagen nicht zu befürchten hat, Daß fiy Durch die
Gompreffion der Luft der Sat entflammen fönnte, FF)

Das Verfahren ift einfach ; ed handelt fich blos davon, fuft duch

die ganze Ringe jedes Sebers ein Loch in fchräger Richtung Durchzus
bohren, welches 27 Millimeter unter dem Kopf des Sebers feinen Anz
fang nimmt. Diefes Loch mündet nicht in dev Mitte derjenigen Fläche

 de8 Seßers aus, welche auf den Sab drüden muß, wohl aber zwei

bis vier Millimeter vom Nande diefer Bläche,
Man hat zwei Beweggründe diefe Deffnung fchräg und nicht Durch

den Mittelpunkt gehen zu .laffen. Hätte man fie in.den Mittelpunkt

‚gemacht, fo wirde fich das eine Loch derfelden in der Mitte des Se-

perfopfs befinden und Fönnte leicht über dem Laden: verftopft werben,
durch den Schlag mit dem fehweren eifernen Hammer, welcher zulegt
angewendet wird, um Das Holz hinunter zu treiben ; ferner wenn die

Deffnung, welche fih an der anderen Oberfläche des Seßers, die den Sat
berühren muß, befindet, in der Mitte feyn wirde, jo fünnte der Saß

da, wo er unter ber Deffnung liegt, nie gehörig niedergedrügft werden,

weil diefe Deffnung in dem Mittelpunkt des Seßers auch immer auf
die Mitte des Sabes zu liegen füme, alfo genau Über ‘einen und den-
felben Bunft. Ift aber ftatt defjen Die Deffnung diefes Tänglich fchiefen

Loches ein wenig vom Centrum entfernt und mehr am Rande der Ober-

fläche, Die den Saß berührt, angebracht, fo fommt, wenn man den Se-
ger faft bei jedem Schlag, den man darauf; thut, etwas dreht, die Deff-

nung niemals über denfelben Bunft und der Sab wird auf feiner gan-

zen Oberfläche gleichmäßig zufammengedrüdt: Diefes ‚Kleine Loch, wel
ches in fehiefer. Nidtung faft durch die ganze Länge des GSeßers hin:

durch geht, Hatzum Zwed: der Luft einen- Ausweg zu verfchaffen, wenn

*) Chertiers Wahrheitsliebe in Ehren! mir ift bergleigen nie vorgefonmen, au)

feinem meiner Freunde und Befatinten.

##) Diefeg ift, beiläufig bemerft, nach der neueften Anficht der Phyfifer Uberhnindt

nicht der Fall; — das pneumatifche Feuerzeug beruft auf anderen Gründen,

wie jedoch nicht Hiesher gehören, —
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man den Geber in die Deffnung bringt. Man muß ein Feines vier-
Fantiged Ctahlftätchen haben, ‘woran man einen fehr funzen Griff
anbringt.

Um fich eine deutliche Vorftels

- ung machen zu fönnen, fehe man
die Zeichnung: Big. 1. ift die Hülfe

wie fie auf dem Unterfaß aufgeftect
ift, Big. 2 Der fchräg Durchbohrte

Seger, wo man feitwärtd den Fur

zen Griff des vierfantigen Stahl:

ftäbchens fieht. Diefes Stahlftäb-
chen muß volftändig Die Länge durch  <

die ganze Deffnung des Sebers bins :

aus haben und noch Y, Zoll dar:
über, damit der Griff Des Stäbchens

über die Deffnung oben am Kopf
des Gebers hervorfteht, Das andere

Ende diefes Stäbchens fommt ein

Hein wenig an’ der Seite des Ger
ders hervor, Die den Sab berührt.
Wenn man Die erfte Ladung

eingefülltt hat, fo bringt man, bevor
man den Seßer aus der Hülfe zus Dit auf, beulins
rüdhzieht, das vierfantige, Ctädcyen RP mit Serien,
in bas Loch längs des Eebers, man rollt c8 zwifchen den Fingern bis
der Griff auf der Defnung auffigt; wenn das Gtäbihen nicht gerne
hineingeht, fo ift diefes ein Zeichen, Daß das Loch verftopft ift, man
zieht das Stäbchen wieder heraus und Fehrt Alles zu unterft und oberft
um, den Unterfag fanmt der Hüffe und dem Seßer, der darin bleibt,
damit man nichts in Unordnung bringt und macht, daß der Sab, wel:
er den Geber verftopft herausfalle;; man bringt das. Stäbchen wieder
in das Loch, rollt e8 mit den Fingern, und wiederholt diefes Manövre
5i8 der Griff auf der Mündung des Loches auffiht, welches ums die
Gewißheit verfchafft, Daß der Seßer nicht mehr verftogft it, und daß
die Luft entweichen Fan. Ich bediene mich vorzugsweife eines vierfon-

v
8

 

Durchbohrter
Seper,

 

 

tigen Stäbchens ftatt eines cylindrifhen, denn wenn man mit einem |

eglindrifhen in der verftopften Deffnung ftört, geht, das Stäbchen. her
um, ohne das Loch merkbar aufzuräumen umd die Luft fönnte nicht ent-
weichen; ftatt defien aber reiben die fcharfen Eden des vierfantigen
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" Stäbchens den Sab 108, räumen die Deffnung auf und die Luft findet
bald einen Ausweg. Wenn man biefe Vorficht anwendet, Fann man

verfichert feyn, daß feine Luft comprimirt wird und der Sat fich nicht

entzündet. Man fönnte ein ähnliches Mittel bei, den Seern anwenden,
womit man Nafeten fhlägt; man dürfte nur. diefe Seßer, wie gewöhn-

lich gefchieht, bohren, d. h. durch die Mitte dev ganzen Länge nad) ein

gleichweites Loch hindurch gehen laffen, obgleich der Dorn, welcher hin
eingehen muß, eine fonifche Geftalt hat. An der Seitenfläche des Griffe

oder Kopfes des Segers, 27 Millimeter, unter dem Ende des Griffe
bringt man dann eine Deffnung. an, welche mit dem Loch in der Mitte
in Verbindung fteht und

welche fich über einen
großen Theil der Länge

diefer Seßer erftrecdt; man
könnte fich dann ebenfalls
eines biegfamen vierfanz
tigen Stäbchens bedienen,
womit man jedesmal in

das Loch fahren müßte,
fo oft man den Geber
von ber Hülfe abziehen

würde, um das Loch of
fen zu halten und den

Sat der dazwifchen ftes

Ken könnte, mit biejem

Stäbchen hinabfallen zu machen.

{ Hat man fih nun mit allen nöthigen Werkzeugen zum Schlagen

der Hülfen verfehen, jo legt man fie auf einen Heinen Zifch, dev mit

einem 4 Millimeter hohen Nand umgeben ift, damit die runden Gegen-

fände nicht herabrollen. Diefer Tifh worauf man Hülfen, Seßer, Las

defchaufel, Bindfaden, Schlägel, Scheere, Mulde mit Sa u. f. w. fte-
ben hat, fommt entweder zur linfen Seite des Arbeiters, wo ihn alles

beffer zuc Hand fteht al8 auf der rechten, oder er wird hinter den Klog

geftellt, auf welchem der Unterfag fteht, an den der Dorn aufgefchraubt
feyn muß. Man fegt fich oder ftellt fih dem Klo gegenüber, der fidh

alfo entweder neben oder zwifchen dem Zifh und der Berfon befindet,

welche Hülfen ladet.

Run ftedt man eine Hülfe auf, deren Kehfe mit Bindfaden gebun:

den feyn muß, Damit fie ihre Geftalt nicht verliert, bringt in Diefe Hülfe
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den Tängften Seßer, welcher ducchbohrt ift; die Iinfe Hand Hält diefen
Seger in jenfrechter Richtung; man ergreift den Schlägel mit der
rechten Hand, wie die Abbildung Seite 74 zeigt, und giebt "einige
Schläge, um die Hülfe über dem Dorn gerade zw richten; num zieht
man den eriten Eeger wieder zurue und fehiittet im die Hülfe eine ga:
defchaufel voll von einem befonderen Sake, den ich (Ehertier) Vor:
Ichlagfah genannt und die Beftandtheile unter ro. 20 — 24 in dem
Kapitel über die Säbe angegeben habe. Diefe Ladefchaufel voll Eat ber
dedt, wenn ed Feine Nafeten fondern andere Bränder find, völlig den
Dom*) und muß fich, wenn fie zufammengepreßt ift, im der Hülfe
ohngefähr bis zur Höhe von einem inneren Dürcmeffer und dartiber
erheben. Man fehüttet Darauf eine zweite Ladefchaufel nicht von derfel-
ben Compofttion, fondern von derjenigen hinein, womit man fich vorger
nommen hat, die ganze Hülfe zu laden, fehlägt fofort mittelft Des zwei
ten Seßerd eine Ladefchaufel! vol um die andere ein, Bi8 ein Drittel
der Hülfe geladen ift. Für das zweite Drittel bedient man ih) eines
fürzerın Eegers und fehlägt Das dritte Drittel mit dem Fünrzeften. Bei
jeder Sabportion die man einfült, giebt man, wenn man feine gehörig
proportionite Echlägel hat, Die in nachftchender Tabelle angezeigte Anz

zahl von Schlägen, die nach dem Durchineffer der Hülfen fich abftufen.
Damit die Hülfen nicht, nachdem fie ihre Wirfung gethan, das

Seuer auf andere Hülfen fortpflanzen follen, verfchließt, man fie indem
man bei der fegten Einfühung Thonerde ftatt des Sates nimmt, welhe
man mit dem Fürzeften Seßer niederfchlägt.
   
 

 

Innere Durchineffer der Hülfen, | " Anzahl der Schläge,

14 Millimeter 15 mittlere
16 71.37 18 a

20 az 20 s

2% E48 \ 30 z

34 are 40 2

40 all, “ 48 s

35 Aue 6
z 9 +80 z
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*) Da ber Borfchlag uicht zuerft wegbrennt, fondern zugleich mit dem Sag fonifhausbrennt, verumreinigt ein folder Vorfchlagfag bisweilen die Färbung, daherman ihnnur da anzuwenden hat, wo Feine Störung einer delifaten Karbe, die '
3: ®. Feine Kohle verträgt, zu befürchten if, worauf man fehr zu achten Hat,

 

 

 



89

Wenn man fi jedoch proportionirter Schlägel bedient, die fchon
wie oben angegeben, dem Gewicht, nad) dem Duxchmeffer der Hülfe’ ans
gemefjen find, fo ift e8 ganz unnöthig, mit dee Anzahl der Schläge zu
wechfeln, diefeg gefhieht nur in der Vorausfegung, daß man: nur eis
nen einzelnen Schlägel für die verfchiedenen Kaliver. hätte, womit man
dann mehr oder weniger Schläge thun müßte.s, Es ift inzwifchen bejjer,
für jedes Kaliber einen befonderen gehörig proportionirten Schlägel zu
nehmen, um diefer Weitläufigfeit überhoben zur feyn und Bei einer bei

ftimmten Anzahl Schläge bleiben zu Fönnen, woran manıfid, bald ge:
wöhnen wird. Man nimmt eine mittlere Zahl etwa 43 bis 20 al
Norm an, was für alle Kaliber genug ift.

$. 32. Arbeit mit der Nammmafchine, nah Dietri.

Der Königlich Preuß. Major Dietrich, Vorfteher: des Laboratos
riumsd zu Spandau, fagt in feinem befanntenWerfe über die KFunft«

feuerwerferei: „Won ben Raketen werden bloß die Y, pfündigen und

fleinere mit der Hand gefchlagen; alle größeren Kaliber aber mit‘ der
Rammmafchine geladen.

PBapierröhren von verfhiedenen Arbeitern gefchlagen, werben auch,

wenn man bei ihrem Berbrennen ihre Brennzeiten mit einer Sefunden-
oder einer Pendeluhr genau beobachtet, verfchiedene Zeiten brennen.
Ferner find bei dem Schlagen der großen Kaliber, ald 2 und 4 pfüindi-

gen, Menfchenkräfte nicht recht ausreichend, indem diefe bei dem Schla-
gen von mehreren Stüden nachlaffen; auch ift man von dem guten

Willen der Arbeiter abhängig, ob fie beftändig mit Anftrengung ihrer

Kräfte arbeiten, oder ob die Lgten Stüde einer Tagesarbeit. nachläfftg
angefertigt werden.

Um alle, ‚diefe ;Uebelftände zu umgehen, hat man e8 vorgezogen,
das Feitfchlagen des Eabes in einer PBapierröhre. mit einer Mafihine
zu. betreiben, wo. man gewiß. verfichert ‚ift,‘ daß „eine große, Anzahl

Nöhren in, Anfehung der feften Verdichtung ihres. Treibefages,. ganz
gleich geladen find.

Diefe Mafchine. wird nun hier Rammmafchine oder auch Fürzer

Ranme genannt. #)

*) Ich habe zwar Geite 75 fehon bie Abbildung einer Eleineren Namme gegeben,

dom halte ich es nicht für überflüßig hier eine Zeichnung u Dietrihs

Werk beizufügen,
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». Diefe Mafchine muß,
was eine Hauptbedingung.
ift, fo \befeftigt feyn, daß

durchaus fein Schwanfen:
oder  MWadelr  derfelben:
Statt findenfann. Un fie

an dem oberen Ende zu be: ‘

feftigen, laffe man indem.

für fe: beftimmten: Lofal
einen Balken: quer-in beide
Wände ein, oder wo Dies
fes fih nicht thun läßt,

unterftüge mandiefen Bals.

‘ Fen mit hölzernen Säulen,
und. verbinde den) Duer-
balfen mit den Säulen:
durch seiferne Klammern;

unten an der Ramme! ber

feftige manfie an dem höl-
zernen Jußboden mit ftur-

fen Holzihrauben, welche
man durd) dievorftehenden Füße feft ‚anfchraubt. *) Wo es. an einem
hölzernen Sußboden. mangelt, muß man, an, der Stelle, „wo; die Namme

aufgeftellt werben. foll, ein Stüd Fußboden mit ftarken Bohlen (Dielen)

belegen laffen. f
Eine zweite nothiwendige Bedingung ift,, daß die Namme ganz

vertikal ftehe. Dieß ift der Fall, wenn dad genau durch die Mitte der
Deffnung, die für den Durchgang des Rammtaues oben angebracht ift,

eingelafjene Dleilothy mit feiner Spige genau auf die Mitte des Stem: F

peld einer, Hülfe einfpielt, "Die man in den unter der Ramme befindli-

Ken Schlageftod eingelaffen und feflgefchraubt hat.

Der mit Eifen befchlagene Rammbär (der Befchlag ift nothiwen-
dig, um feine Schwere zu vermehren), vichtet fich in Anfehung feines

Gewichts nach dem Kaliber der Papierröhre, die damit gefchlagen wer

den foll. Man könnte zwar auch die Fallhöhe des Bärs vermehren und
dadurch allerdings bezweden, daß der Bär mit mehr Praft aufden Stem-_
pel herabfallen würde, die Erfahrung hat aber gelehrt, daß es den Ar:

 Stone Ranımmafhine.

*y Die Seite 75 abgebildete Heinere Rammmafchine wird unten mit £ Raten Holj:

fchrauben angefchraubt, welche durch die Füße hindurch gehen,  
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beiter ‚gu jehr. anftrengt, wenn er, ben, Rammbär in der Mafchine höher
als 3. Fuß (manvergleiche unfere, Abbildung des Arbeiter Seite 75.)zu
heben .hat und man. hat daher. bieß ‚al8 die. größte Fallhöhefür ‚den
Bär angenommen,*) und, lieber für die verfchiedenen Kaliber der Hülfen

‚ Rammbäre von verfchiedenen Gewichten angefchafft.
Der Nammbär

,

erhält übrigens zur Verminderung ber. ‚Sriftion
in feinem Lauf, zwei eiferne- Rinnen..der. Höhe nach in der Rammma-
fhine, und wird an feinen

-

beiden - Seiten mit fupfernen vierfantigen
Zapfen oder Nafen verfehen, welche, mit. geringem Spielcaum in bie ei»
fernen Rinnen paffen und durch welche er in der Rinne zwar, hoch. und
nieder

.

laufen Fan ‚aber. verhindert wird, nad), vorn oder hinten aus
der Ramme zu fallen. Bei dem Gebrauch wird die erwähnte Rinne
mit Ichwarzer Seife, oder Baumöl gefchmiert.

An den Nammbär wird übrigens in ber Mitte feiner oberen Fläche
ein fefter ftarfer Ring von ‚Schmiebeifen angebracht, ‚Durch ‚welchen das
Nammtau gezogen und mit ftarfem Bindfaden feftgebunden wird.

,

 Dier
fe8 geht Ducch die obere runde Deffnung der -Ramme, ‚läuft. über. eine
bewegliche Scheibe, oder Rolle und reicht bis 2%, Zoll vom Boden,
Zur befferen. Handhabung widelt. der Maun, welcher den. Bär bewegt,
das leßte, Ende de8 Taued um, einen etwa 3, Fuß langen, Stod, wos
durch er im Stande ift, indem, er den Stod mit beiden. Händen. an-

faßt, den, Bär durch das Tau, leichter zu bewegen; doch. muß man
barauf fehen, daß das Tau durch das. Umwideln auf den-Stod nicht
zu Fürz umd fo ber Arbeiter bei dem Nieverfallen bes -Bärs in der
Namme gehindert werde, mit dem Tau hinreichend. nachzulafien, der
Bär würde fonft nicht mit feinem ganzen Gewichte auf den Stempel
der zu fehlagenden Papierröhre auffallen. Man hat ven Verfuch ges
macht, die Papierröhren unter der Namme auch im Stod, worin‘ fie
tollirt waren, zuschlagen; es-hat:fich aber g
Rammen etwas ausgedehnten Ba:
pierhülfen fo feft in den Nafetenftod
eingetrieben wurden, daß fie nur
mit großer Gewalt wieder aus dem-
felben herauszubringen: waren, wo
durch fie größtentheils unbrauchbar
wurden. Man hat fich daher gend-
thigt gefehen, einen befonderen
Schlagefto für den Gebraud) un-
ter der Ranime zu conftruiren, er
befteht "ausszwei Theilen, von wels

  
3, 20h finden kei einzelnen Stüden, wohl Ausnakmen ftatt, wenn. mar'das

Gewicht nicht weiter vergrößern will.
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hen der arfle Theil mit dem Unterfage, worin fih die Warze befindet,

feft. verbundenift; (der Unterfag wird übrigens noch mit einem Bande

von Echmicdeifen eingebunden), der andere Theil ift zum Daranflappen
genau gearbeitet. Im jedem der beiden Theile befindet fich cylindrifb
der Länge nad) die halbe Ausbohrung zum Sinfpannen der Papier:
hülfe, welche in dem Schlageftod geladen werden fol. Menn man nun
die Papierhülfe mit einem Pfropfen von Drudtpapier verfehen, in die
erfte Hälfte des Etods einfeßt, und den Kopf deffelben auf die Marz
drüdt; fo Happt man die andere Hälfte mittelft der daran befindlichen
eifernen Handhabe an den erften Theil und zieht beide Theile Durch
bie um den Stod gelegten eifernen Bänder, welche fich mit
Schrauben endigen, dadurch zufammen, daß man erftens ein eiferned

Qand, au Mittelftüf genannt, welches mit zwei Dehren verfehen, mit

diefen Dehren an die hervorftehenden Schrauben Auffteet, und zweitens

Darauf paffende Schraubenmuttern mittelft eines Schraubenfchlüffels feft
anzieht: Sollte die Papierhälfe durch Eintrodnen etwas zu fhwadh ge
worden jeyn, und fich demnach nach dem Einfchrauben in dem Stod

drehen Kaffe, fo vollire man vor dem @infegen in den Stod einen Bo:

gen oder Blatt Papier um diefelbe. Endlich find noch zwei Horizontal-
bänder an dem Interfag angebracht, welche ebenfalls mit Dehren endi-

‚gen; ihr Gebrauch wird weiter unten nachgewiefen werben.

Um dem Sihlageftod eine recht fefte Lage zu geben, wird gerade
unter der Mitte ein vierediger hölzerner Klog in den Boden eingegra-
ben (bei weichem Boden muß man denfelben auf vorher eingerammte

Pfähle jegen,) in Diefem Kloß ift eine vwiereefige Vertiefung ausgezim:
merk, in welde, der, Schlageftod 4 bis 5 Zoll tief eingelegt ilt ; ‚hinter

und, vor. der. Ramme find, auf dem erwähnten Floh ftarfe eiferne Bol:
zen vertifal eingefchlagen, welche mit "Schrauben endigen; auf diefe
Bolzen werden die oben erwähnten horizontalftehenden Defen des Säle
geftods aufgefteckt ; fchraubt man nun darauf paffende Schraubenmuttern

mit dem Schraubenfchlüffel feit, fo muß. der Schlageftod, baer mit ‚feis

nem Obertheil zwifchen die Wände der. Ramme: genau pafjenmuß,

während der Arbeit des Schlagens ber Papierhülfen unbeweglich fell

ftehen. :

‚Um während der Arbeit des Cchlageng ‚eine fertige PBapierhüffe
aus dem Schlagftod zu nehmen und eine neue: einzufegen, ift nichts

weiter nöthig, ald daß man die Schrauben derium den. Ste gehenden

eifernen Bänder etwas lofer fchraubt und den zweiten Theil des Schlage-

ftods durch Anfafjen der eifernen Handhabe etwas Lüfter; fo wird man

 
 



93

bald dazu Ffommen. fönnen, die ‚fertig gefchlagene Röhre herausnehmen
und eine leere Hülfe, dafür ‚einjegen. zu fönnen.

In Anfehung der zum Schlagen nöthigen Stempel ift «8 sartheife

haft, bei dem Schlagen unter der Rammmafhine ein Paar Stempel

mehr anzufchaffen, al$ man bei dem Sihlagen mit der Hand wohl nö»
thig haben würde, und zwar aus der Nüdficht, daß bei dem Schlagen
mit wenigen Stempeln man auch mit einem Stempel eine ziemliche Ans

zahl Sapihaufeln einfchlagen müßte, und e8 würde. fo, jemehr die Hilfe

vom Sap gefüllt würde, m defto höher über diefelbe herausftehen und

daducch die Ballhöhe des Bärs in der Nammmafchine vermindert were
den. Zwerfmäßig erfcheint e8, wenn man zu den vierpfündigen Röhren
6 Stempel und zu ‚den, 2:und 1, pfündigen 5. Stempel anfhafft, denn

jo differirt bei dem Wechfeln, der „Stempel.die Fallhöhe des Bärs ime
mer nur um 2 Zolle.

In Betreff des Materials zu den Stempeln hat fich ferner eriwie-
fen, daß Die -Stempel:von Schmiede= auch Gußeifen ohne allen’ Bor
ichuß. fich felbft und die :Papierröhren, welche gefchlagen werden, weni-

ger erhigen, ald wenn die Stempel von Holz angefertigt find; als

Beweis, Dazu möchte dienen, daß bei dem Schlagen von 100,000 Stüd

Röhren. in 25 Jahren, mir <(Dietrich) nie der Fall vorgekommen 'ift,
daß während. des Schlagens eine Röhre fich entzündet hätte. . Wollte
man aber Nafeten über den Dorn mit eifernen Hohlftempeln fchlagen,

jo. möchte fchon in Betreff des ebenfalls eifernen Dorns diefe Arbeit
allerdings feuergefährlich feyn.*)

Meber die Figur der Stempel ift noch zu erinnern, daß zum
Echlagen mit der Namme man die gewöhnlichen Köpfe der Stem;
pel, nicht, wohl, anwenden fan, indem. .fie gegem die hölzerne
dläche, des Bärs, welcher auf fie fällt, einen zu Heinen Bunft

darbieten, der. von dem hölzernen Bär getroffen wird, amd daher ||
- bei dem. Gebrauch fehr buf ein Loch‘ in den unteren Theil des
Dis fih einfihlägt.. Man hat Daher hierzu Stempel anzuwen*
den, welche beim Schlagen eine größere Fläche darbieten und
deren Köpfe eine bedeutende Ausladung, haben. Man fehe hier
die Zeichnung. Das Einmefjen ded Treibefates if, da es zu
mancher Unopnung Veranlaffung giebt, und fehr ordentliche:
Arbeiter verlangt, ganz abgefchafft, und wird der Treibefag durch /
einen fehr zuverläffigen Mann mit blechernen Maaßen, welche

#) Dietrich gehörtnicht zu den Soshlfchfägern, diefe vermeiden Die Sefahr baburch,
daß entweder Dorn over Seper von Mefiing gemacht werben.
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genau das vorgefchriebene Gewicht Halten, in Feine hölzerne oder pi
yierne mit Dedeln verfehene Schachteln eingemeffen.

Diefe nöthige Maapregel ift infofen zu empfehlen, als man gewiß
verfichert Äft, daß in Die zu fihlagende Hülfe das eine Mal fo viel Cap
eingeführt woltd wie das andere Mal; auch das Ganze eine Borfichte-
maaßregel für Feuergefahr ift, denn ich (Dietrich) habe felbft den Berfuh
gemacht und eine Röhre entzündet, wobei die in der Nähe auf_einem
Sihjemel ftehenden Sapfhachteln Cobgleih fie den Funken preißgegeben
waren) unverfehrt blieben und fi nicht entzündeten.

$. 33, Fortfeßung, betreffend:

Die Bedienung des Nammmafchine.

Zur, ‚Bedienung ‚einer, Ramme gehören 2 bis 3 Mann, von de
nen der ‚Erfte,.auf einem Schemel vor der Ramme figt; er beforgt ‚mit
dem zweiten Manne das, ordentliche Einfegen der Papierhülfe in den
Schlageftod, wobei dem zweiten Manne das Zufchrauben ter Schrau-
benmuttern obliegt. An Handwerfözeug hat er" bei fich, einen’ Zolfftod,
mit welchemev Die -Ziefe der: Papierhülfe mißt, um danadı) einen Holz.
Ipan zuzufchneiden, auf. defjen ‚einer Seite die Saphöhe, auf der anderen
aber die Höhe für den. Thonpfropfen (Vorfchlag) eingefchnitten: if.
Wenn man nun diefen. Span von Zeit zu Zeit in die Hülfe Hält umd
unten auf den Sat auffegt, wird manı fehen, ob die markirten Zeichen
der Hülfe, gleich ftehen,

Dietrich drückt fich hier unverftändlich aus, der Span müffe mit
feiner vorftehenden Kante oben mit ber Hülfe abfehneiden ftatt im
Nivenu oder gleich ftehen. Durch diefes Meffen ift genau zu ermit-
tein, ob der eingerammte Saf die richtige Höhe hat, und weder zu
body noch zu niedrig in der Hülfe fteht. Diefer Mann hat ferner die
Stempel auf einem von zwei Geiten mit Leiften (d h. mit einem Rand)
verfehenen Schemel neben fich ftehen; die Leiften auf dem Schemel an
zwei einander gegenüberftehenden Seiten find nothwendig, um das
Gallen der Stempel von dem Schemel zu verhüten. Ferner ift diefer
Mann: mitseinem hölzernen Schlägel verfehen, fo wie mit einem Stid
Latte von 27, Fuß Länge,

Der zweite Mann hat die gefüllten apfhachteln in feiner Ver:
wahrung, die ein Paar Schritte von der Ramme ab, alle mit ihven
Dedeln verfehen auf einem Zifch. oder Schemel aufgeftellt find; er führt | 



95

ferner einen „bleihernen, Trichter, weicher,,mit feinem Langen,Ende in
die Bapierhülfe paßt umd:veinzufteden if: Seine Funftion*) ift das
Einfüllen des Treibefages, während der Arbeit des Rammens. Der
dritte Mann endlich verrichtet das Ziehen des Nammbärs und [öst fich.
in der Regel mit dem zweiten von Zeit zu Zeit ab.

‚Die Arbeit gefhieht nun in folgender Ordnung : Nachdem alles
Werfzeug an feine Stelle-gelegt und die Hilfe ‚in den Stälageftod_ ge-
hörig eingefegt und befeftigt ift, (wozu der erfte Mann das Std Latte
auf den Schlageftoct ftark ‚gefegt und der ‚dritte den Nammbär auf diefe
Latte aufftoßen Läßt, jo daß man völlig fiher ift daß der Bar nicht
duch irgend einen Zufall herunter und den darunter arbeitenden Leu
ten auf die Hände Fallen Fann),.daan) jegt- der: zweite den blechernenTrich-
ter, in bie Hülfe, ‚öffnet eine in der. anderen Hand gehaltene Sapihadh-
tel. und. fchlittet ‚den Inhalt,in den‘ Trichter, worauf er’ denfelben etwas
Khüttelt, damit nichtS von dem. Sag. darin ‚hängen bleibt: Der: Mann
Neo. 1: giebt mit, dem hölzernen ‚Schlägel ‚einige leichte Schläge gegen
den Schlageftod, Damit, der eingefüllte Sat gehörig zu Boden falle und
fi „dafeldft ‚gleichmäßig, vertheile;

.

hierauf: fegt:-Nros 14 den längften
Stempel, langfaın drehend, um das, Stäuben des Sabes' zu vermeiden,
bis er ‚auf, ‚dem ‚Saß auffteht, sein, giebt num mit dem Schlägel‘ einige
Schläge, auf, den, Stempelkopf, und ruft,an' No. 3 108“, worauf Nr: 3
alsbald ben Bär indie, Höhe zieht und dadurch Nro. 1 Gelegenheit
glebt, Daß eingefegte, Stüd. Latte wegnehmen. zu können; Nro.'3 läßt
nun den Bär. bis auf.den Stempelfopfi langfam herab, umd giebt 3 dig
4 leichte Schläge, wozu,er ben Bär nur etwa %, Fuß hebt; hierauf _
sieht. er den, Bär bis-an die Margue der Sullhöhe indie Höhe Die
Murque befteht in der. Regel in einem Duerholze, weldhes mit Drink:
ichrauben an. Die. Seiten. der Namıne befeftiget: ift.

Burıbeffeven Befoftigung fegt mat oberhalb diefes Querholzes noch .
einige Stüde ftarfer Lattenein, welche man gegen das obereEndeder Namme
ftarf einflemmt. Wenn Nr, 3 den Bär dis an die benannte Marque ges
zogen, läßt enihm durch fehnelfe Exhebüng der Arme plöglich fallen, fo
daß er mit feinem ganzen Gewicht iind ungehindert auf den Kopf des
Stempels fällt; er wiederholt diefe Schläge in zwei Abtheilungen fo oft,
ld nach Maafgabe: des Kalibets, das fich in der Namme befindet,
Schläge in beri hier folgenden Tabelle angegeben find: Rt

*) Nämlid) die des zweiten Mannes, der den Trichter führt.
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Tabelle zum Schlagen der Nafeten unter
t der Nammmafchine.
 

  

 

Benennung Gewicht der Gewicht Balihöhe | ‚Unzahl der.
des enzelnen Saz | ded des erforderlichen

Kalibers, portionen, | Nammbärs. NRammbärg. Schläne.

4 pfündige" 3 Loth 60 Pfund 3 Fuß Ä 20 Schläge
2 2, Loth 46° — 3 — 2 .—
10 1m 2% 3 — 3 — | 20. —
a 17 — a 13. — 2 — | 16. —

Sobald die Schläge gefchehen find, wird jedesmal wieder das Std
Latte, unter den Bär geftellt, damit Nro. 1 und 2 die früher erwähn-
ten. Arbeiten ohne Gefahr ihrer Hände vornehmen Fönnen ; worauf,
wenn wieder eine Sabportion eingeladen ift, das Schlagen von Neuem
beginnt. Man. führt auf diefe Weife mit dem Einfihlagen von Sabyor-
tionen fort, biß die Saghöhe in der Hülfe mit dem oben erwähnten
Span gemefjen, anzeigt) daß der 'Sas’in der Hülfe das richtige Maaf
erreicht-hat. Es iftonum nurnoch nöthig, den Thonpfropfen einzufchla-
gen, wozu man eine Mulde mit fein geftebtem Thon und eine paffende
Ladefchaufelubereit: hilt.ı Hierbei ift zu erinnern, daß man den Thon
nicht gern allenvauf "einmal einfchlägt, fondern zu feiner befferen Befe-
ftigung. it zwei Portionen theilt, und jede Portion für fich mit der
Zahl der gewöhnlichen Schläge feftrammt.

—

Nach dem Nammen einer
Röhre find diev durch das Schlagen Leer gewordenen und mit offenen
Dedeln bei Seite gefegten Schachteln gewißermaßen eine Eontrolle für
das Schlagen der nächften Röhre; denn wenn bei ber nächften. Röhre
Die Anzahl der Schachteln um mehr als höchftens eine differirt, fo ift
bei der Arbeit irgend ein Fehler vorgegangen, welchen man zu unterfu-
Ken und abzuftellen. hat.

.

Man muß, übrigens ftreng darauf halten,
daß auf alle gefüllten. Sasfchachteln der Dedel aufgeftetift, auf jeder
leeren Schachtel aber derfelbe verkehrt aufliege, indem es fonft leicht
geihehen Fann, daß ein Arbeiter wie diefe Leute gewöhnlich unachtfam
find,, eine leere Schachtel ergreift, und. in der Meinung, fte fey gefüllt,
fie über den Trichter hält und Sag in die Hilfe einzufüllen glaubt. ‘So
weit geht Dietrichs, Lehre von dem. Gebrauch der Rammmafchine. Ich
theile diefen Abjchnitt hauptfächlich deghalb mit, um zu zeigen, wie aud-
führlih und praftifch diefer alte Major feine Arbeiten befchreibt, umd
wie deutlich er, al8 großartiger Luborant, von Dingen fpricht, bie in  
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anderen ähnlichen Büchern Faum oberflächlich erwähnt, keineswegs aber

fo vorgetragen find, daß ein Borfteher von Laboratorien irgend einen
praftifchen Nugen daraus fchöpfen fann. Man wird fich überzeugen,
wie ungerecht Dietrih, der ein alter Praftifer war, Durch eine ziem-

fich einfeitige Recenfion mißhandelt worden ift, weil er bei der Berfaf-
fung feines Werks mehr den Vorfteher eines Laforatoriumg, als den

nach chemifchen Coft jeher feuergefährlichen) Präparaten und Fleinlichen

Spielereien Tüffernen Ditettanten im Auge hatte, Dietrich fehrieb für
Männer, denen die" Feuerwerkerei eine Pflicht, nicht blos eine Lieb-

haberei ift. Sein ®erf ift in Diefem Sinn originell und das befte was

‚„unfere Literatur aufzuweifen hat. "Dem alten würdigen Manne Kann
nichts zum Vorwurf gemacht: werden, ald daß er fichweniger mit den

bunten Flammen befaßt hat, weil erdie chemifchen Präparate zur feiner

Zeit fo wenig genau kannte, al8 diefes vielleicht bei feinem Necenfenten
damals ald Dietrich fchrieb, der Fall gewefen feyn möchte, und weil er

fie al8 gewifienhafter Mann in feiner Umgebung für gefährlich hielt;

Penn ihn’ war, was. man wiffen muß, ein Laboratorium mit bedeutent-

den Vorräthen von Pulver und dergleichen anvertraut Wer Ddiefes Wert
fauft, wird gewiß viel praftifche Belehrung darin finden, die man in ans
deren ähnlichen Schriften, ihrer Dberflächlichfeit und Einfeitigfeit wegen,
vergeblich fuchen wird. —

Da wir nun das Nöthige über die Vorarbeiten gefagt haben, ge-
hen wir in. den folgenden Kapiteln auf die Bereitung der einzelnen

Beuerwerkftüde felbft: über umd machen den Anfang mit den gebohrten
over’ Höhlgefihlugenen, weit diefe die effeetwolfften find.

Tenn

} Piertes Kapitel,

Von den mit Bohrung oder Hohlgefchlagenem Sage verfehenen
beweglichen. Seuerwerfftücen; insbefonvere von der

Anfertigung der Nafeten.
 

$. 34. Die. Hafere,

Eind der älteften, bis jet aber immer noch Das impofantefte
unter den beweglichen Seuerwerfftüden ift die majeftätifche Nakete,

wie fie mit weithin vernehmbarem Naufchen fhon aller Zufhauer Auf
merffamfeit auf fich lenkt, wenn fie grawitätifch ihre prächtige Feuer-
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